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England eröffnet die Rüſtungsausſprache 


Mit größter Spannung hat ganz Europa, vor 
allem aber Deutſchland, die Rüſtungsaus⸗ 
prache im engliſchen Unterhaus erwartet. Die 
ntwicklung der Weltlage ift durch das Fiasko 
der Genfer Abrüſtungskonferenz und das W e tt- 
rüſten der Großmächte in Bahnen gelenkt, 
ie in Politik und Preſſe das böſe Wort von 
einem „neuen Kriege“ wieder aufleben laſſen. 
England wäre der gegebene Vermittler, wäre 
die allerſeits anerkannte Garantiemacht des Frie⸗ 
ens, wenn es ſich als Hort der alten britiſchen 
radition, das machtpolitiſche Gleichgewicht 
zu erhalten, betätigen und keine einſeitige Hal 
zung gegenüber Berlin einnehmen würde. Leider 
iſt heute äber die engliſche Politik ſo ſtark im 
Schlepptau Frankreichs und die feindſelige Hal⸗ 
tung eines einflußreichen Teiles der engliſchen 
rlamentarier und öffentlichen Meinung gegen 
Deutſchland ſo bekannt, daß mit einem tatkräfti⸗ 
gen Einſatz Englands zur Sicherung eines Frie⸗ 
ens auf der Grundlage der Gleich- 
erechtigung aller vorerſt nicht zu rech⸗ 
nen iſt. Tai 7 ` 
Gewiß braucht niemand die phantaſtiſchen 
erdächtigungen eines Winſton Churchill 
ernſt zu nehmen, niemand ſich durch Churchillſche 
forderungen ſchrecken zu laſſen: er war immer 
ein Eiſenfreſſer und maßlos im politiſchen Haß! 
ber daß der Führer der Konſervativen, Stan- 
ley Baldwin, vollkommen den Gleichberechti⸗ 
gungsbeſchluß der Vierermächte vom Dezember 
2 übergangen und auch mit keinem Wort 
Vac Donalds Plan der Wiederannäherung der 
Staaten erwähnt hat, das belegt die ganze Ein- 
ſeitigkeit der engliſchen Einſtellung. Es wird 
letzt viel davon abhängen, welchen Ton Außen⸗ 
miniſter Sir John Simon findet, um die eng- 
liſche Politik von dem Verdacht freizumachen, ſie 
abottere die Friedensarbeit, indem fie unter 
orwänden und jeder Begründung entbehrenden 
ehauptungen gegenüber Deutſchland 
üſtungs forderungen bewilligt, die Eng- 
land in der Rüſtungsfront von Verſailles aufs 
neue feſt verankern. H 
Zu den Behauptungen über die deutſche Auf⸗ 
rüſtng ift ſchon fo oft und fo eindeutig deutſcher⸗ 
eits Stellung genommen worden, daß ſich jedes 
ort der Widerlegung und Aufklärung erübrigt, 
weil wir doch nur „tauben Ohren predigen“. Lloyd 
orge hat mit einigem Verſtändnis die deutſche 
Lage dargeſtellt: ſein Wort wiegt heute aber feder⸗ 
leicht, eine Verantwortung für alle Folgen von 


Stelle zu den Deutſchland⸗Ausführungen im 
Engliſchen Unterhaus Stellung nehmen, um er- 

ut den unbedingten und aufrichtigen 
Friedenswillen des Reiches aller Welt 
undzutun und die bekannten Vorausſetzungen zu 
8 tätigen, unter denen allein ein Wandel der 
Haltung Deutſchlands in der Frage des Völker⸗ 
undes möglich wäre. Englands Beſtreben, 
deut ſchland wieder in den Völker ⸗ 
und zu bringen, erhält einen praktiſch⸗ 
aktuellen Sinn nur dann, wenn England die ſelbſt⸗ 
verſtändliche Vorausſetzung eines ſolchen Wieder⸗ 
antritts durch die Gewährung der deutſchen Gleich- 
erechtigung anerkennt. Die offene Sprache Bald- 
ins über die Vorzüge der Demokratie gegenüber 


Si Diktatur find bezeichnend für die engliſche 
gebend ung. beweiſen uns aber nur, daß maß⸗ 


de Perſönlichkeiten Groß-Britanniens noch 
er weit entfernt find, Weſen und Beden- 
N N des Nationalſozialismus zu er- 
un und ſich daran zu gewöhnen. daß allein die 
für onlichteit des Führers größere Sicherheit 
Polit rrichtigkeit und Stabilität der deutſchen 
pa ik bietet als die dickſten Mehrheitsvoten der 
Er; Mentariich - demofratiihen Aera deutſcher 
Unngspolitit, dt. 


Der große Tag im Unterhaus 


[Telegraphiſche Meldung) 


London, 28. November. Das Unterhaus 
war am Mittwoch in Erwartung der großen Aus⸗ 
ſprache über Churchills Antrag auf Er- 
höhung der britiſchen Rüſtungen, 


Churchill ſeine Darlegungen im Unterhaus mit der Feſtſtellung, daß er einen 
Krieg nicht für unmittelbar bevorſtehend oder unver⸗ 
meidlich erachte. 


Aber es ſcheine ihm ſehr ſchwierig, die Schluß⸗ 
folgerung zu umgehen, daß Groß⸗Britannien 
unverzüglich für ſeine Sicherheit ſorgen müſſe, 
weil dies bald außerhalb ſeiner Macht liegen 
würde. r 

Die große neue Tatſache, die die Aufmerkſam⸗ 
keit jedes Landes in Europa und der Welt in An⸗ 
ſpruch nehme, ſei, daß Deutſchland wieder 
aufrüſte. Dieſe Tatſache dränge faſt alles an= 
dere in den Hintergrund. Die Fabriken 
Deutſchlands arbeiteten eigentlich unter 
Kriegsumſtänden. Deutſchland rüſte auf zu 
Land, im gewiſſen Maße zur See und, was 
Groß⸗Britannien am meiſten berühre, in der 
Luft. Die furchtbarſte Art des Luftangriffes 
ſei die Brandbom be. Eine Woche oder zehn 
Tage nachhaltiger Bombenangriffe auf London 
würden 30 000 oder 40 000 Menſchen töten oder 
verſtümmeln, und in kurzer Zeit würden drei oder 
vier Millionen Menſchen aufs Land hinausgetrie⸗ 
ben werden. 

Churchill behandelte im einzelnen die Fragen 
des Angriffes und wandte ſich dann der Frage 
der Abhilfe zu. Er bemerkte, jeder Teil 
des Landes befinde fih fait innerhalb Reich- 
weite eines Luftangriffes. Es ſei ſo gut wie 
zwecklos, wenn man plane, die britiſchen 
Arſenale und Fabriken nach der Weſtküſte zu 
verlegen. Man müſſe dieſer Gefahr dort, wo man 
ſtehe, gegenübertreten, und könne ſich nicht von 
ihr wegbewegen. Er hoffe, daß die Regierung 
nicht die wiſſenſchaftliche Seite des Schutzes 
der Bevölkerung vernachläſſigen werde. 


Die einzige praktiſche und fichere Ber- 

teidigung fei, dem Feind ebenſo⸗ 

viel Schaden zuzufügen wie er 
England zufügen könne. 


Dies Verfahren könne in der Praxis völligen 
Hub bieten. Wenn dies erreicht werden könne, 
was bedeuten demgegenüber 50 oder 100 Millio- 
nen Pfund Sterling, die durch Ablöſung oder eine 
Anleihe aufgebracht werden. Groß⸗Britannien 
müßte jetzt beſchließen, koſte es, was es wolle, 


in den nächſten 10 Jahren eine Luft⸗ 
ſtreitmacht zu unterhalten, die we⸗ 
ſentlich ſtärker ſei als die Deutſchlands. 


Es würde ein großes Verbrechen gegen den Staat 
ſein, wenn irgendeine Britiſche Regierung es 
zulaſſen würde, daß die Stärke der britiſchen 
Luftſtreitkräfte unter die der deutſchen falle. 

ö ſtreifte dann die Frage, ob es nip- 
ei, 


& 


t 

durch den Völkerbund die Schaffung von 

Schutz vorpoſten auf dem Feſtland 
zu betreiben 


und fuhr fort, es beſtehe kein Grund zu der An ⸗ 
nahme, daß Deutſchland Groß ⸗Britan⸗ 


ßen Beunruhigung“ in Oeſterreich, den Erklärun⸗ 
gen in Italien, Polen uſw. Er bemerkte, es ſei 
ein Zuſtand der Nervoſität entſtanden, 
der von einem Land in das andere übergreife und 
ein böſes Vorzeichen für den Frieden 
Europas und für eine den Frieden aufrechterhal⸗ 
tende Geiſteshaltung ſei. 

Er werde einige Zahlen angeben, aber infolge 
der Tatſache, daß Deutſchland ein „dunkler Rone 
tinent“ ſei, könne er keine Gewähr für die 
Zahlen übernehmen. Nach einer Bezugnahme 
auf das deutſche Heer erklärte Baldwin, die Deut- 
ſchen ſchafften ſich eine Luftſtreit macht. 


Er glaube jedoch, daß die meiſten der 

Berichte in der engliſchen Preſſe fta r E 

übertrieben ſeien. Es gebe im 

gegenwärtigen Augenblick keinen 

Grund für unangebrachte 

Beſorgniſſe und noch weniger 
für Panik. 


Weder England noch irgend jemand in Europa 
ſtehe augenblicklich vor einer unmittelbaren Be⸗ 
drohung. Es herrſche kein tatſächlicher 
Notzuſtand, aber Groß-Britannien müſſe 
vorausſchauen, und es beſtehe Grund zu ſehr ern⸗ 
ſter Beſorgnis. Aus dieſem Grunde habe die Re⸗ 
gierung die Lage feit vielen Monaten beobach- 
tet, beobachte ſie noch und werde ſie weiter be⸗ 
obachten. Sollte ſich eine gefährliche Lage ent⸗ 
wickeln, von der man im gegenwärtigen 
Augenblick keine Anzeichen erblicke, ſo 
werde die Regierung nicht unvorbereitet überraſcht 


insbeſondere der Luftſtreitkräfte, dicht be- 
jebt. Nach Erledigung der Kleinen Anfragen 
egann f 


nien angreifen würde. Das deutſche Volke 
habe jehe freundſchaftliche Gefühle gegenüber 
England, und es beſtehe kein Grund zu er An⸗ 
nahme, daß Deutſchland England angreifen 
würde. Aber es könnte bald in der Macht der 
Deutſchen Regierung liegen, dies zu tun, wenn 
Groß⸗Britannien nicht handele. 

Alles, was bei der Organiſation der Deut⸗ 
ſchen Regierung notwendig fei, um ohne Ankün⸗ 
digung einen Angriff vom Stapel zu laſſen, ſei 
der Beſchluß einer Handvoll Männer. Es ſei 
eine Gefahr für ganz Europa, daß England 
ſich in dieſer Stellung befinde. Die Gefahr würde 
Groß⸗Britannien in ſehr kurzer Zeit heimſuchen, 
wenn es nicht ſofort handele. 

Nächſtes Jahr um dieſelbe Zeite würde, wenn 
Deutſchland und Groß- Britannien an ihren Pro- 


grammen feſthalten, die deutſche Militärluftfahrt 
mindeſtens ebenſo ſtark ſein wie die engliſche, und 
Ende 1935 würde die deutſche Militärluftkraft faſt 
50 v. H. ſtärker ſein und im Jahre 1937 die dop⸗ 
pelte Stärke der großbritanniſchen exreicht haben. 
Deutſchlands Zivilflugzeuge könnten leicht 
umgewandelt werden, während die Groß⸗Britan⸗ 
niens für Kriegszwecke wertlos feien, Die ver- 
ſchleppende Politik der Britiſchen Regierung auch 
nur einige Monate fortzuſetzen würde bedeuten, 
Groß- Britannien der Macht zu berauben, je die 
deutſchen Anſtrengungen zu 5 

Churchill, der 50 Minuten lang ſprach, erntete 
79 55 Beifall der le! 


Nach ihm erhob ſich 
Baldwin 


für die Regierung. Er erklärte, dies ſei eine der 
ſchwierigſten und wichtigſten Fragen, die das Haus 
erörtern könnte. Es ſei eine Frage, die von der 
Regierung auf jeden Fall binnen kurzem im Par⸗ 
lament hätte unterbreitet werden müſſen. Die 
ganze Frage berühre nicht nur Groß⸗Britannien 
und feine Verteidigungsmittel, ſondern ganz 
Europa. Aber ſogar jetzt, da die Dinge jo 
ſchwarz erſchienen, habe er 


nicht die Hoffnung auf eine Rüſtungs⸗ 
beſchränkung irgendeiner Art aufgegeben. 


Er wolle nichts ſagen, um die Annäherung zu er⸗ 
ſchweren, die aus dieſer Ausſprache folgen tune, 
und er hoffe, daß Deutſchland die Rede nach ihrem 
5 $ ift beurteile, ohne einzelne Worte herauszu⸗ 
uchen. 


Eine der Grundlagen des heut beſtehenden 
Mißtrauens fei die Unkenntnis außer ⸗ 
halb Deutſchlands und die Geheimnis⸗ 
tuerei innerhalb Deutſchlands. Baldwin bemerkte, 


er werde nicht Deutſchlands neues Re⸗ 
gime kritiſieren. Jedes Land müſſe 
tun, was es bezüglich ſeiner Regierung 
für gut anſehe. 
Hierauf befaßte fih Baldwin mit den „feit dem 


Umſchwang in Deutſchland eingetretenen Ereigniſ⸗ 
jen“, der Stärkung der Kleinen Entente, der „gro⸗ 


Groß⸗Britannien allgemein in der 
hinke. 
bemerkte er, 


werden. 
Baldwin ſtellte nachdrücklich in Abrede, daß 


Luft nach- 
In Erwiderung der Erklärung Churchills 


es treffe nicht zu, daß ſich Deutſchland 
raſch dem Stande Groß⸗Britanniens 
nähere. 


Deutſchland befaſſe ſich tatſächlich aktiv mit der 
Herſtellun 
wirkliche Stärke betrage nicht 50 v. H. der heuti⸗ 
gen Stärke Groß-Britanniens. 


von Militärflugzeugen, aber ſeine 


Churchills Beurteilung der Lage treffe 
nicht zu. 


„Die Britiſche Regierung iſt entſchloſſen, unter 
feinen Bedingungen irgendeine Unterlegen ⸗ 
heit in bezug auf irgendeine Streitkraft hinzu- 
nehmen.“ 

Baldwin fuhr fort, es ſei ſeine Ueberzeugung, 
daß auch Deutſchland dieſe Beſorgnis nicht unbe⸗ 
kannt fei. Deutſchland hänge bei feiner geographi⸗ 
ſchen Lage ſehr von der Freundſchaft und den 
Handelsbeziehungen mit ſeinen 
Nachbarn ab. Wann werde der Tag kommen, 
da Deutſchland dies erkennen werde. Solange 
Deutſchland ſich zurückhalte und keine unmit⸗ 
telbare Verbindung mit anderen Staatsmännern 
in Europa habe, werde mehr und mehr der Mra- 
wohn wachſen, und es könne fein, daß Deutſch⸗ 
lands eigene Schwierigkeiten immer weiter wad- 
ſen werden. F 

„Ich hoffe, daß dieſe Ausſprache, die mit einem 
aufrichtigen und berechtigten Wunſch eingeleitet 
worden iſt, die Wahrheit in Europa fen- 
nenzulernen, größere und beſſere Folgen 
haben wird, als irgend jemand von uns für möglich 
ehalten hat. Vielleicht iſt dadurch Gelegenheit 
E einen erſten Schritt geſchaffen worden, von 
neuem die Nationen Europas zuſammenzu⸗ 
bringen, und vielleicht wird, nachdem man aus 
der Verſchlechterung der Lage Europas in den letz- 
ten zwei Jahren etwas gelernt hat, die Stimme 
der Weisheit und des Friedens ſich doch noch gel- 
tend machen.“ > 


Unter den Kleinen Anfragen mußte 
Eden auch eine über die Saar beantworten. i 


‚Der Liberale Mander wollte wiſſen, ob die 
britiſche Regierung eine Verantwortlichkeit aner- 
kenne. moraliſch oder phyſiſch die franzöſiſchen 
Truppen zu unterſtützen, die für eine etwaige Poli. 
zeiaktion an der Saar zur Verfügung geſtellt 
werden könnten. 

Eden antwortete: „Die Körperſchaft, die mit 
der Verantwortlichkeit betraut iſt, die Ordnung 
im Saargebiet aufrecht zu erhalten ift die Re ⸗ 

ierungskommiſſion. 
Regierungslommiltion betrifft, in der Ausübung 
dieſer Aufgabe Unterſtützung von außerhalb 
anzufordern, ſo habe ich der Erklärung, die vom 

taatsſekretär des Aeußeren am 5. November in 
ntwortung einer Anfrage Lansbury abgegeben 
worden iſt, nichts hinzuzufügen.“ 

Ein Mitglied verlangte Auskunft über die 
Zahl unterirdiſcher bombenſicherer 

lug zeugſchuppen in Deutſchland und 

ngland. , 

„Unterſtaatsſekretär für Flugweſen Saſſoon ers 
widerte darauf, es würde nicht im öffentlichen In⸗ 
tereſſe liegen, irgendwelche Mitteilungen in die⸗ 
ſer Frage zu geben. 

Der Sekretär des Ueberſeehandelsamtes Col- 
ville teilte mit, daß 


das engliſch⸗deutſche Transferabkommen 
vom 4. Juli befriedigend arbeite. 


Das konſervative Deitgfieb, Oberſt Moore, fragte 
hierauf, ob Colville bekannt ſei, daß augenblicklich 
eine ſogenannte internationale Konferenz in Qon- 
don 117 um einen Feldzug einzuleiten, der einen 
wirtſchaftlichen Boykott gegen 
Deutſchland zum Ziele habe. 

Colville erwiderte, daß die erwähnte Boy⸗ 
kottkonferenz vollkommen nichtamtlich 
jei; jede Stellungnahme von feiten der Regierung 


in 


as das Recht der] Mach 


würde zum Ausdruck bringen, daß der Tätigkeit 
dieſer Konferenz zuviel Wichtigkeit bei. 
gemeſſen werde. 

Nach einem ſpäter einlaufenden ausführlichen 
Bericht über die Rede Baldwins im Unterhaus 
erklärte dieſer noch: 

„Es ſind im letzten 
daß das augenblickliche 
t gelangte. 
kritiſteren, notn 
Revolution ift, daß ein Diktator oder jemand, der 
an der Stelle eines Diktators ſteht, zur Macht ge⸗ 
langt, und es iſt ſchwieriger, Fühlung mit 
einem Diktator zu erhalten als mit einer demokra⸗ 
tiſchen Regierung. Das iſt das eine Ergebnis. 
Zweitens bringt eine Repolution eine Anzahl 


hre erft 12 Monate her, 
egime in Deutſchland zur 
werde dieſes Regime nicht 


neuer Männer zur Macht, die nicht die Er⸗[St 


rungen haben, für ihr Land auswärtige Au- 
15 iten zu behandeln und deren Perſön⸗ 
ichkeit den Staatsmännern anderer 
Länder nicht bekannt iſt. 


Man braucht Zeit, um über diese 
Schwierigkeiten hinweg zukommen 
und die Fühlung wieder herzustellen. 


Im Januar kam das neue Regime zur Macht, 
und ſchon der nächſte Monat erlebte die Stärkung 
der Kleinen Entente. die als erſter Teil 
Europas auf die neue Führung antwortete. Nicht 
piel ſpäter ſehen wir die großen Erſchütterungen 
in Oeſterreich, zum großen Teil infolge der 
Nazipropagandg. Im Oktober zog fih Deutſch⸗ 
land vom Völkerbund und der Abrü⸗ 
ſtungskonferenz zurück. Als Deutſchland 
ſich zurückzog, geſchah dies in einem Augenblick, wo 
wir berechtigte Hoffnungen hatten, etwas Weſent⸗ 
licheres zu erreichen 


Das ganze Emigrantentum 


vor dem Völkerbund 
Der Inhalt der südslavischen Anklage-Denkschrift 


[Telegrapbiſche Melbund) 


Rom, 28. November. Italieniſche Blätter berichten aus Genf, daß 
man dort immer mehr von der Möglichkeit ſpreche, daß fih die Verhand- 
lungen des Völkerbundsrates in Verfolg der ſüdſlaviſchen Anklage auf eine 
Prüfung der Geſamtfrage des Emigrantentums aus: 
dehnen werde. Aus Paris wird angekündigt, daß Frankreich mit dem 
Studium des Textes eines internationalen Abkommens zur Unter⸗ 
drückung des Terrorismus beſchäftigt ſei. 


i iibilavi Denkſchrift 
PR r Mit w 


einer ausführlichen geſchichtlichen Einleitun 
der Frage der 
Marjeiller et über. © 
Verantwortlichkeit werde, ſo heißt es in der 
ſchrift, durch drei Tatſachen geklärt: 


zum Marſeiller ][ Na 
och dem Generalſekre⸗ aus 5 rde 
tär des Völkerbundes überreicht wurde, geht nach fin Anweſenheit des Oberſt Pertſchewitſch 
zu Art Ausloſung vorgenommen worden, um die 
. für den drei Vollſtrecker des Anſchlages zu wählen. Die 

ie Frage der] drei ausgewählten Verbrecher 
enk-ſaſſen des Lagers von Jan 


anta Puſzta übergeführt worden feien, 


eine 


1 ehemalige 15 
j N a Puſzta. Sie 
hätten Ungarn mit ungariſchen Päſſen verlaſſen. 


1. Die Auswahl der Verbrecher fei auf] Der Befehl zur Ausreiſe, Eiſenbahnfahrkarten 


ungariſchem Boden unter den Terroxiſten ge- 
kroſſen worden, die in beſonderen Lagern 
lange und ſorgfältig für die Ausführung der ⸗ 
artiger Handlungen vorbereitet worden ſeien. 
Die Verſchwörer hätten das ungariſche Gebiet 
unbehindert mit ungariſchen en 
verlaſſen. 
3. Der Marſeiller 22 jei die Auswir⸗ 
kung der Terroriſtengktionen, die 
jahrelang auf ungariſchem Gebiet geleitet und 
unterſtützt worden feien. i 
Der Ungariſchen Regierung wird zum Vor⸗ 
wurf gemacht, daß fie trotz wiederholter Beſchwer⸗ 
den keine wirkſamen nahmen gegen die Ters 
roriften in den le 1930 bis 1934 getroffen 
habe. Erſt im April 1984 habe die Ungariſche 
Regierung das Vorhandenſein von Terroriſten 
auf ungariſchem Gebiet teilweiſe zugegeben. Dank 
der Duldung und Unter tüpung der Behörden habe 
ein Korps bon ausgebildeten Mördern und Ver- 
brechern in einer wahren Verbrecherſchule ente 
ſtehen können. In dieſem Terroxiſtenſeminax hät- 
ten die Organiſatoren des Anſchlages genen König 
Alexander die ausführenden e ihrer 
Untat geſucht und ausgewählt. 
Nach dem Geſtändmis eines der Helfershelfer 
des karſeiller Mordes, Mijo Kraly, fei 


d 


und Geld feien von dem in Oſenpeſt wohnenden 
Führer der Organiſation abgeſandt worden. Die 
Vorbereitungen des Anſchlages und die Ausreiſe 
der Verbrecher hätte ohne jede Schwierigkeit er- 
olgen können. Gegenüber der internationalen 
nterſuchung habe die Un Bilde Regierung eine 
negative Haltung voller Ausflüchte und Wider⸗ 
ſprüche eingenommen. x 
„Das Marſeiller Verbrechen ift die natürliche 
Auswirkung einer feit langem im Auslande orga⸗ 
niſierten Verſchwörerbande gegen Südſlavien. 
Die Behörden eines einzelnen Staates ſtehen 
einer derartigen terroriſtiſchen Organiſation ohne 
mächtig gegenüber, und ohne internationale Zu⸗ 
ſammenarbeit iſt die Bekämpfung dieſer beſonders 
gefährlichen Form der internationalen Krimina⸗ 
lität . e Die Ungariſche Regierung hat 
keine wirkſamen Maßnahmen treffen wollen. 
Ait Haltung ift es zuzuſchreiben, daß die terro⸗ 
riſtiſchen Aktionen a dem Marſeiller Verbrechen 
ann konnten. Die Ungariſche Regierung hat 
amit eine ſchwere Verantwortung übernommen, 
und die Südſlaviſche Regierung hält es für ihre 
vornehmſte internationale Pflicht, dieſe Verant⸗ 
wortung vor dem höchſten Organ der Völker⸗ 


in bundsgemeinſchaft zur Anzeige zu bringen.“ 


Der Beamte und ſeine Zeitung 


Neuer Hinweis auf das Verbot jeglichen Druckes 


Der Stellvertretende Beamtenführer, Stab3- 
leiter Reuſch, erklärt in einem Rundſchreiben an 
die Gliederungen des Reichsbundes der deutſchen 
Beamten: 

„Nach einer Zuſchrift der Reichsleitung der 
NSDAP., Reichsleiter für die Preſſe, wird auf 
Anweiſung von Amtswaltern des Reichsbundes 
der deutſchen Beamten auf die Beamtenſchaft ein 
ſtarker Druck zum Bezuge beſtimmter 
Tageszeitungen ausgeübt. Ein derartiges 
Vorgehen ift durch die Anordnung des Präſidenten 
der Reichspreſſekammer vom 13. Dezember 1933 
und die Verfügung des Stellvertreters des Füh⸗ 
rers vom gleichen Tage und vom 10. Januar 1934 
verboten und wird mit Ausſchluß aus 
der Partei bedroht. 


„Eine Verpflichtung zum Bezuge beſtimmter 
Zeitungen iſt nicht zuläſſig, beſonders 
nicht durch Anordnungen oder Be. 
fehle. Ebenſowenig darf eine Kontrolle 
über den Bezug beſtimmter Zeitungen ausgeübt 
werden. Der Stellvertreter des Führers hat jeiz 
nerzeit u. a. folgendes bekanntgegeben: 

„Alle Parteigenoſſen, gleichgültig, in welchen 
politiſchen oder wie immer gearteten Organiſa⸗ 
tionen ſie tätig ſind, ſind verpflichtet, dieſer 
über Fragen des Preſſeweſens ergangenen Mn- 
ordnung innerhalb ihres Arbeits. 
bereichs nachzukommen.“ 


Am Mittwoch mittag fand im Norden Berlins 
die feierliche Umbenennung des größten Teiles 


pen, Anordnung des Pröſidenten der der Exerzierſtraße in „Perſiſche 
Neopren beißt es u. a.: Straße“ ſtatt. A 5 


r das notwendige Ergebnis einer] Red 


a Ranija a ~ wohin etwa 15° Terroristen 


Man hat gefehen, 


wie in Frankreich Kredite behandelt 
1 
ſchaffen. 
Man hat auf der anderen Seite Italien durch 
die Rückwirkungen der Nazi Propaganda in 
Deſterreich beunruhigt geſehen, und man hörte eine 
ede vom Duc e ſelbſt. die, wenn ſie wörtlich 
aufgefaßt würde, ſehr beunruhigend gewe⸗ 
jen wäre. Polen ſchloß einen Nichtan, 
dei an mit Deutſchland ab, der bald auf 
ie Einführung des neuen Regimes folgte. und 
Deutſchland verwarf den ruſſiſchen Vori lag für 
eine bentid-polniide Garantie der baltiſchen 
aaten. 
„Rußland ift ein Land, das durch feine natür⸗ 
liche Lage mehr Sicherheit genießt als irgend 
jemand von uns in Europa beſitzt. Trotzdem kann 
man ſehen, daß Rußland, das vielleicht einige 
eſorgnis im Fernen Oſten empfindet, 
zu gleicher Zeit ſich darüber beunruhigt, was 
vielleicht an ſeiner Weſtgrenze im Gange ſein 
könne, und es hat eine gewiſſe Annäherung 
Rußlands an Frankreich ſtattgefunden. 
Es ſind Beſprechungen mit Frankreich erfolgt, von 
denen keine ſtattgefunden hätte, wenn nicht 
Deutſchland den Völkerbund berlaffen 
hätte und wenn nicht die Handlungen Deutſch⸗ 
lands mit Bezug auf ſeine Rüſtungen von dieſem 
Zeitpunkt an in ein Geheimnis gehüllt gewe⸗ 
ſen wären. 

Dies führte zum Vorſchlag für den Pakt 
gegenſeitiger Unterſtützung in Oſteuropa, den wir 
warm befürworten und dabei anregten, ihn mehr 
in Uebereinſtimmung mit Locarno pu bringen 
und ihn algemein für die Teilnehmer 
anne) Dies ift fehl 


geſchlagen. Als natürliches Ergebnis einer faſt 
zweijährigen Herrſchaft dieſes Regimes in Mit⸗ 
teleuropg hat ſich ein Zuſtand nervöſer 


und vorgeſchlagen werden, um die 


en en im Norden au vermehren und um in vielfacher Weiſe die 
$ ftſtreitkräfte aufzurüſten und Ausrüſtung und Munition zu 
e 


Dies war die Forderung, die, wenn 

ich mich recht erinnere, von Deutſchland 

zu der Zeit, da es die Abrüſtungskonfe · 
renz verließ, geſtellt wurde.“ 


Die Zahl der deutſchen Militärflug⸗ 
de uge bezifferte Baldwin auf 600. Die böchſte 
Zahl, die von einer guten Quelle genannt worden 
ſei, betrage 1000. Wahrſcheinlich bewege 
ſich die tatſächliche Zahl zwiſchen dieſen beiden 
Zahlen. Es beſtehe kein Zweifel, daß während 
der letzten ſechs Monate die Leiſtungsfähſg⸗ 

eit der deutſchen Luftfahrtindu⸗ 
ſtrie ſtark erhöht worden jei. 
r Abgeordnete 


Morgan Jones, der für die Arbeiter- 
opposition das Wort ergriff, 
kritiſierte den „deutlichen und bewußten Verſuch, 
die Verantwortung für eine Kriegsſtimmung den 
Pazifiſten EHEN Er bemerkte, die Leute, 
die für dieſe Kriegsſtimmung verantwortlich ſind, 
ſeien die Mitglieder der Regierung und 

ihre Anhänger. Er 


glaube nicht, daß man eine Einigung 

Europas erreichen könne durch ein 
System von Bündnissen großer Mächte, 

die gegeneinander rüsten, 
wie fie dies in den Tagen vor dem Weltkrieg 


taten. Mit einigen Ausfällen 
Deutſchland 


Lloyd George 
ſchildert Frankreichs Nüſtung 


„Stärker als 1914“ — „Für 


Zur allgemeinen Ueberraschung ergriff auch 


Lloyd George das Wort, der Baldwin für die 


„ſehr klar und Berußigenbe Erklärung über die 
Vom militäriſchen Standpunkt, 


als vor einem Jahre. Aber es ſei 


Deutschland unangreifbar“ 


we der Regierung unternommenen Schritte” 
nite 


fo fuhr er fort, beſtehe kein Zweifel, 


daß Deutſchland unendlich ſtärker für feine Verteidigung fe’ 


ein großer Unterſchied zwi- 


ſchen einen Heer, das vorbereitetfürdie Verteidigung ſei, 
und einem Heer, das aus den eigenen Befeſtigungen in ein 


anderes Land einbrechen 


Lloyd George erklärte: h 


„Ich kann mir nicht vorſtellen, daß 
Deutſchland uns mutwillig angreift. 
Um was zu gewinnen? Was die Geheim ⸗ 
tuerei anbetrifft, glaube ich, daß es unendlich 
beſſer ſein würde, wenn Deutſchland 
lich mitteill was es ausgibt und uns dies wiſſen 
läßt. In Kriegszeiten zählen vor allem die 
Reſerpen jeden Landes. Frankreich hat 
über 4 Millionen ausgebildeter Männer 
in Reſerve, jeder bereit mit einem 
Gewehr, und es beſitzt alles. was ihm 
ermöglichen würde, ein Heer von Mil⸗ 
lionen ins Feld zu ſtellen. Frankreich iſt 
im Augenblick für einen großen Krieg beſſer 


ausgerüſtet, als es im Jahre 1914/1 


war. 


Die Zuſammenarbeit unter den europäiſchen 
Nationen wurde damit vorläufig zerſchlagen. 
Dieſes Jahr haben wir jogar Zeichen von Nervo- 
fist in den Ländern geſehen, die nicht direkt von 

en Ereigniſſen beziet wurden, nämlich in der 
Schweiz und in Skandinavien. 


„Baldwin hat einen Appell an 
Deutſchland gerichtet — einen 
zeitgemäßen und ſympathi⸗ 
ſchen Appell. Kann er ihn nicht 
auf andere Länder ausdehnen? 
Gibt es kein anderes Land, an 
das ein Appell dieſer Art gerichtet wer⸗ 
den könnte?“ 
Nach ſcharfen Angriffen gegen die national- 


ſozialiſtiſche utfche Regierung betonte Lloyd 
George dann: 


„Inzwiſchen laßt uns Deutſchland klar machen, 
daß wir beabſichtigen, ſeine Beſchwerden in bils 
liger und unparteiiſcher Weiſe zu erwägen. Was 


* 


ausdrück⸗ E 


könne. 


ſind dieſe Beſchwerden? Daß ihnen feierlich von 
den Unterzeichnern des Vertrages von Verſailles 
verſprochen worden iſt, daß, wenn fie abrüſten, 
die anderen nachfolgen werden. So lautete 
das Verſprechen. Vierzehn Jahre lang 
haben ſie auf die Einhaltung gewartet. Sie hatten 
eine aufeinanderfolgende Reihe der friedlich ⸗ 
ſten Miniſter der Welt. Sie erſuchten 
dringend die Großmächte, zu beginnen, ihr Ver⸗ 
ſprechen einzuhalten, erhielten als Antwort aber 
eine Reihe Pakte. Inzwiſchen hat jedes Land, 
außer Groß-⸗Britannien, ſeine Rüſtungen, 
Geſchütze und Reſerven erhöht. Geld 
wurde an Deutſchlands Nachbarn verliehen. um 
mächtige Heere an feiner Grenze anj” 
en Wie kann man überraſcht ſein, daß 
die Deutſchen ſchließlich zur Revolution gegen 
das getrieben wurden, was fie als chroniſche 
nttäuſchung anſahen?“ 

Lloyd George erinnerte dann an die Worte 
Smuts’, daß Deutſchland in ſehr großem Maße 
der Schlüſſel für die Schwierigkeiten Groß⸗Bri⸗ 
tanniens im Oſten ſei, behandelte ironiſch die 
Lobſprüche Archimbauds auf das ruffiide 
Heer und den Beifall darauf in ber franzöſtſchen 
Kammer und rief aus: 

„Das kommuniſtiſche Rußland hat Wache 
über ein heftig antikommuniſtiſches Deutſch⸗ 
and! Ich ſage voraus, daß in einer ſehr 
kurzen Zeit — vielleicht ein, vielleicht zwei 
Jahren — die konſervativen Elemente in England 
auf Deutſchland als ein Bollwerf.ger 


gen den Kommunismus in Europa blicken 


werden. 

Wenn Deutſchland vor dem Kommunismus 
niederbricht und der Kommunismus Deutſchland 
ergreift. jo wird Europa folgen, weil die Deut- 
ſchen ihn am beſten bewerkſtelligen würden. 


Ihr werdet Deutſchland als Euren 
Freund begrüßen. 


Ich bitte die Regierung, zu erwägen, ob nicht eine 
weitere Möglichteit teht, zu — die 
Mächte in Europa zu überreden, ihre Zuſage 
und ihr feierliches Verſprechen, abat” 
r ü ſte n. wenn Deutſchland dies tut, neu zu er“ 
wägen. Ihr werdet nicht Frieden in Europa 
„ 
0 eovge e ſi mn eing m 
der Frage des Fernen Oſtens und Kalb 
wieder auf die Frage der allgemeinen Ab ⸗ 
rüſtung eingehend: „Meine ernſte Ueberzen⸗ 
guna ift, daß die Welt von uns erwartet, daß wir 
ihr eine Führung geben“. 
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Ohm Piet, der vorſichtige Löwenjäger 


Von F. G. Schmidt⸗Olden 


„Sie wiſſen, daß Raubtiere keinem Menſchen 
etwas zuleide tun. Und ich weiß das natürlich 
auch! Nur iſt es nicht immer ſicher, ob es auch 
gerade der Löwe weiß, mit dem ich irgendwo 
in der Steppe zufammengerate. ..“ 

Der alte Bur greift nach ſeiner Doppelflinte 
der dem Türrahmen, klappt ſie auf und puſtet 

pate Wolke von Staub und Spinnenweben aus 
en Läufen. Dann fährt er fort: „Aber wenn jo 
ein Katzenvieh in die Viehherden einbricht, dann 
ift das das Klingelzeichen!“ 2 
t Ich fehe verſtändnislos zu, wie der alte Ajri- 
aner zwei grobe Schrotpatronen in ſeine Waffe 
ſtopft. „Klingelzeichen — wozu?“ 

„Zum Menſchenfreſſer,“ brummt der 
Dur und wiſcht mit dem Jackenärmel den dickſten 
Staub von ſeiner Flinte. „Denn dann wird der 

urſche ſteif und alt und kann nicht mehr jagen. 

nd Penſion gibts für ihn nicht. Jetzt reißt er 
noch ein Rind oder eine Ziege — aber bald muß 
Er an die ſchwächſte und hilfloſeſte Beute — den 
enſchen. Deshalb muß er heute noch in die 
ewigen Jagdgründe!“ 
Der Alte packt feine Flinte und fordert mich 
mit einem Kopfnicken auf, ihm zu folgen. Draußen 
ehen die beiden Maſſaihirten mit unſeren Pijer- 
en. Wir figen auf und folgen den beiden Farbi⸗ 
gen, die ſoeben die Nachricht gebracht haben, daß 
N. der Nacht ein Löwe aus dem Viehkral des 
uren ein Rind geraubt hat. Am Hundezwinger 
Meile der Farmer gellend auf zwei Fingern. Eine 
eltſame Meute kommt angepreſcht. Airedales, 
urenhunde aus dem Süden und deutſche Schäfer- 
unde umringen uns, aufgeregt blaffend und 
winſelnd. 
. „Bekommen felten genug Arbeit,“ knurrt der 
Dur. „Erft muß mir ein Löwe oder Leopard ein 
7 Stig Vieh reißen, ſonſt verbietet die Regierung 
ieſe Art Jagd. Hat Anat, daß die großen Magen 
ausgerottet werden. Auch der Touriſt darf ja nur 


Mit markerſchütterndem Gebrüll ſpringt der 
gereizte Löwe auf den Alten zu. Sofort ſitzen 
aber die wie toll heulenden Hunde dem Raubtier 
in den Hinterpranken — und auf zehn Schritt 
Entfernung ſchießt der kaltblütige Bur. Ein 
mächtiger Satz nach vorwärts bringt den Löwen 
bis dicht an den Schützen — ein Prankenhieb 
läßt einen unvorſichtigen Hund durch die Luft 
wirbeln — und dann wirft die zweite Schrot- 
ladung den ſtolzen König der Tiere ſteif und leb- 
los auf die Seite. Kläffend und heulend ſtürzt 
die Meute über den toten Löwen und zerrt und 
reißt wütend an der dunklen Mähne. 

Merkwürdig — kein Gefühl ſtolzer Jäger- 
freude ſteigt in mir auf. Eher eine leiſe Trau⸗ 
rigkeit über das ruhmloſe Ende des tapferen Räu- 
bers Und der Bur wirkt auch nicht wie ein ſtol⸗ 
zer Löwenſäger, als er jetzt geſchäftsmäßig ſeinen 
Maſſais Anweiſungen über das Streifen der 
Decke gibt und dabei am entblößten Unterarm die 
Länge der Mähne mißt. „Fünfzehn Pfund ſollten 
dafür herausſpringen —“ murmelt er kritiſch. 
„Aber Beſſie war eine gute Kuh und mindeſtens 
ihre acht Pfund wert —“. 

Umſtändlich rechnet er mir auf dem Heimritt 
den vermutlichen Gewinn vor und zählt an ſeinen 
knorrigen Fingern die Verluſtpfunde nach rück⸗ 
wärts ab. Endlich iſt er zufrieden und geht auf 
meine Einwände ein. „Wieſo unweidmänniſch 
e — Weil der Löwe keine Chance 
at — 

Er lacht gutmütig und zieht ſeinem Itolpern- 
den Gaul nachdrücklich und gewiſſenhaft 
Hiebe über den glänzenden Schenkel. i 
klemmt er den dicken Knüppel, den er als Neit- 
gerte benutzt, unter den Arm und ſpuckt zufrieden 
einen Strahl braunen Tabakſaftes auf die ſtau⸗ 
bige Steppe. „Keine Chance hat! — Soll er 
auch nicht, wenn er mein Vieh anrührt!” 


„Bonzo“, der Bär 


Von Mar. Artill.-Obergefreiten Schroeder, Marineſchule Friedrichsort 
"aus den een Sn en den Es naht die fröhliche, ſelige Zeit 


das aus den preisgekrönten Schilderungen deut⸗ 
ſcher Wehrmachtsangehöriger zuſammengeſtellt N 3 75 
worden iſt. Die neue Wahrheit: Volksgemeinſchaft 


fordert, daß wir Deutſchen 
die Worte wahr machen. 
Daß wir nicht mit dem Maule Gutes tun, 
ſondern mit der freudigen Tat 
In der ſeligen fröhlichen Zeit ſollen wir 
von Gnaden nicht nur ſingen 
wir ſollen Gnaden bringen. 
Wir dürften ſonſt nicht fröhlich ſein 
wenn ſo viele traurig ſind 
Wir könnten ſonſt nicht ſelig ſein 
wenn ſo viele unſelig ſind — 
Der falſche Klang der nur geſungenen Worte 
er wird dann rein und hell 
Wenn wir ſie mit unſerem Herzen erfüllen. 
Helft alle, daß ein ganzes Volk brüderlich-auf⸗ 
richtig 
O du fröhliche, o du ſelige 
Gnadenbringende Weihnachtszeit 


5 = fingen kann. Spendet zum Winterhilfswerft 
Eines Nachts, ich hatte Wache als Läufer an 


Deck und ging gerade zur Backbordſeite hinüber,, Wolfgang Brügge, GDS. 
um dort nach dem Rechten zu ſehen, rief mich der 
n E gab uns den Befehl, Bonzo” zu ſuchen und an 
e e a Bord zurückzubringen. Wir gingen los. An der 
„Bonzo“ wieder ſteckt! Oſtſeite des Hafenbeckens befand ſich ein freier 
Ich begann zu ſuchen. Der Bootsmaat der Platz, der von der hochgelegenen Straße einge ⸗ 
Wache half mir ſchließlich; aber wir fanden] leben werden konnte. Dort ſahen wir eine Menge 


i S S ir; Leute. Es war uns klar, daß „Bonzo“ der 
keine Spur. Selbſt der WO. beteiligte ſich Gegenſtand des all r eee 
an der Suche. Ich kroch in „Bonzos“ Käfig, ich eee e aer efes ĵ bte. 


Wir rollten alfo mit großer Fahrt dorthin ab. 
ſchlängelte mich unter den Hängematten meiner] „Bonzo“ war da. Er kletterte zwiſchen den auf⸗ 
ſchlafenden Kameraden hindurch, die Decks zu 


Zu den ſchönſten Erinnerungen aus meiner 
Dienſtzeit zählen meine Erlebniſſe mit „sB o nao“, 
dem Bären des Kreuzers „Nymphe“. „Bonzo“ 
war ein faſt ausgewachſener brauner 
Bär und neben dem Kommandanten und dem 
Erſten Offizier die wichtig ſte Perſönlich- 
keit an Bord. Seinem Reſpekt heiſchenden 
Benehmen nach mußte dies unbedingt der Fall 
fein. Trotz des guten Beiſpiels unſerer ſchnei⸗ 
digen Kreuzerbeſatzung ließ dieſes Benehmen aber 
noch manches zu wünſchen übrig, und es mangelte 
„Bonzo“ jeder militäriſche Schliff. Wenn er 
auch während der Dienſtſtunden aus ſiche⸗ 
rem Port, ſeinem Käfig, oder von der Laufbrücke 
herunter größtes Intereſſe heuchelte, ſo wälzte er 
in ſeinem klobigen Schädel ſicher Pläne zu den 
dümmſten Streichen. 


einmal nach, wo 


geſtapelten Eiſenträgern, die dort lagen, herum, 
und was nicht niet⸗ und nagelfeſt war, das takelte 


noch zwei Löwen auf feinen Jagdſchein ſchießen.“ 

Mir wird etwas ſeltſam zumute bei dieſer 
merkwürdigen Löwenjagd. „Sie wollen doch nicht 
etwa mit Ihrer verroſteten Schrotſpritze auf 
Töwen ſchießen?“ fragte ich. Der Alte würdigt 
mich keiner Antwort und ſetzt ſeinen Gaul in 
alopp. 

Die Maſſaihirten traben vor uns her. Mühe⸗ 
los arbeiten die langen ſehnigen Beine, und nur 
er Zopf in ihrem Nacken mit der in der Spitze 
eingeflochtenen Patronenhülſe wippt gleichmäßig 
auf und nieder. In der Steppe locken die fa⸗ 
ſanenartigen Frankolinen, und zwei Strauße 
anzen unbekümmert ihren morgendlichen Twoſtep. 
Immer ſechs Schritte voran — dann eine Vier⸗ 
teldrehung — und wieder ſechs Schritte in der 
neuen Richtung. 

Nach einer Weile zeigt ſich ein dunkler Klum⸗ 
den, der hinter einem Termitenhügel hervorragt. 
ie Ueberreſte des geriſſenen Rindes. Einge⸗ 
weide und Weichteile fehlen. Da kann der Löwe 
nicht weit fein, denn jonit hätten Hyänen, Scha- 
kale und Geier längſt reinen Tiſch gemacht. Mit 
geſträubten Nadenhaaren umkreiſt die Meute den 
Kadaver, um dann im Galopp die Löwenfährte 
aufzunehmen. Durch ſtachliches Geſtrüpp und 
verfilztes Gras geht die wilde Jagd über einen 
Ausgetrodneten Bach. Aber dann wendet ſich die 
ährte und führt im Halbkreis zurück. Endlich 
Uerſchwinden die Hunde in einem dicken Gebüſch. 
nd dann hören wir Standlaut und kurzes, dro- 
5 undes Fauchen. Der Farmer ſchwinat ſich aus 
em Sattel und wirft die Zügel einem der Maj- 
ais zu. Dann faßt er ſeinen Schießprügel feſter 
und dringt in das Gebüſch ein. 

„Catch him — catch!“ höre ich ihn brüllen, 
and die Hunde antworten jedesmal mit lautem 
die eul. Ich reite etwas ſeitlich vor, bis ich über 
le Büſche ſehen kann. PA 
e In blendendem Morgenlicht liegt etwa dreißig 

ritt vor mir ein alter Mähnenlöwe 
Md äugt nach der Richtung, aus der das Bre- 
chen und Krachen der Aeſte und das anfeuernde 
Eeſchrei des Farmers tönt. In achkungsvoller 
pn ernung umkreiſt heulend und kläffend die 
eute das mächtige Raubtier. 


Plötzlich richtet ſich der Löwe mit kurzem Ruck 
deſchmeidig auf. Sprungfertig duckt er ſich auf 
rie muskulöſen Vorderpranken nieder. Die halb- 
—4 ind ep re Haen am ar Die 1 a 

ind weit nach oben gezogen und zeigen d ülerzeitung „Jugend und Schule“ hat 
furchtbare Gebiß mit den langen gelben Reiß. ſoeben 1 5 Ye 1 einer Mailen 9 95 
ißt a, und das ſtöhnende, keuchende Grollen Nicht nur an ſämtlichen Schulen der Vereinigten 
in den Gaul unter mir vor wahnſinniger Angſt Staaten, ſondern auch von zahlreichen Leuten, die 
baren, fo daß ich ihn nur mit Mühe am PlabelTängit der Schulbank entwachſen find, wird dieſe 
en kann. Zeitung mit Begeiſterung gelefen, Das ift immer- 

€ Als jetzt das Knacken und Praſſeln und das hin ein außerordentlicher Erfolg der Redak⸗ 
„dan en der Büſche am Rande der Lichtungſteure, die ſämtlich Telbit noh Schüler 
Her kommt, hebe ich atemlos die ſchwere Piſtole.] ſind. Die Zeitſchrift erſcheint einmal wöchentlich. 
mic leicht kann ich bei dem nahenden Drama da-| Die recht erheblichen Ueberſchüſſe werden zu Bei- 
tt dem leichtſinnigen Jäger zu Hilfe kommen! hilfen für unbemittelte Schüler verwendet. 


Das lederfarbige Geſicht des Alten ift unbe- 
wegt. Er hat keine Ahnung, daß er ſoeben der 
ſchönen afrikaniſchen Tierwelt das unerbittliche 
Todesurteil geſprochen hat. Denn überall 
nimmt die fortſchreitende Ziviliſation den Tieren 
ihre Lebensbedingungen 

Noch immer tanzen die beiden Strauße in der 
ſommerflimmernden Steppe. Zebras und Harte⸗ 
beeſter galoppieren in übermütigen Sprüngen 
über das braune Steppengras. Einſilbig reiten 
wir dem Farmhaus zu. 

Nach dem Mittageſſen ſitzen wir beim „Koppie 
Kaffee“, und dex Farmer rutſcht unruhig auf 
ſeinem klobigen Stuhl hin und her. Das Löwen⸗ 


Veranda. Endlich rückt der Bur mit ſeinem An⸗ 
liegen heraus: 

„Wenn das Fell noch heute in die Stadt zum 
Händler kommt, ſpare ich viel Arbeit. Und fo ein 
Touriſt kann ja ſeine Jagdtrophäe gar nicht 
friſch genug bekommen. Sicher wartet ſchon einer 
mit Schmerzen darauf — und da dachte ich, für 
Sie iſt das auf Ihrer Teufelsmaſchine ein Katzen⸗ 
ſprung — und für mich vier Tagereiſen!“ 

Ich hole lachend mein Motorrad aus dem 
Schuppen. Und als bald darauf der Motor fnat- 
ternd und fauchend anſpringt, zeige ich einladend 
auf die zuſammengerollte Löwendecke hinter 
meinem Sitz: „Steigen Sie auf, Ohm Piet. In 
einer halben Stunde ſind wir auf guter Straße 
und können aufdrehen. Dann können wir heute 
abend noch ins Kino gehen ...“ 


„Der Alte wehrt erſchrocken ab. „Ich werde 
mich hüten, meine Knochen fo einer Maj ine an⸗ 
uvertrauen! Dazu bin ih viel zu ängſt⸗ 

nn 


Er pafft aufgeregt dicke graue und wenig 
wohlriechende Wolken aus feiner ſchmierigen 
Pfeife vor ſich hin. Und ſein Brummen über 
den neumodiſchen Leichtſinn klingt mir noch in den 
Ohren, als am Abend die Lichter Nairobis vor 
mir aufblitzen .. 


Schriftleitung: Primaner Smith 
New York, Die in New Pork erſcheinende 


fell liegt, ſauber geſchabt und eingeſalzen, auf der 


durchſuchen. Ich kletterte in die Wanten, um in 
die Scheinwerferſtände hineinzuſehen. Der WO. 
ſuchte im Achterſchiff. Nirgends fanden wir 


„Ich möchte bloß wiſſen, was der Burſche wie⸗ 
der ausfrißt!“ — 


ſtöhnte der WO. Plötzlich, ich ſtand gerade 
am Schott der Schiffskombüſe, vernahm ich 
aus dieſer ein ſchnurrendes Grunzen 
höchſter Zufriedenheit. 

gen heilige Neune, diefe Laute tennit Du 


ſchoß es mir durch den Sinn. Aber die Kom⸗ 
büſe war doch geſchloſſen, wie ſollte „Bonzo“ da 
.. Meinen Gedankengang unterbrechend öffnete 
ich die Obertür und ... nahm achtungsvoll zwei 
Schritte Abſtand; denn ein Prankenhieb 
fuhr aus dem Dunkel heraus, der offenſichtlich 
mir galt. Infolge der Dunkelheit in der Kom⸗ 
büſe war nicht zu erkennen, was den Burſchen dort 
feſſelte. Ich verſuchte, nachdem ich das Backbord⸗ 
ſchott geöffnet hatte, Licht in die Angelegenheit zu 
bringen; aber vergeblich, denn der Lichtſchalter 
war im Machtbereich „Bonzos“, Jede freundliche 
Annäherung unſererſeits wies „Bonzo“ mit feinen 
drohenden Pranken unter Brummen ab. Indem 
wir ihn von zwei Seiten beſchäftigten, gelang es 
mir, in einem unbewachten Augenblick das Licht 
einzuſchalten. Bei dem Anblick, der ſich uns bot, 
blieb uns allen tatſächlich die Spucke weg. „Bon⸗ 
zo“ ſaß, verdutzt in die plötzlich aufgeflammten 
Glühbirnen blinzelnd, vergnügt, mit allen An- 
zeichen äußerſten Wohlbehagens in der großen 
Zinkbalje mit dem... Sonntags pudding 
der Beſatzung. Mit Güte war nichts zu 
machen, ich ging deshalb „Bonzo“ mit einem 
Piaſſavabeſen zu Leibe. In die Enge ge- 
trieben, wollte „Bonzo“ ſeine Beute trotzdem nicht 
laſſen, ſondern ſchob kaltblütig die ganze Back mit 
dem ſchönen Pudding vom Tiſch, ſprang hinter- 
her, mich mit gefletſchten Zähnen anbrummend, 
ſetzte die Vorderpranken hinein und ſchob ſich mit 
den Hinterbeinen über Deck. Ich hinterher. 
Endlich ließ er ſeine Beute fahren, ergriff die 
Flucht und wurde in ſeinen Käfig eingeſchloſſen. 
Für „Bonzo“ hatte die Sache keine Strafe zur 
Folge. Ich hätte ihm 14 Tage Kaften aufge⸗ 
brummt! 

Ein anderes Mal lagen wir in der Werft. 
„Bonzo“ ging an Bord auf der Pier fpa- 
zieren. Plötzlich war er verſchwunden. 


Der WO. ließ die Korporalſchaft vom Dienſt, zu 
der ich an dem Tage gehörte, an Deck Pe Ah 


er ab. Unjere Bemühungen, ihn an Bord zurüd- 
zubringen, nahm er mit Humor zur Kenntnis und 
ſpielte mit uns Haſchen. Einmal jagte 
er den, dann den anderen Kameraden umher. Wir 


verſuchten, ihn an die Leine zu legen und be⸗ 
nutzten eine alte Flaggleine als Laſſo. Gewandt 
wie ein Aal ſchlü 
durch die Schlinge. 


lüpfte „Bonzo“ immer wieder 


Endlich ſaß er feſt. Wir hatten uns aller⸗ 


dings in der Annahme, ihn folgſam wie ein Lamm 


nach Hauſe führen zu können, ſehr getäuſcht. 
„Bonzo“ fauchte uns erbittert an, biß mit einem 
kurzen Schnappen die Leine durch und erkletterte 
behende den nächſten Stapel Eiſen. Dort machte 
er Männchen. Unſere Zaungäſte quittierten das 
mit lautem Lachen. Auf der Straße hatte ſich 
ihon eine dichte Menſchenmenge angeſammelt. 
„Bonzo“ war nun böſe geworden und verſuchte 
jeden, der pi ihm näherte, anzugehen. Ich hatte 
mir unterdeſſen ein Drahttau beſorgt und 
dieſes mit einer Schlinge verſehen. Wir beſchäf⸗ 
tigten nun „Bonzo“ von allen Seiten, und in 
einem günſtigen Augenblick warf ich ihm die 
Schlinge über und zog feſt. Nun überſtürzten 
ſich die Ereigniſſe. Die Schlinge fühlend, ſtürzte 
ih „Bonzo“ mit Wutgebrüll auf den nächſten 
meiner Kameraden. Er kam nicht ganz hin, da ich 
das Drahttau ja feſthielt. 

Auf den Ruck machte er eine ſcharfe, blitzſchnelle 
Wendung und ging mir zu Leibe. Das 
Tau in der Hand pickte ich aus. „Bonzo“ ſauſte 
hinter mir her und kam bedrohlich näher. Ich 
lief wie noch nie und „Bonzo“ am Tau wie der 
Teufel hinter mir her. Hinter uns erſcholl das 
toſende Gelächter unſerer Zuſchauer. Ich bin 
kein ſchlechter Läufer; aber, weiß Gott, „Bonzo“ 
war auch keiner. Ich ließ das Tau fahren. „Bon⸗ 
zo“ ließ nicht von mir ab. Mit „Bären“ -Fahrt 
ſauſten wir um die Ecke, über die Drehbrücke, um 
das Becken, an Bord die Stelling hinauf lan 
Bord war ſchon alles aus den Kinken gegangen, 
als man uns kommen ſah), einmal um das Mit- 
teldeck herum und dann den Niedergang zur 
Schanz hinauf. Zwei- bis dreimal gings um die 
Schanzaufbauten, dann rettete ich mich mit einem 
kühnen Sprung in die Wanten. Ich war 
in Sicherheit. Unter mir ſaß „Bonzo“ nach Luft 
japſend. Er hatte ſeine Fahrt nicht abbremſen 
können und die Troſſenrolle gerammt, daß ich 
dachte, er würde ſich den Schädel einrennen. 
Schnaufend warf er mir noch einen böſen Blick 
zu und trottete dann müde über die Laufbrücke 
in ſeinen Käfig. Stunden ſpäter hatte er alles 
wieder vergeſſen und tobte mit uns an Deck herum, 
uns in unſerer Freizeit als luſtiger Geſell Kurz⸗ 
weil bietend. Das war „Bonzo“! 


Iſt Ihr Einkommen auch klein, 


zur Lebensverſicherung reicht es doch. Mit kleinen monatlichen Einzahlungen kann mau 
ſchon ein anſehnliches Kapital verſichern als Vorſorge für einen vorzeitigen Tod und 
für das Alter ſowie für die Ausſteuer und Ausbildung der Kinder. Eine Lebens⸗ 
verſicherung als Weihnachtsgeſchenk kann jeder erſchwingen; nach der erſten Einzahlung 
find Sie verſichert. Gibt es eine wertvollere Gabe als dieſen Familienſchutz? 


Gemeinſchaft zur Pflege des Lebensverſicherungsgedankens. 
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Statt Karten! 


Am 28. d. Mts., nachm. 1/4 Uhr, entschlief nach schwerem 
Leiden, wohlvorbereitet für die Ewigkeit, unsere herzliebe Mutter, 
Großmutter, Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin und Tante 


verw. Frau Dtersteiger Clara Marzodko 


b. Neugebauer 
nach einem arbeitsreichen Leben im ehrenvollen Alter von 74 Jahren. 
Gräfin-Johanna-Sohacht, Düren b. Aachen, Nikolai, 
Beuthen OS., den 28. November 1934. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
Bergverwalter Kurt Marzodko als Sohn. 


Beerdigung: Sonnabend, den 1. 12., nachm. 3 Uhr, von der Leichen 
halle des Knappschaftskrankenhauses aus nach dem alten evgl. Friedhof. 


Billig und guh l 


© dos Pfund „ 2.40 
dos Pfund „ 2. 


14 Pfund M 70 
14 Pfund „ =60 
14 Pfund „ =50 


eiters beliebte Sorten in anderen Preisiogen. 
Kaiser's Toe en m UA 


Kaiser’s Kakao 
garantiert rein, ob M 0.66 das Pfend. 


Kaiser's Schokoladen 


Da stimmt was nicht 


Eine Tonfilmposse reich an Verwechslungen, Ver- 
wicklungen und derbkomischen Situationen mit 


Viktor de Kowa / Ralph Arthur Roberts / Adele Sandrock 
Lizzi Holzschuh / Paul Heidemann 


Im Vorprogramm : Zwei grimmige Feinde - Fuchs u. Dackel 
Ein reizender Kulturfilm für alle Jagd- u. Hundefreunde. 


Der Kuckuck am Steuer, ein äußerst lustiger Kurz- 
tontilm und die neueste, stets aktuelle Ufa-Tonwoche, 
Ab morgen, Freitag 


G Kammer-Lichtspiele dee 
ST 


— r 
Deli , een S: 


Jeder ist gebannt von der 
Wucht und Spannung des 


großen Kriminal-Tonfilmes 


Ein madchen 
mit Protura 


mit Gerda Maurus, Rolf von Goth, 
Jessie Vihrog, Paul Heidemann usw. 


Außerdem 1 Beiprogramm und 
die neueste Tonwoche. 


Am 26, November 1934 verschied, gottergeben, in der Klinik 
in Freiburg nach einem mehr als 18 fibrigen, mit bewunderns- 
werter Geduld getragenem Leiden, in Verfolg einer Operation, 
meine inniggeliebte Gattin und Lebensgefährtin, unsere treu- 
sorgende gute Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, unsere 
geliebte Schwester und Sahwägerin 


Frau 


Elisabeth Rhenisch 


geb. Winkler 


INN 


im 63. Lebensjahre, 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen bitten um stilles 
Beileid, 


Siemianowice (ul. Smielowskiego 34), Kuppenheim, Freiburg, 
Nowy Bytom, Stendal, Benel, Katowice, Oppeln, Dresden, 


Georg Rhenisch, Oberverwaltungsinspektor 

Johannes Rhenisch, Dr. med. 

Anneliese Rhenisch 

Dorothea Rhenisch, cand. med. dent. 

Charlotte Rhenisch, geb. Körnig, Dr. med. 
und 4 Enkelkinder 


Schweidnitzer ECKE Junkernstraße 


. Stock 


solort beziehbar 
ı helle, neuzeitliche 
&jGeschäftsräume 
RA ca. 150 qm billig 
SS 4 desgl. dieser 


Die Beisetzung findet am 29. November in Kuppenheim statt. 


3 Tage mit billigem Sonderzuge 


nach Berlin 


vom 1.—3. Dezember 1934 
80 % Fahrprelsermäßigung. 


Näheres siehe Aushänge. Merkblatt kosten- 
los bei den Fahrkartenausgabestellen, 


Reichsbahndirektion Oppeln. 
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Kaiser's Bonbons gegen Husten u. Heiserkeit 
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Kind in Begleitung Erwächsener ein 
(solange Vorrat) 
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GESCHAFT 
Jederzeit — | hausstraße — Miechowitz, Hindenburgstr. 56 
werbebereil ebase 
der „Ostdeutschen -Zimmer-Wohnung 
Morgenpost“, in geſunder Lage von Beuthen 
große Stube u. küche 
fofort zu mieten geſucht. 
Geſchäftsſt. di itg. Beuth. 
1a Prisöse, — — nme 2 en a ne 
1 Volontärin|fs gibt nichts 
i b e ck, Beuthen, 
Tpngostape on. Kine Keine Anzeige dorf 28: 
2 LiMmer nee 
k] evor © 8io 0 on 
Verkäufer oder “ 
vV ton, Garten, zum Prinzeß-Auflegematratzen U. R. F. 
erkäuferinnen 1, 12. 34 od, fpät, überzeugt haben. Alleinhersteller 
mittelgeſchäft angeſtellt. Angebote] Anfragen an Beuthen OS, Hindenburg 08 
m. Zeugnisabſchriften unt. B. 2359 Kaufm. Werner, Ehestandsdariehensscheine 
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traut 


i . U errungene Erfolg machte Aufſehen. Ein bekannter 
zwiſchen ſeine 16 Lenze anſchaulich machen will, ; 0 


franzöſiſcher Stall kaufte das ſiegende Pferd, aber 


Die Tragödie einer Greisin 


Chemnitz. 


l n Atemberaubende Spannung und 
Stille über dem Chemnitzer Schwur ⸗ 
Beer Die Anklage lautet auf vnr- 
ätzliche Brandſtiftung. Die Geſchwo⸗ 
renen haben ſich zur Beratung zurückgezogen 

Der Blick fällt auf die Anklagebank; man ſtutzt 
it es Täuſchung? — Nein! Dort auf der 
Anklagebank ſitzt eine Greiſin, die nicht fern 
von der Siebzig iſt. Ein altes Mütterchen: Ida 
Minna Lauckner aus dem Erzgebirgsort 
Thalheim, Kennt dieſes Alter noch ſo ſchwere 
Verbrechen? 

Vor dem geiftigen Auge aller, die die Ber» 
handlung verfolgt haben, erſteht noch einmal die 
anze Geſchichte, die ſo trau Su iſt, daß man 
fet nicht wagt, von einer Schuld der Greiſin zu 
prechen. 

Sie war ein junges, hübſches Mäd⸗ 
chen, eben 19 Jahre alt geworden. Viel Män⸗ 
ner warben um ſie. Die Entſcheidung war ihr 
noch nicht gekommen. Sie wartete auf den R 

rnold bewarb 5 am 


ten und ſollte ihr Glück nie erleben. 

rige Karl Oskar A 

meiſten um ſie. Das Mädchen mochte ihn nicht. 

Aber er ließ ſich nicht abweiſen, kam immer wie⸗ 
Die Eltern redeten ihr auch ji ihn zu neh⸗ 

men, drohten ihr dann, und ihr blieb ſchließlich 

nichts übrig, als ihn zu heiraten. 


Es wird ein Rätſel bleiben, warum dieſer 

Mann das Mädchen heiratete; denn er 

ſchlug ſie in 9 Wochen nach der 
trat. 


Ihr Leidensweg begann. Ein Kind kam nach dem 
andern. Mit 42 Jahren hatte ſie 13 Kinder, 
die in den unzähligen Streitigkeiten, die ſehr oft 
in Tätlichkeiten ausarteten, auf der Seite der 
Mutter ſtanden. Oft hatte fie alles im Stich ge⸗ 
laſſen, weil ſie glaubte, es nicht mehr aushalten 
g können in dieſer Hölle. Immer wieder kam 
ie zurück, konnte ihre Kinder nicht im Stich 
laſſen. Im Oktober 1933, nachdem ſie unter den 
rößten Qualen zuſammengelebt hatten, verließ 
er arbeitsinvalide Mann feine Frau, zog nach 
dem benachbarten Gornsdorf. Die Frau 
mußte fürchten, daß er das Hausgrundſtück ver⸗ 
kaufen würde, ſtellte Entmündungsantrag beim 
Gericht. Ein ärztliches Zeugnis war nicht bei- 
ubringen. Alſo blieb alles beim alten, und die 
go mußte ſtändig in Sorge um ihr Heim leben. 
ines Tages kam ein 2285 vom Gericht in das 
3, in dem fie mit ihrer verheirateten Tochter 
lebte: Vorladung. 


p Stean. Jatte eine Anklage 1111 ver. 
D. 


n Morde ei iftete 
kes rc durch ein vergift 8 


egen die beiden Frauen er⸗ 
ben und olele eitig die Scheidung 
eingeleitet. 


Dieſe Mordanzeige iſt wieder ein ſchwerer Schlag 
für die Frau, die ſchon ſo viel Leid und Kummer 
erdulden mu te. Aber ihre Unſchuld erwies ſich 
von ſelbſt: die Frauen hatten von dem gleichen 
Pilzgericht gegeſſen, und es war ar nicht 
ſchlecht bekommen. Alſo wurde die Klage abge⸗ 
wieſen; die Scheidungsklage läuft weiter ... Die 
Nerven der Frau ſind zum Zerreißen geſpannt. 

Und nun holt der Mann zum letzten Schlag 
aus: Räumungsklage gegen Frau und 
Tochter. Das Gericht legt ihr nahe, auszu⸗ 
pegen wegen der bevorſtehenden Scheidung. Die 
Frau kann das Unrecht nicht faſſen; fie bäumt 
ſich dagegen auf. 
nommen. 


Nun will er ihr den Ruheplatz ihres Alters 

auch noch nehmen? Aber er foll das Hans 

nicht haben — er niht! Lieber jol es 
niederbrennen! 


Die Tochter zieht aus, und die Frau trägt Reiſig 
zuſammen, schichtet es unter die Treppe, auf den 
Boden, dann 110 ſchnell im Stall und Heuſchup⸗ 
pen. Das Steichholz flammt auf. Das Reiſig 
kniſtert Schon ſchlägt die Flamme empor. 
Mit ihren Enkelkindern flieht fie wie gehetzt zum 
Thalheimer Bahnhof. Der Zug iſt noch nicht da. 
Bevor er kommt, i fie ſchon verhaftet. Das 
Feuer iſt bereits gelöſcht. 

Die Frau ſteht vor Gericht, geſteht, ſpricht fidh 
ihr ganzes Leid vom Herzen, erzählt, daß es ihr 
noch nie ſo gut gegangen ſei wie in ihrer Gefäng⸗ 
niszelle. Können für dieſe Greiſin Zuchthaus 
und Gefängnis noch Schrecken haben? Alle find 
erſchüttert. Aber das Schwurgericht, das alle 
mildernden Umſtände berückſichtigt, muß dem Ge- 
feg Genüge tun; das Urteil lautet auf ein Jahr 
einen Monat Zuchthaus. Inzwiſchen iſt die 
Räumungsklage abgewieſen worden. Die Schei⸗ 
dung iſt vollzogen. Und im Juni 1933 wäre ihre 
Goldene Hochzeit geweſen! 


106 jähriger Mann sucht 
Beschäftigung 


London. Eine nicht alltägliche Anzeige iſt in 
der „Morning Poft” zu Tejen. „106 Jahre 
alter Mann, leiſtungsfähig wie ein Vierziger, 
jugendliche Erf einung, gebildet und ſprachen⸗ 
kundig, ſucht Beſchäftigung. Angebote unter K. L. 
J. 0756 an die „Morning Poſt“ — heißt es da, 
und mancher, der die lange Liſte der Stel- 
lungſuchenden auf der erſten Seite der gros 
ßen Londoner Zeitung überfliegt, wird zunächſt an 
einen Druckfehler glauben. Sollte es ſich etwa 
um einen 16jährigen jungen Burſchen handeln, 
Leſſtungsfäbiakett eines 40jährigen zu⸗ 


les hat ihr der Mann ge- 


der ſich die 


oder hat der Druckfehlerteufel aus einem 61jähri⸗ 
gen durch ein Durcheinanderſchütteln der Zahlen 
einen Methuſalem gemacht? Aber warum 
ſollte ſich nicht wirklich ein alter Mann von 106 
Jahren noch auf dem Arbeitsmarkt anmelden, 
wenn er vom Schickſal noch nicht als Veteran mit 
kleiner Penſion aus dem Kampf ums Daſein ent⸗ 
laſſen worden iſt. 

Eine ganze Lebensgeſchichte iſt aus die⸗ 
fer kleinen Anzeige herauszuleſen, die in der eng- 
liſchen Zeitung nur drei kleine Zeilen 3 
Gebildet und ſprachenkundig, dieſe beiden Worte 
deuten auf den Lebenskreis hin, aus dem der alte 
Mann ſtammt, und ſeine Verſicherung, noch die 
Leiſtungsfähigkeit und Energie eines 40jährigen 
zu beſitzen, verrät nur zu deutlich, daß er dieſes 
Alter für die e hält, auf d 
heute nach ſechs Jahrzehnten noch ſtehen möchte. 
Und der uralte Traum von der ewigen Jugend 
blüht aus den knappen Worten auf, er ſei noch 
eine jugendliche Erſcheinung. Wir gehen ſicher 
nicht fehl, wenn wir vermuten, daß unter dem 
Zeichen K. L. J. 0756 viele Stellenange⸗ 
bote eingehen, auch wenn es ſich nicht um An⸗ 
ſprüche a die Arbeitsleiſtung des Alten handeln 
wird, ſondern um Beweiſe der Anerkennung für 
ſeinen Mut und der Achtung vor ſeinem jungen, 
ſtolzen Selbſtbewußtſein. 


er er auch 


Jockei Rastenberger 
geht zum Variete 


Berlin. Für die unentwegte Gemeinde deut⸗ 
ſcher Rennbahnbeſucher ift der Jockei Julius R a- 
ſtenberger ein Begriff. Nicht ſo für die 
Varietébeſucher, vor denen er ſich erit noch ang- 
weiſen muß. Und wenn man nun aus ſeinem 
eigenen Munde hört, daß er nach rüstige 
Laufbahn als Rennreiter den Sprung auf die 
Varietsbühne wagen will, dann muß es 
ſcheinen, als ſei dieſer Plan eine Rennſtrecke mit 
ſchweren Hinderniſſen, die nicht ohne weiteres zu 
nehmen ſind 

Beim Erzählen von der Zukunft kommt Ra- 
ſtenberger — kurz Jule genannt — in das Er- 
ählen von der Vergangenheit. Er denkt gern an 

ie Zeit des Beginns ſeiner Laufbahn. Im Jahre 
1905 war er Lehrling beim alten Grafen von 
Tepper⸗Laſki. Er durfte mit nach Paris, 
um dort ein Pferd des Tepperſchen Stalles gegen 
grobe franzöſiſche Klaſſe zu reiten. Das Pferd 

ieß Roman und hatte eigentlich keine 
Chance. Raſtenberger kannte weder Paris noch 
die Bahn von Auteuil. Seine Aufgabe war unge⸗ 
heuer ſchwer. Aber der deutſche Junge hatte un⸗ 
E Ehrgeiz und brachte Roman Bath als 
erſtes Pferd durch das Ziel. Dieſer in der Fremde 


und dies durch 3 einer ei | 


alle an dieſe Leiſtung geknüpften Erwartungen 
follten fi nicht erfüllen. Roman Bath kam nie 
mehr nach vorn und endete vor einem Pariſer 
Milchwagen. In den dreißig Jahren ſeiner Lauf⸗ 
bahn hat Jule etwa tauſend Sieger gerit⸗ 
ten. Stets ſchallte ihm der Schrei ſeiner Ge⸗ 
meinde im Ohr, wenn er mit einem guten Pferde 
in den Einlauf kam: „Jule, Jule!“ Dieſe An- 
feuerungsrufe gelten dem Reiter, der mit dem 
Siege ſeines Pferdes die Börſe der Wetter ver“ 
vielfachte oder mit deffen Niederlage verkleinerte. 
Raſtenberger weiß ein Lied von jenen Leiden 
E zu ſingen, die mit dem Wetten zu⸗ 
ſammenhängen Er bekam Drohbriefe und Liebes⸗ 
erklärungen, Beteiligung pte und Vorſchläge 
für allerlei Machenſchaften. n barf keine Zwei⸗ 
fel in ſeine reiterlichen Fähigkeiten ſetzen, und 
alle, die ihn kennen, wiſſen, daß er ein Reiter von 

ormat iſt. Er hat Fingerſpitzengefühl. „Ein 

ferd,” ſagt er, „ift keine Maſchine. Heute kann 
es gewinnen und morgen im Rudel bleiben. Da 
kann man dem Reiter keine Schuld geben. Pferde 
ſind auch nur Geſchöpfe.“ Jule iſt als Reiter kein 
Schinder. Er verlangt von den ihm anvertrauten 
Pferden keine Leiſtungen, die ſie nicht vollbringen 
können, und wenn ein Pferd keine Chance 
ſetzt er die Hände herunter und ſtrengt es nicht 
unnötig an. 

Und wenn man ihm jagt, daß fein Varietsplan 
leicht eine Enttäuſchung werden kann, denn dieſer 
Beruf will von klein auf gelernt fein, dann anf 
wortet Jule: „Enttäuſchungen ift man als Jockel 
gewohnt. Und ich fange ja in Hamburg an mit 
meiner Tiernummer, die ich aus Wien bekomme, 
und in Hamburg habe ich ja das Derby gewon⸗ 
Vor jopiel Optimismus wird der Kritiker 
ſtumm Und ſieht in Jule Raſtenberger nicht den 
ukünftigen Artiſten, ſondern den großen deutſchen 
eiter der Vergangenheit. (L. N. N 


. 


Sich selbst erschlagen 


Darmſtadt. Im Walde von Haingründau, 
in der Nähe von Büdingen (Oberheſſen), war der 
Waldarbeiter Fritz Vaubel aus Mittelgründan 
mit Holzſchlagen beſchäftigt. Vaubel be 
nutzte eine ſchwere Baumaxt mit ziemlich langem 
Stiel und hatte in einen Baum bereits einige 
Kerben geſchlagen, als er zu einem beſonders 
kräftigen Hieb ausholte. Dabei ereignete ſich das 
Mißgeſchick, daß fih Vaubel mit einem furcht⸗ 
baren Hieb die Axt gegen die recht! 
Schläfe ſchlug. Der Unglückliche ſtürzte ſofort 
zuſammen, er hatte ſich ſelbſt das Schläfenbein 
eingeſchlagen. Als Hilfe kam, war Vaubel bereit? 
t o t. 


ewe noronwosr Aus Oberſchleſien und Schleſien nee xov: 


Auch Gleiwitz erhält Nachtbefeuerung 


Neuban des Breslauer Fluabahnhofes 


Die Vorausſetzungen für den Luftverkehr nach den öſtlichen Ländern 


Breslau, 28. November. In 


der letzten Vollſitzung der Induſtrie⸗ 


und Handelskammer Breslau erfuhr die Oeffentlichkeit zum erſten Male von 


dem beabſichtigten Neubau eines 


Flugbahnhofs in Gandau. 


Nach langjährigen Verhandlungen mit den intereſſierten Stellen gelang es, 
die nicht unerheblichen Koſten zur Errichtung eines Verwaltungs⸗ und Wirt⸗ 


ſchaftsgebäudes zu ſichern. 


Der neue Flughafen wird auf der einen Seite 
ein großes neuzeitlich eingerichtetes Reſt au 
ant entfalten, auf der anderen Seite und im 
bergeſchoß wird das Gebäude Dienſtſtellen 
r die Lufthanſa, Luftpolizei, den Zoll und die 
oſt enthalten. Weiterhin wird der Flughafen 
reslau endlich die noch fehlenden eigenen Ver⸗ 
waltungsräume erhalten. Das Bauvor⸗ 
en wird im Frühjahr in Angriff genommen 
und im Herbſt nächſten Jahres fertig geſtellt. 
Alle dieſe ene der Provinzhaupt⸗ 
ſtadt, der Entwicklung des Flugverkehrs nach dem 
üdoſten gerecht zu werden, wären zwecklos, wenn 
der Flughafen in der Südoſtecke des Reiches, Glei⸗ 
witz, nicht ebenfalls ausgebaut werden würde. 


Der Flughafen in Gleiwitz hat nun die 
nötigen Vorkehrungen zu treffen, um 
ſich an den internationalen 
Nachtflugverkehr anzu⸗ 
ſchließen. 


Auch der oberſchleſiſche Flughafen wird nach den 
bon den zuſtändigen Stellen gefaßten Beſchlüſſen 
lein Gelände mit Nachtbeſeuerung ver- 
ſeben und mit nicht unerheblichen Mitteln die 
Bodenverhältniffe verbeſſern. Die 
leich eitige Inangriffnahme und Fertigſtellung 
er Breslauer und Gleiwitzer Bauvorhaben er- 
möglicht es, im Südoſten in den Nachtflugverkehr 
für Paſſagiere, Güter und Poſt einbezogen zu 
werden Damit ſind die Vorbedingungen für die 
erückſichtigung im großen internationalen Luft⸗ 
berfehr nach den öſtlichen Ländern erfüllt. 
it dieſen für Gleiwitz und Breslau vorgeſehenen 
orhaben wird auch die Grundlage für eine güne 
ſtige Geſtaltung des Flugplanes nach dem 
eiten und Nordoſten des Reiches ge- 
ſchaffen. 


mei Hirſchberger Studenten verhaftet 
Hirſchberg. 28. November. 
‚Diefer Tage wurden zwei Studenten der 
spiriöberger Hochſchule für Lehrerbildung wegen 
tarbeit an einer geheimen Zeitſchrift 
ommuniſtiſcher Richtung und wegen Aufbewah⸗ 
von Propagandamaterial bezw. wegen Mit. 
ſchaft feitgenommen. In Hirſchberg ſelbſt 
haben fie keine Propagandatätigkeit entfaltet. 


rung 
wiſſer 


Wenn im Eingangschor der 1. Szene zwei 
arzbebärtete, finſtere Geſtalten ihren Vers 
ngen, weiß man ihon, daß der Held der Oper 
erben wird! Aber was bis dahin alles ge- 
ſchieht, kann fih die blühendſte Phantaſie nicht 
gusmalen; denn das Textbuch einer Verdi⸗Oper 
t mit jo vielen Möglichkeiten und Unmöglich⸗ 
leiten gefüllt, daß ſelbſt diefer Maskenball“, 
der in der Entwicklungslinie des Komponiſten zwi⸗ 
ſchen „Traviata“ und „Aida“ das einzige Werk iſt, 
das ſich mit Erfolg gehalten hat, bei weitem jenes 
Abretto übertrifft, deffen gleicher Stoff auch 
einem Auber nicht zum Ruhme verholfen hat. 
aber eines ſteht feſt: Dieſe vielen grellen Farben 
großen Gemäldes, deſſen Hintergrund noch 
die Züge der Zeit jenes unglücklichen Schweden. 
Ünigs trägt, der freilich aus verſchiedenerlei 
Gründen in einen Gouverneur von Boſton ume 
chrieben werden mußte, alle diefe Farben find 
und kraß genug, um einem Opernkomponiſten 
dom Schlage Verdis zu ſtarken theatraliſchen Wir⸗ 
Vage, zu verhelfen. Der dramatiſche Muſiker 
erbi ift hier in jeinem Element, das ihn zu im- 
mer neuen Gedanken, zu neuen Klangwirkungen 
po muſikaliſchen Einfällen hinreigt, Und hierin 
egt jener 3 begründet, den ihm das 
dauſikdramatiſche Schaffen ſeiner Zeit verdankt, 
sap die vielen dramatiſchen Spannungen ihn zu 
—— Klangmalerei verleiten, durch die das 
d 13 übliche Uebergewicht der Vokalſtimmen 
leich eine farbige Inſtrumentation einen Aus⸗ 

im Orcheſter erhält. 

8 hat au 
Dröter in allen Stimmen, beſonders in den 
dare chern und im Holz, ſich ausleben ließ, ohne 
r ein getreuer Diener des Werkes, die Sün» 
gef zu * kommen zu laſſen. So fand er den 
wennden Ausgleich, der gerade bei Verdi note 

dig iſt und noch vielfach überſehen wird. 
er Werner Müller, dem der phantafie- 
abte Hermann Haindl mit ausgezeichneten 
nenbildern zur Hand ging, geſtaltete als 
„elleiter das Werk aus dem Textbuch heraus, 
ò den ſcharf abgegrenzten Gruppen von Gut und 
i mit den ſcharfen Kontraſten einer Schwarz⸗ 
i Sal Malerei mit dem geſpenſtiſch aufragenden 
unden; mit der Bewegthei! des Maskenballes 
m allen Requiſiten Verdiſcher Opernſtim⸗ 


Derdi: „Maskenball“ 


Erſtauffütheung im Bauthonor Stadttheater 


Erich Peter erkannt, der das la 


mit 
ung. Ein geſchloſſener Rahmen, für deffen ein⸗! 


Bolſchafter von Moltke 
50 Jahre alt 


Hans⸗Adolf von Moltke, einer unſerer be— 
fähigteſten Diplomaten, begeht am 29. November 
den 50. Geburtstag. In Oppeln als Sohn 
des damaligen Regierungspräſidenten, ſpäteren 


Preußiſchen Miniſters des Janern, kam 
er zur Welt, war in der oberſchleſi⸗ 
ſchen Abſtimmung an führender Stelle 


tätig, wurde 1928 Vortragender Rat 
im Auswärtigen Amt und erhielt dann 
einen der ſchwierigſten diplomatiſchen Poſten; er 
wurde 1931 Geſandter in Warſchau. So um- 
ſichtig wie vorſichtig, welterfahren, lebensklug, 
von beſten Formen, überall in Polen perſönliche 
Beziehungen und Verbindungen anknüpfend, alles 
ſtets an der rechten Stelle faſſend, hat er Deutſch⸗ 
lands Intereſſen in Polen erfolgreich geltend zu 
machen verſtanden und eine tüchtig geſchulte Mit- 
arbeiterſchaft in Warſchau um fih verſammelt. 
Daß der Zollkrieg mit Polen beigelegt 
und eine politiſche Annäherung zwiſchen den bei⸗ 
den Nachbarländern zuſtande gekommen iſt, geht 
auf feine diplomatiſche Vorarbeit weſentlich zu⸗ 
rück. Moltke ift ein Großneffe des Feldmarſchalls 
Grafen Moltke, den die preußiſch⸗deutſche Kriegs ⸗ 
geſchichte zu ihren genialſten Feldherren zählt. 


Kein Schußwaffengebrauch bei 


Verkehrskontrollen 


In den Richtlinien des Reichsinnenminiſters 
heißt es u. a.: Der Geb rauch der Schußwaffe ift bei 
Durai von Verkehrskontrollen unters 
ſagt. Lediglich Kontrollen beſonderer Art, z. B. 
Kontrollen zur Fahndung nach Verbrechern 
uſw., können ihre Anwendung gegebenenfalls recht. 
fertigen. einzelnen ſind dabei die landesrecht⸗ 
age ie über den Schußwaffengebrauch 
zu beachten. 

Gegen Nichtbefolgung des Haltezei. 
chens bei Verkehrskontrollen iſt mit den 
jó ärfſten Mitteln, unter Umſtänden durch 
erhängung der Höchſtſtrafe, vorzugehen. mm. 


heitliche Choreographie Ferry Dworak verant- 
wortlich zeichnete. 

Nicht unweſentlich in dieſer Oper ſind die 
Chöre; fie find Stimmungsträger, Saenen- 
ſkizzen und rauſchende n italieniſcher Mas 
nier. Gottfried Weiß e gab ihnen in techniſch 
guter Einſtudierung auch muſikaliſches Leben. 

Soliſtiſcher Mittelpunkt war Käthe Bürck⸗ 
ner, die als 
Bretter ihrer vorjährigen Tätigkeit wieder betrat. 
Und wie im vorigen Jahre konnte man auch dies⸗ 
mal wieder feſtſtellen, daß die Künſtlerin eine 
E und eine große Schauſpie⸗ 
erin iſt; ihre wundervolle Art der Darſtellung 
wuchs y Beginn des 3. Aktes gu einer Leiſtung, 
hinter der eine ſtarke Perſönlichkeit ſteht, und gab 
auch muſikaliſch eine ſichere Studie von eigenarti⸗ 
gem Reiz. Die zweite große Leiſtung des Abends 
war Hilde Gerresheim, deren Wahrſagerin 
Ulrica von 8 Wirkung war, eine Ge⸗ 
ſtalt voll Blut und dabei auch ſtimmlich von gro- 

em Format. Gegen dieſe beiden Frauen fiel 

onka Holdendonner von der Berliner 
Staatsoper, die für die plötzlich erkrankte Ellen 
Seibert in letzter Minute ng ein wenig ab: 
ihr Organ ang in der Höhe zu Beginn des 
Abends kehlig, kam aber ſpäter locker und leicht. 

Von den Männerftimmen hörten wir feit lën- 
gerer Zeit wieder einmal Bruno Nicolini in 
einer tragenden Partie. Sein Gouverneur hatte 
Leben und Haltung, zeigte auch 8 beſon⸗ 
ders in einem berückend weichen Piano, gute An⸗ 
gen, wurde aber keine ausgeglichene Leiſtung: 
es gab Stellen, in denen fih bedenkliche Cr- 
müdungserſcheinungen bemerkbar machten und die 
Rolle muſikaliſch aus dem Gleichgewicht brachten. 
Alfred Otto ſpielte den Sekretär René mit der 
würdevollen Haltung eines Mannes, deffen muſi⸗ 
kaliſches Bild auch kraftvoll und ſtark war; eine 
anfängliche Indispoſition überwand er bald 
jang fih zu einer prächtigen Leiſtung durch. 
Heinz Jonas und Otto Pflug rad gaben 
ſtimmlich und darſtellexiſch ein Verſchworenen · 

ar ab, das aus der Perſpektive der Schwarz- 
eiß⸗Malerei geſehen war. In einer kleinen 
Rolle als Matroſe bewährte fih auch Ludwig 
Dobelmann, deren Charge ein abgerundetes 
Bild dieſer kleinen Figur umriß. Als die letzten 
Takte verklangen, war es faſt Mitternacht ge⸗ 


Gaſt vom Stadttheater Krefeld die C 


und | hen 


Eine halbe Million Polen von der 
Ausweiſung bedroht 


Kattowitz, 28. November. 

In Seibersdorf im Teſchener Schleſien 
traf ein Transport von 350 polniſchen 
Arbeitern ein, die mit ihren Familien aus 
Frankreich abgeſchoben worden waren. Da 
die Ausgewieſenen völlig mittellos waren 


wurden ſie zunächſt einmal mit Lebensmitteln 
berjorat und dann in ihre Heimatorte weiter⸗ 
befördert. 


* 

„Die große Sorge um das Schickſal der pol ⸗ 
niſchen Arbeiter in Frankreich, wo 
jetzt eine rückſichtsloſe Aus weiſung aller aug- 
ländiſchen Arbeiter angekündigt iſt, kommt in der 
eſamten polniſchen Preſſe in Anklagen gegen 
Frankreich zum Ausdruck. Es wird immer wie- 
der darauf hingewieſen, daß die Polen ſeinerzeit 
nicht aus eigenem Antrieb nach Frankreich abge⸗ 
wandert, ſondern von franzöſiſchen Unternehmen 
und Behörden angeworben worden feien. 
Die Ausweiſungen würden den Beſtimmungen des 
Auswanderungsabkommens von 1919 wider⸗ 
ſprechen, das in den Jahren 1920 und 1924 durch 
uſätzliche Beſtimmungen ergänzt wurde. In den 

arſchauer politiſchen Kreiſen ſieht man in der 
ganzen Aktion ein politiſches Druckmittel 
gegen Polen. 


Nach den Berichten der polniſchen Konſulats⸗ 

behörden befanden fih am 1. Januar d. J. 

in Frankreich insgeſamt 523000 polniſche 
Staatsangehörige: 


die Mehrzahl bildeten landwirtſchaftliche, gewerb⸗ 
liche und Bergarbeiter. Im Laufe von 
gehn Monaten dieſes Jahres wurden 5000 Ber g- 
eute und Arbeiter entlaſſen und ſind nach 
Polen zurückgekehrt. Dank den Bemühungen der 
polniſchen Konſulatsbehörden haben die entlaſſenen 
polniſchen Bergarbeiter von den Grubenverwal⸗ 
tungen Geld zur Reiſe nach Polen und zum 
Transport ihrer Möbel ſowie einmalige Abfin⸗ 
dungen in Höhe von 300 bis 500 Franken er⸗ 
halten. Man will dafür Sorge tragen, daß auch 
die aus den Fabriken und induſtriellen Anlagen 
entlaſſenen Arbeiter Geldmittel zur Rückkehr nach 
Polen erhalten. Nach ihrer Ankunft in Polen 
werden die Arbeiter im Arbeitervermitt⸗ 
lungsamt regiſtriert und nach Möglichkeit be⸗ 
ſchäftigt. Vorgeſehen ſind beſondere Anordnungen, 
um den aus Frankreich ausgewieſenen polniſchen 
Arbeitern eine entſprechende Fürſorge ſicher⸗ 
zuſtellen. 


dentiche Sendung 
über Marſchall Pilſudſti 


Breslau, 28. November. 
Der Reichsſender Breslau bringt am 9. n. Mts. 
in der Reihe „Polen und Deutſchland“ unter dem 
Titel „Alles oder nichts“ einen Vortrag von 
i ia Wilhelm von Oertzen über den 
ampf des Marſchalls Pilſudſki um 
den neuen Staat. Gerade dieſer Vortrag eines 
ausgezeichneten Kenners der politiſchen Geſchichte 
Polens wird größte Aufmerkſamkeit beanſpruchen 
können. Niemand kann das heutige Polen auch nur 
einigermaßen verſtehen, wenn er nicht eine klare 
Vorſtellung von der Geſchichte des polniſchen 
Volkes in den 125 Jahren feiner ſtgatlichen Nicht- 
Alen hat. Nur von hier aus iſt die Stellung 
oleng zu Frankreich und andererſeits die un- 
ermeßliche Bedeutung des Marſchalls Pil- 
ſudſki für Polen zu überblicken. Bewunderns⸗ 
wert iſt die Tatſache, daß alle Strömungen des 
19. Jahrhunderts ſich im Kampf und Leben des 
polniſchen Volkes ſpiegeln, aber alle immer und 
immer wieder für eine Idee nutzbar gemacht 
werden, die Befreiung des Volkes von der 
Fremdberrſchaft. i 


Der Einbruch in Scheinau vor Gericht 
Ratibor, 28. November. 

In der Mittwochſitzung des Großen Schöffen ⸗ 
erichts waren Martin Czeponik, Waldemar 
ierant und Joſef König aus Coſel wegen 


worden; das volle Haus aber folgte der Auffüh- 
rung bis zum letzten Augenblick mit Intereſſe, 
ſpendete viele Blumen und erzwang ſich eine Reihe 
von Vorhängen. Gerd Noglik. 


Paul Jofeph Cremers: „Nichelien“ 
Uraufführung in Boch um 
(Eigener Bericht.) 


dramatiſche Höhepunkte auf, als daß man dem 
Stück die Bezeichnung „hiſtoriſche Reportage“ ver. 


der ſterbende Richelien vor dem König ſein 
Lebenswerk verteidigt, hat ſtellenweiſe wahrhaft 
dichteriſches Format. — Der der Auffüh⸗ 


Erholung und Ruhe in ein richtiges 
zueinander bringen, Speiſe und Tout maßen 


1 Einbruchsdiebſtahls angeklagt. Czeponik 
ſt mehrfach vorbeſtraft, u. a. wegen ſchweren Rau⸗ 
bes mit Zuchthaus, Pieczyk hatte von feinem 
Bruder, der beim Gaſtwirt Janocha in Schei⸗ 
nau bedienſtet war, erfahren, daß der twirt 
viel Geld beſitze. Mit Czeponik und König 
wurde ein Einbruch beſchloſſen. Am 19. Dezember 
zwiſchen 17 und 18 Uhr begaben ſich die drei An⸗ 
geklagten in das Gaſthaus. König ſtand Schmiere. 
Czeponik begab ſich in die Schankſtube und ſorgte 
dafür, Janocha diefe nicht perlaſſen konnte, 
während Pieczyk in die Wohnſtube eindrang, eine 
Kommode erbrach und 700 Mk. Papiergeld, 80 Mk. 
Silbergeld, 10 Mk. Wechſelgeld, einen Schuld 
idein über 350 Mk., zwei Taſchenuhren, eine 
auſerpiſtole und ein Paar Stiefel entwendete. 
Das Geld teilten die Einbrecher unter ſich. Das 
Gericht verurteilte Czeponik zu zwei Jahren 
ſechs Monaten Zuchthaus, fünf Jahren 
Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht. 


Pieczyk und König, die noch nicht vorbeſtraft ſind, 
erhielten ein Jahr Gefängnis wegen Mit⸗ 
täterſchaft. 


Profeſſor Rüdel F 


Der langjährige Leiter des Berliner Staats⸗ 
und Domchors 


Ein weit über die Grenzen Deutſchlands bes 
kannter Muſikex, der ehemalige Direktor des Feſt⸗ 
ſpielchors in Bayreuth, des Opernchors der 
Staatsoper und des Staats- und Domchors, 
Profeſſor Hugo Rüdel, ift im Alter von 66 Jah⸗ 
ren in Berlin plötzlich geſtorben. 

Hugo Rüdel pflegte mit dem Domchor nicht 
nur Rei Mufti, ſondern Chor- 
muſik aller Art und bot bei ſeinen Konzer⸗ 
ten religiöje Erbauung und künſtleriſche Erhe⸗ 
bung in gleicher Weile Auf zahlreichen Kunſt⸗ 
reiſen hat er ſeinen Chor durch Deutſchland und 
in das Ausland gerührt und überall große Erfolge 
errungen. In den letzten Jahren erregten die 
„Meiſterſinger“- und die ‚Srals-Chöre (Parſi⸗ 
tal”) ſowie der Mannenchor in der „Sötterhämme- 
rung“ die Bewunderung des Bayreuther 
fan für Rüdels meiſterliche Chor- 
unſt. t 


um luß wird die Behandlung bei krankhaft veräne 
ee und die Bedeutung der Kurorte 
für die Behandlung von Herz- und Gefäßkrankheiten bee 


ſprochen. 


Proſeſſor Dr H. A. Korff, der deutſche Literas 
turhiſtoriker an der Univerſität Leipzig, hat 
ür den Sommer 1935 eine Einladung als Gaſt⸗ 
profeſſor an die Harvard⸗Univerſität in 
U. S. A. erhalten. 


Zotengedentjeier beim KF. 


Im Pfarrſaal von St. Trinitatis fand am 
Mittwoch eine Totengedenkfeier des Katholi⸗ 
[den Deutſchen Frauenbundes ſtatt. 
Die Bundesſchweſtern füllten den Pfarrſaal bis 
auf den letzten Platz. Die ſtellvertretende Vor⸗ 
ſitzende, Frau Mende, eröffnete die Gedenkfeier 
mit Begrüßungsworten, worauf die Jugend⸗ 
4 des KD. das Gedenken der Toten in 
timmungsvoller Weiſe durch Geſänge, Sprech⸗ 
e Lautenlieder und durch den Vortrag einer 

‚oten-Bräfation zum Ausdruck brachte. Weihe- 
voll erklangen die Lieder „Seele, vergiß ſie nicht, 


die Toten“, und „Es ift ein Schnitter“ ſowie der Bil 


Chor „Von den Toten an die Lebendigen“. Kaplan 
Opperskalſki überbrachte die Grüße des 
Prälaten Schwierk und ſprach dann erhebende 
zur Totengedenkfeier. Jetzt, in den Tagen 
des Sterbens in der Natur gedenken wir mehr 
als ſonſt der Toten. Ueberall ſehen wir Ver⸗ 
1 Das Lebensgeſetz heiße Ster⸗ 
n. Aber da komme uns der Glaube zu Hilfe. 
Welt und Leben trennen. Gott und der Glaube 
vereinen! Sodann hielt ein Miſſionspater der 
Geſellſchaft der Miſſionare vom heiligen Herzen 
Mig einen Lichtbildervortrag über die 
iſſion auf den Südſeeinſeln. Den Miſſio⸗ 
naren der Norddeutſchen Provinz der Geſellſchaft 
vom heiligen Herzen Jefu feien die früheren deut- 
chen Kolonien in der Südſee zugewieſen worden. 
m Kriege wurden auch die Miſſionare dort in 
Haft genommen. Jetzt können ſie wieder unge⸗ 
indert ihre hohe Aufgabe erfüllen. Der Redner 
zeigte ſchöne Bilder von Land und Leuten ſowie 
von der mannigfaltigen Pflanzen- und Tierwelt, 
von Sitten und Gebräuchen der Eingeborenen 
und von der Miſſionsarbeit. Frau Schaſtok 
bekannt, daß die Umlage⸗Sterbekaſſe des 
DF. in eine Sterbegeldverſicherung 
umgewandelt werde. 


Drei Segelflugzeuge werden getauft 


Die Fliegerortsgruppe f 
beranitaltet am Freitag im Konzerthaus einen 
Kameradſchafts⸗ und Werbeabend zu 
dem die Kreisleitung der NSDAP., ferner SA., 

S., HJ. und die übrigen Gliederungen der 17 
tei eingeladen ſind und zu dem auch Fliegerkom⸗ 
mandant von Schellwitz ſein rſcheinen zu⸗ 

15 hat. Der Abend will einen Ueberblick über 

ie Arbeit des verfloſſenen Jahres bieten und die 
Verbundenheit der Flieger mit der Partei zum 
Ausdruck bringen. Die Veranſtaltung erreicht 
ihren Höhepunkt in der Taufe von drei 
neuen Flugzeugen, von denen eins in den 

kſtätten der Fliegergefolgſchaft der HJ. fertig- 
geſtellt worden iſt. Das Programm ſieht neben 
mufitaliihen Darbietungen der Grubenkapelle ber 
Deutſch⸗Bleiſcharleygrube, Liedervorträgen durch 


Pureiuf und die 


Beuthen E 


Hadan 


— 


Superintendent Shmula 
wieder in ſein Amt eingeſetzt 


Wie wir erfahren, iſt Superintendent 
Schmula wieder in ſein Amt eingeſetzt wor- 
den und hat die Superintendentur des Kirchen- 
kreiſes Gleiwitz ſeit kurzem in vollem Umfange 
wieder übernommen. 

— — nn 


den Männergeſangverein der Deutſch-Bleiſcharley⸗ 
grube u. a. Anſprachen des Ortsgruppenführers 
und des Führers der Abteilung Klub, weiterhin 
Bilder aus dem Fliegerleben, einen 
Werbevortrag und eine Filmvorführung 
vor. Den Abſchluß des Abends bildet ein Tanz— 
kränzchen. 

Nachdem erſt kürzlich wieder 10 Angehörige der 
Tliegexortsgruppe unter Fluglehrer Bienek am 
Steinberg die A-Prüfung im Segelgleitflug ab⸗ 
gelegt haben, beabſichtigt die Fliegerortsgruppe, 
auch im kommenden Jahre ihre Arbeit in verſtärk⸗ 
tem Maße de a ‚Bunädit ift der Bau von 
drei neuen Maſchinen, und zwar von zwei 
Höchſtleiſtungsmaſchinen und einem Doppelſitzer 
in Ausſicht genommen, die bis Februar fertig⸗ 
geſtellt ſein ſollen. Als weitere finanzielle Stüt⸗ 
zung der Ziele der Ortsgruppe ift jetzt neben der 
Abteilung Klub die ſogenannte „Fliegerhilfe“ 
ins Leben gerufen worden, die minderbemittelten 
Volksgenoſſen Gelegenheit geben ſoll, ſich durch 
Zahlung von Beträgen ſchon von mongtlich 10 Pf. 
an in den Dienſt der Fliegerei Ai ſtellen. Am 
19. Dezember veranſtaltet die Fliegerortsgruppe 
einen eihnachtsappell in Wen Flieger- 
horſt. 
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* Abrahamsfeſt. Steinmetzmeiſter Franz 
Baron, Bismarckſtraße 2, feiert am 29. 11. ſein 
Abrahamsfeſt. 


* 25 jähriges Geſchäftsjubiläum. Am 1. Der 


zember beſteht die Likörfabrik von Ernſt 
Epſtein auf der Krakauer Straße mit den 


dazu gehörigen Lilör- und Bierſtuben 25 Jahre. 


* Ehrung der für das Dritte Reich gefalle⸗ 
nen Helden. Dex Sturm 11 R/45 hatte es ſich 
nicht nehmen laſſen, am Totenſonntag ſeines 
Kameraden Otto Neumann aus Beuthen zu 
gedenken, der am 9. Oktober 1933 während des 
SA. ⸗Dienſtes zur großen Armee abberufen 
worden war. Nach dem Gottes dienſt marſchierte 


der Sturm vollzählig zum neuen evangeliſchen 


aden Hier hatten ſich inzwiſchen die Ange⸗ 
örigen des Verſtorbenen eingefunden. In tadel 
loſer Haltung nahm der Ehrenſturm vor dem 
Grabe Aufſtellung. In markiger Rede gedachte 
der Sturmführer des Kameraden. Seine Worte 
klangen aus in einem Bekenntnis zum Vaterland 


Halteniscıe Üper 


Von Dr. Georg Schünemann, Professor der Staatl. Hochschule für Musik, Berlin 


Puccini, deſſen Aufftieg viele von uns noch 
miterlebt haben, gehört heute, an feinem 10. Todes- 
tage, bereits der Muſikgeſchichte an. Zu ſeinen 
Lebzeiten mußte er es ſich gefallen laſſen, von 
manchem Kritiker als ſentimental, als Muſiker 
des Kaffeehauſes, als gewiſſenlos und brutal be- 
zeichnet zu werden, und wenige Jahre ſpäter ſehen 
wir ihn von allen, auch von ſeinen früheren Geg⸗ 
nern anerkannt und verehrt. Ueberall, wo immer 
muſiziert wird, wo Opern und Konzerte gegeben 
werden, feiert man ihn als den größten National- 
komponiſten Italiens nach Verdi. Puccini iſt es 

elungen, die um die Jahrhundertwende ſtark er 
chütterte Weltſtellung Italiens auf dem Gebiete 
er Oper wieder ins Gleichgewicht zu bringen. 

Die Oper, die geſteigerte idegliſierte Kunſt⸗ 
form geſungener Dichtung und Thegtralik, am 
Hofe der ge: Renaiſſancefürſten geboren 
und heimiſch geblieben, war ein Jahrhundert hin⸗ 
durch die herrſchende italieniſche Kunſtform. 
Italien war das Land, von dem die Oper ihre 
Herrſchaft über die Welt antrat. Die Vene- 
zianer und Neapolitaner des 18. Jahrhunderts, 
die nachhaltig auf Mozart wirkten, und ſpäter 
Cimaroſa, Cherubini, Bellini, Roſſini, Donizetti 
und alle anderen Meiſter des Belcanto waren un⸗ 
gekrönte Herrſcher im Reiche der Oper bis 
C. M. von Webers und Richard Wagners 
Muſikdrama alle dramatiſchen Bewegungen von 
Grund aus umgeſtaltete. Der Bayreuther 
Meiſter hat in der Form des Muſikdramas, das 
dem nordiſchen Kunſtideal mehr gibt als die ge- 
ſangsfreudige Oper der Italiener, eine andere 
muſikaliſche und dramatiſche Welt geſchaffen, ein 
Drama der Mujit, das ſelbſt 
Kunſt eines Verdi in den Schatten zu ſtellen ver- 


mochte. 


Puccini ift neben Verdi derjenige, der das ful- 
turelle Ideal der italiniſchen Oper weiter zu fith- 
ren und zu ſteigern verſtanden hat. Wie Verdi 
gern in ſeine Opern ein Stück einfügt, in dem er 
von Land und Heimat ſingt, wo er dem Italiener 
ſo recht aus dem Herzen mu iziert, mag Vater 
Germont in der „Traviata“, Manrico im „Trou⸗ 
badour“ oder Aida von den Fluren und Schön⸗ 

ten der Heimat ſchwärmen, ſo hat auch 

ö ach ſo ie und allen Italienern ans 
matt jene Form der Vaterland» und Hei⸗ 
orm © bewahrt. Sie klingt aus Melodie- 
Ess Ager ionaler Weiſe, aus allen ſeinen 


muſikaliſchem Volkstum ereien, aus Geſang und 


die große f! 


Puccini war nicht der Mann des Salons, wie 
man ihn oft hingeſtellt hat. Er fühlte fih in gro- 
ßer Geſellſchaft nicht wohl und drückte ſich ſcheu 
in eine Ecke. Unter ſeinen Landsleuten und vor 
allem unter Leuten aus dem Volk fühlte er ſich 
am wohlſten. Er verbrachte feine vom Rompo- 
nieren freie Zeit meiſt draußen mit dem Landpolk 
der idylliſchen Ortſchaft Torre del Lago. Hier 
hatte er ſich nach den erſten Erfolgen ein Haus 
gebaut und lebte, wie ſein großes Vorbild Verdi, 


im Privatleben als — Landwirt. Puccini, 


der auf dem Höhepunkt feines Ruhmes große S 


Summen verdiente, hat niemals weite 
macht. Er konnte ſich nicht einmal entſchließen, 
Japan, den Schauplatz ſeiner erfolgreichſten 
Oper „Butterfly“ (1900 in der Scala urauf⸗ 
geführt) perſönlich kennenzulernen. Am liebſten 
war ihm der Boden Italiens und der Umgang 
mit ſeinen Landsleuten. Die Bevölkerung von 
Torre del Lago hing voll ſchwärmeriſcher Liebe 
an ihrem lieben Maeſtro 

Das Nationale iſt das Grundelement des 
Schaffens Puccinis. Es ſteht im Dienſte einer 
ſtarken dramatiſchen Schlagkraft, die ſeinen Opern 
überhaupt erſt Bühnenwirkſamkeit gegeben hat. 
Seit in den Mer Jahren des vorigen Jahrhun⸗ 
derts der Erfolg von Leoncavallos „Bajazzo“ 
und Mafcagnis „Cavalleria Ruſtican a“ 
einen neuen muſikdramatiſchen Stil, den Ve⸗ 
ris mo, den realiſtiſchen Alltag, auf die Opern⸗ 
bühne brachte, iſt die Linie der realiſtiſchen veri⸗ 
ſtiſchen Oper nicht mehr unterbrochen worden. 
Auch Puccini geht von dieſer Stiliſtik, aus und 
führt ihn in der „Tosca“ bis an die Grenze des 
Theatraliſchen. Neugrtig wirkten auch ſeine Mi⸗ 
lieuzeichnungen in „Boheme“ und „Butter- 
y“, in denen wir Menſchen von Fleiſch und 
Blut, glückliche und leidende Menſchen, die uns 
allen nahe ſind, auf der großen Opernbühne wie 
im verklärenden Licht wiederſehen. Im „Mäd⸗ 
chen aus dem goldenen Weſten“ geht er 
darüber hoch hinaus und überträgt im Gegenſatz 
zum hohen Stil der heroiſchen Oper und zu Ver⸗ 
dis Romantik eine aktuelle Goldgräberromantik 
in muſikaliſche Situationsbilder. 

Wir lieben feine leichte, ſchmiegſame, muſika⸗ 


Reiſen ge⸗ 


liſche Linie, die anſprechende Melodie, die zarte, | fe 


durchſichtige Stimmführung. Puccini hat dem 
Orcheſter ſtets eine begleitende, malende, die 
Stimmung vertiefende Haltung übertragen. An 
Feinheiten des Klanges, an dramatiſchen Steige⸗ 
rungen zeigt fein Orcheſter. das jo zart flüſtern 
und wieder leidenſchaftlich gen kann, eine 
große Reihe neuer und überraſchender Wirkungen. 


und zu ſeinem großen Sohne Adolf 


die nüchterne 


Das Gehöft an der Grenze 


Sanujjek-Schmuggel zum dritten Male 
vor Gericht 


Beuthen, 28. November. 

Der groß angelegte Getreideſchmuggel, 
durch den ſich das dicht an der Grenze gelegene 
Dorf Hanuſſek eine längere Zeit hindurch 
unliebſam bemerkbar machte, mußte heute wieder 
vor der Großen Strafkammer erörtert werden. 
Damit kam die gleiche Strafangelegenheit zum 
dritten Male zu Verhandlung. Der erſte 
im Auguſt v. J. durchgeführte Prozeß gegen 
12 Angeklagte aus Hanuſſek nahm dadurch ein 
Ende, daß infolge plötzlicher Erkrankung des 
damaligen Vorſitzenden der Strafkammer das 
Urteil nicht verkündet werden konnte. Die nod- 
malige Verhandlung am 19. und 20. Oktober v. J. 
endete mit der erurteilung von neun 
Angeklagten zu hohen Geldſtrafen und mit der 
Freiſprechung von drei Angeklagten. Eine Reihe 
der Verurteilten hatte Reviſion angemeldet, wäh⸗ 
rend einzelne Urteile rechtskräftig wurden, um 
dann unter die Am neſtie zu fallen. 

Das Reichsgericht kam wegen wider- 
ſprechender Feſtſtellungen der erſten Inſtanz zu 
einer Aufhebung der gegen Franz Jankowſki 
aus Tworog, Ignatz Mandolla, Ignatz 
Opara, Alois Kurek und Gervafius Lyſchik 
aus Hanuſſek ergangenen Verurteilung, ſo daß ſich 
die Große Strafkammer wieder mit dieſen An- 
geklagten beſchäftigen mußte. i 

Die bis in die Nachmittagsſtunden hinein 
mit 26 Zeugen durchgeführte neue  Beweisauf- 
nahme ergab wiederum, daß in den Sommer- und 
Herbſtmonaten des Jahres 1932 in Hanuſſek 
und Tworog 


erhebliche Mengen Getreide eingeſchmuggelt 


wurden. Zunächſt gelang es den Zollbeamten 
nicht, die Schmuggler auf friiher Tat zu er- 


tappen, weil ſie außerordentlich gut organiſiert 
waren und mit den Dorfbewohnern in engſte⸗ 
Fühlung ſtanden. Dieſer Schmuggel ging mer 
ſtens durch ein Gehöft, das unmittelbar an der 
Grenze liegt und von dieſer nur durch einen 
Zaun getrennt iſt. Erſt als am 6. und 12. Sep⸗ 
tember 32 mit Getreide beladene Fuhren auf der 
Landſtraße Hanuſſek—Tworog von der IT 
behörde angehalten wurden, kamen die Zoll⸗ 
beamten den Schmugglern auf die Spur und 
nahmen daraufhin Hausſuchungen vor. Durch 
dieſe wurden auch die heute wiederum Angeklag⸗ 
ten für verdächtig befunden und vor allem durch 
Jankowſki, der in Tworog eine Mühle betreibt, 
durch ein Geſtändnis belaſtet. 

Wenn heute Jankowski behauptete, daß das 
Geſtändnis nicht zutreffe, ſo erſchien dieſe Ber 
haurtung nicht glaubhaft; dann aber ergab die 
Beweisaufnahme derart zahlreiche Belaſtungen 
der Angeklagten, daß der Angeklagevertreter den 
Schmuggel für erwieſen hielt. Im einzelnen 
beantragte er gegen Jankowſki wegen Stener- 
hehlerei 10083 Mark Geldſtrafe und 1878 Mark 
Werterſatz, gegen Mandolla 5527 Mark Gelb- 
ſtrafe und 1183 Mark Werterſatz, gegen Opa ra 
3260 Mark Geldſtrafe und 500 Mark Werterſatz. 
gegen Kurek 2400 Mark Geldſtrafe, 400 Mark 
Werterſatz und gegenLyſchik 2172 Mark Geld- 
ſtrafe und 446 Werterſatz 
„Die Verteidiger waren zum größten Teil für 
eine Freiſprechung, zum kleineren Teil für weſent⸗ 
lich mildere Beſtrafung. Wegen der Schwierig 
keiten, die die Errechnung der Mengen des 
Schmuggelgutes bereitet, verkündete das Gericht, 
das das Urteil erit am Donnerstag gefällt 
werden könne. —k. 


hen 


Hitler. 
Darauf wurde ein Kranz am Grabe niedergelegt. 
* Johann Sebaſtian Bach in St. Trinitatis. 
Sonntag, den 9, Dezember, 17 Uhr, veranſtaltet 


der Kirchenchor St. Trinitatis ein 
Weihnachtsſingen in der Kirche. Zur 
Aufführung gelangen Teile des „Weihnachts 


oratoriums“ von Bach. Eintritt wird nicht 
erhoben, doch empfiehlt es ſich, die Textworte, die 
in der Sakriſtei für 10 Pf. zu haben ſind, zu er⸗ 
werben. 

* Katholiſche Kundgebung im Schützenhaus. 
Donnerstag, 20 Uhr, ſprechen in einer Katholiken⸗ 
kundgebung im Schützenhaus Miniſterialdirektor 
i. R. Dr Fuchs, Karlsruhe, und Caritasdirektor 
Baumeiſter, Freiburg i. Br. Die Veranſtal⸗ 
Ban ſteht unter dem Motto „Durch Opfer zum 

eben“ :: nah e ee eee uai AMAIS 


in Kattowitz iſt am Sonnabend, dem 1. Dez 
für den Publikumsverkehr geſchloffen. 

* Hausmuſik von Margarete Slawik. Wir wei- 
ſen darauf hin, daß morgen, Freitag, 20 Uhr, im 


ember, 


1Ausſtellungsſaal des Muſikhauſes Cieplik der 


Bewundernswert ſeine Rezitative in ihrer 
fließenden Bewegung, die zu geſchloſſenen Formen 
überleiten und zur Arie heranführen. Puccini 
gibt menſchliche Wahrheit und Rührung in mufi- 
kaliſchen Bildern wir erinnern nur an den 
erſten Akt der „Bohome“ mit ihrem luſtigen Ge- 
lage von froh geſtimmten Hungerleidern, oder an 
i rauungszeremonie vor dem japa- 
niſchen Standesbeamten im erſten Akt der 
„Butterfly“. Er zeichnet aber auch große hiſto⸗ 
riſche Epochen wie in der „Tosca“ und zugleich 
realiſtiſche Szenen bei amerikaniſchen Goldgrä⸗ 
bern im „Mädchen aus dem goldenen Weſten“. 
Puccinis Weltruhm gründet ſich auf die Leich⸗ 
tigkeit und Weichheit feiner Melodik und Har- 
monie, auf ſeine aparten Klangmalereien und 
gleitenden Harmoniefolgen, aber auch auf der 
menſchlichen Art feiner Muſik- und dramatiſchen 
prache. Er hat ſich nicht mit problematiſchen 
Experimenten beſchäftigt, ſondern muſiziert für 
den unverbildeten Menſchen, der im Theater 
Entſpannung vom Alltag ſucht, der eine 
Kunſt erlebt, die auch den Alltag zu verſchönen 
weiß. So ift es gekommen, daß der Vollblut⸗ 
italiener Puccini heute zu den meiſt geſpielten 
Opernkomponiſten der Welt gehört. Seine Opern 
haben ſich durch die Sicherheit ihres Aufbaus 
durch Volkstümlichkeit ihrer Haltung, dur 
Leichtigkeit der Melodie, vor allem aber durch 
inffinffichere Theaterwirkung die ganze Welt er- 
obert. Man verſteht die Leiden und Freuden 
ſeiner Opernwelt, wo immer ein fühlendes Herz 
ſchlägt, und man fingt mit, was ın jo feiner und 
eingänglicher Art über wogende Harmonieketten 
hingleitet. In San Francisko und Wladiwoſtok, 
in Päris und Stockholm, in Melbourne und 
Tokio gehören ſeine Werke zum eiſernen Beſtand 
eines jeden Opernſpielplans. 
2 
rager 


Wieviel deutſche Studenten gibt es in 
Nele mit schen ne fi? za 
eutſchen Techniſchen Hochſchule gibt es in Prag 
6300 deutſche Hochſchüler, eine Zahl, die 
ſich durch die noch ausſtehenden Einſchreibungen 
auf 6500, abrunden dürfte. Die Deutſche 
Univerſität allein zählt 4900 Hörer. 


Engliſche Frauen verlangen Steriliſationsgeſetz! 
Der Nationalrat der engliſchen Frauen hat 
auf ſeiner in Edinbourgb abgehaltenen Konferenz 
mit großer Mehrheit einem Antrag ſeine Zuſtim⸗ 
mung gegeben, in dem die Regierung erſucht wird, 
die nötigen geſetzgeberiſchen Maßnahmen zu tref⸗ 
n. um in England in Fällen ſchwerer geiſtiger 
oder körperlicher erblicher Krankheit die freis 
willige Steriliſation durchzuführen. — 
Dieſer Antrag wird in Deutſchland lebhaften 
Widerhall finden, da man fih bei uns daran er⸗ 
innern wird, daß Deutſchland der Gegenſtand 


beftigſter Angriffe war, als hier das Geſetz über 


die Steriliſation veröffentlicht wurde. 


: e e e 
* Die Paßſtelle des Deutſchen Generalkonſulats wm 


Neue Bücher 


Hausmuſikabend der Pianiſtin und Klavierpäda⸗ 
gogin Margarete Slawik ſtattfindet. 

FJolgenſchwerer Uebermut. Beim Verlaſſen 
einer hieſigen Gaſtwirtſchaft wurde einem 
Schloſſermeiſter aus Uebermut ein Bein ger 
ſtellt. Der Schloſſermeiſter kam zu Fall und 
erlitt dabei einen doppelten Beinbruch. 

* 


Oberſchleſiſches Landestheater. Donnerstag in Beus 
then zum letzten Male „Unſtern über Rufe 
land“. Preiſe III. Beginn 20,15 Uhr. In Hinden: 
burg wird am Freitag, 20 Uhr, der muſikaliſche 
Schwank „Friſcher ind aus Kanada“ als 
Volksvorſtellung geſpielt. „Hänſel und Gretel“, 
das luſtige Weihnachtsmärchen von Hermann Stelter, 
wird am Sonnabend, 16 Uhr, in Beuthen zum erſten 
Male aufgeführt. Der Vorverkauf hat begonnen. Im 
Rahmen des Sonntagrings kommt am Sonntag, vor⸗ 

Komddie „Soldaten“ von Reine 


hold Lenz zur Aufführung. Ganz billige Preiſe! 
* 
Schomberg. Die NS. Gemeinſchaft 


„Kraft durch Freude feierte ihr einjäh⸗ 
riges Beſtehen in würdiger Form im Parteilokal 
Grisko. Das Bild des Führers beherrſchte von der 


Otfried v. Hanſtein: „Heldengeiſt, Generalleutnant 
Karl v. François, Rebell für Ehre und Deutſch⸗ 
land“. Roman. (Goten-Berlag Herbert Eiſentraut, 
Leipzig.) — Hermann v. François, der kürzlich ver- 
ſtorbene, aus der Zeit des Weltkrieges rühmlich bekannte 
General der Infanterie, iſt der Sohn des Generals 
Bruno v. Frangois, der in der Schlacht an den Spi⸗ 
cherer Höhen fiel, und der Enkel unſeres Romane 
helden Karl v. Frangois. „Rebell für Ehre und 
Deutſchland“ lautet der Untertitel unſeres Nos 
mans, in dem erzählt wird, wie das napoleonfreundliche 
Württemberg den jungen „Ausländer“ Frangois, der den 
Tod Preußens bei Jena und Auerſtädt erleben mußte, 
wegen einer Duellaffäre zum Tode verurteilte. 
Zu lebenslänglichem Kerker begnadigt, flüchtet der Offi · 
zier unter abenteuerlichen Begleiterſcheinungen vom 
Hohenaſperg. Eng verwachſen mit den geheimen Strö⸗ 
mungen wider den Korſen, wird er in den Strudel der 
Schill, Kataſtrophe geriſſen. In ruſſiſchen Dienſten 
wird er Wegbereiter der Rußlandtragödie des 
napoleoniſchen Heeres, um ſchließlich in den deutſchen 
Freiheitskriegen das Werk mit zu vollenden, 
dem ſein Leben und Kämpfen galt. Wundervoll die 


d | männliche Art, mit der er die Liebe zu jenem Mäd⸗ 


chen, das ſpäter ſeine Frau werden ſollte, hinter all die 
perſönlichen Entſcheidungen zurückdrängt, die das Bas 
terland erfordert — wundervoll der Zwieſpalt in ihm, 
wenn er Regungen unterliegt, die wir alle verſtehen. — 
Der Menſch und Offizier Frangois verdient gleiches 
Intereſſe und gleiche Liebe, wie wir ſie Männern vom 
Schlage Schills und Lützows zollen. 


„Deutſches Volk, fliege.“ „Das deutſche Volk 
muß ein Volk von Fliegern werden!“ So ſagte 
es uns NReichsluftfahrtminiſter Hermann Göring. 
Das Intereſſe für alles, was mit dem Flugweſen in Be⸗ 
ziehung ſteht, iſt ſeit der Machtübernahme durch die na⸗ 
tionalſozialiſtiſche Regierung gewaltig gewachſen. 
„Deutſches Volk, fliege...” ift der Titel des 
ſchönen Fliegerbuchs (Wilhelm Köhler, Verlag, Minden 
i. W. Preis geb. 3,95 Mk.). Spannende Flieger ⸗ 
erlebniſſe aus Krieg und Frieden, Erzählungen 
von Luftſchiffahrten, von Nacht. und Sturmflügen, von 
der Segelfliegerei, Luftſport und Verkehrsluftfahrt, 
Luftſchutz und vieles andere. Der Reichspreſſechef der 
NSDAP. ſchildert einen Nachtflug mit det 
Führer. = den Weltkrieg führen uns Beiträge mir 
„Mein erſter Kampf“ von Manfred Freiherrn von 
Richthofen, „Bombengeſchwader über Paris“, „ 
mann Göring im Luftkampf“, „Feueralarm im 
pelin“. Wir leſen von Fallſchirmabſprüngen⸗ 
von Photo-Fliegerei, von Fahrten im Luftexpreß und 
mit dem „Zepp“ nach Südamerika. Ein engliſcher Flie 
ger erzählt, wie er von Boelcke abgeſchoſſen wur 
Wir erfahren, wie ein Flugzeug entſteht, wie weit es mit 
dem Volksflugzeug, dem „Hanomag der Luft“ ift 
und wie wir uns ſelbſt ein flugfähiges Segelflugmodell 
bauen können. Der Weltrekord Segelflieger 
Schmidt plaudert über die Erlebniſſe bei ſeinem 
Dauerſegelflug. Intereſſante Bilder berei⸗ 
chern das prächtige Buch. 


Pr 


Das Deutſche Marine⸗Ehrenmal 
in Laboe bei Kiel 


a 8. Auguſt 1927 vollzog Admiral Scheer, 
r Sieger vom Skagerrak, die feierliche Grund. 
ſteinlegung des deutſchen Marine⸗Ehrenmals mit 
n denkwürdigen Worten „Für deutſche See⸗ 
mannsehr, für Deutſchlands ſchwimmende Wehr, 
für beider Wiederkehr“. Die Einweihung 
pr am 20. Erinnerungstage an die Schlacht vor 
em Skagerrak, alſo am 31. Mai 1936, erfolgen. 
im der jungen Generation die Möglichkeit zu 
teten, die Eindrücke dieſes wunderbaren Dent- 
mals auf ſich wirken zu laſſen, wird mit dem 
renmal die Errichtung einer Jugendher⸗ 
erge verbunden. Die Mittel ſollen durch eine 
otterie aufgebracht werden, die von den zu 
Hänbigen Stellen genehmigt worden iſt. Die 
oſe haben einen großen Abſatz gefunden. Es 
dt aber immer noch möglich, Doppelloſe zum 
Preiſe von 1— RM. oder einfache Lofe zum 
Preiſe von 50 Pfg. zu erwerben. Da die Bie- 
Pana bereits am 30. November ſtattfindet, 
ft es für den Kauf eines Loſes höchſte Zeit. 
Der Höchſtgewinn für ein Doppellos bekrägt 
80 000 Mark. Die Loſe find in ſämtlichen Lotte- 
ze ſeſchäften ſowie auch durch Vermittlung des 
tlichen Marinevereins erhältlich. j : 


die Erſchienenen nud würdigte das einjährige 
Wiegenfeſt der Organiſation. Darauf wurde 
durch die Lautſprecheranlage die Rede von Dr. 
Boebbels und Dr. Heß übertragen, worauf Ge⸗ 
deeindeſchulze Pg. Morcinek den Verſammelten 
en Wert der NSG. „Kraft durch Freude“ in 
dolkstümlicher Art vor Augen führte. 
* 

* Miechowitz. Preiskontrolle. Die 
Fang Dienstag ſchlagartig durchgeführte Kontrolle 
in den Verkaufsſtellen hat ergeben, daß die. gefor · 
berten Preisſchilder oder Preisverzeichniſſe 
n faſt ſämtlichen Geſchäften vorhanden find. In 
einzelnen kleinen Kolonialgeſchäften waren die 
Preisverzeichniſſe zum Teil unvollſtändig. In 
iechowitz wurde bei zwei Bäckern feſtgeſtellt, 
daß einige Brote Mindergewicht bis zu 
N Gramm für ein 2⸗Kilo⸗Brot und 90 Gramm 
87 ein 2,5⸗Kilo-Brot auswieſen. Gegen dieſe 
pader wird Anzeige wegen Betruges erſtattet. 

ußerdem wurden ſie ernſtlich verwarnt. 


* 


10. Rofittnig. Marianiihe Männer- 
ongregation. Am Sonntag hielt die erft 
or kurzem ins Leben gerufene Marianiſche Män- 

derkongregation im Pfaxrſaal eine Feierſtunde ab, 

15 der die erſten 30 Sodalen ihren Aufnahme⸗ 

* ablegten. 5 
* Fertigſtellung des Bürgerſteiges an der 

Visier Straße. Unſere Gemeinde ift 

fifrigſt bemüht. die noch vorhandenen Erwerbs- 

gaet auch in den Wintermonaten hindurch zu be⸗ 

Häftigen, Eine große Anzahl fand wiederum Be⸗ 

itbäftigung an dem Ausbau des Bürger: 

eiges weſtlich der Peiskretſchamer Straße. 
koch einige Tagewerke nur, dann kann das Rokitt⸗ 


niger Publikum den Polizeibeamten nicht mehrſſch 


le Entſchuldigung vorbringen „Es iſt kein Bür⸗ 
rſteig da“. 


10. Gäcilienfeier. In den Räumen von Bierni- 
arezyk veranſtaltete der erit kürzlich ins Leben 
Euſene Pfarrcäcilien verein feine erſte 
g cilienfeier und konnte den eriten Beweis feiner 
neiſtungsfähigkeit unter dem Dirigenten Orga⸗ 
nien Schaar erbringen. Einleitend fana su; 
naht ein gemiſchter Chor „Herr großer Gott 
ein Fr. Müller, worauf der ſtellverkretende Ver⸗ 
deusfübrer, Lehrer Mokroß, freundliche Worte 
Ir Begrüßung für Mitglieder und Gäſte fand. 
5 Biskupek und Frl. Kloſe brachten das 
Fenka Maria” von Donizetti zu Gehör. Der Pro- 
„or, Pfarrer Plonka, betonte, daß es ein 
Probes Verdienst unſerers Führers Adolf Hitler 
Dobes cber die Kirchenmuſik zur Blüte gebracht zu 
sr; aus der musica sacra hervorgegangen. Der 
bibließende Geſang des „Ave Maria“ und „Du 
Ol die Ruh“ von Schubert brachten Lehrerfrau 
bra up tſtock großen Beifall. Als Schlußgeſang 
yate ein gemiſchter Männerchor „Weihe des 
minae” bon Mozart zu Gehör. Mit einem ge 
innen Beiſammenſein fand die erſte Feier ihren 
igen Abſchluß. 


Ein Kind tödlich verbrüht 


Pr Am Sonnabend wollte eine Ehefrau aus Pil- 
bari ihr ein Jahr elf Monate altes Kind 
aj en. Sie goß zuerſt heißes Waſſer in eine 
en Fußboden ſtehende Badewanne und wollte 
Au un kaltes Waſſer nachfüllen. In dieſem 
mit ublie ſtürzte das Kind rücklings in die 
erlitt ur beizem Waſſer gefüllte Badewanne und 
trpp Dabei derartige Verbrühungen. daß es 

b ärztlicher Hilfe nach kurzer Zeit verftarb. 


Einführung der Gmul-Zahnpflege 


er Reichszahnärzteführer Dr Stud hat 
atentie einer Tagung in Berlin als wichtigſte 
Rege der nächſten Zukunft die Einführung der 
diefe chsſchulzahnpflege bezeichnet und in 
deutſch Zuſammenhange erklärt, daß ſämtliche 
Mit or Kaſſenzahnärzte in engſter Verbindung 
en ſtagtlichen Geſundheitsämtern und dem 
ezn 42 Volksgeſundheitsdienſt der Partei heran⸗ 
atii werden follen, Wie wir vom Reichs⸗ 
die Denführer Schaeffer erfahren, ſollen auch 
teiligt n an der Reichsſchulzahnpflege be⸗ 


Bühne Her den Saal. Ortswart Pg. Köhl begrüßte! 


Ein großer Teil der Kulturmuſiker Seife 


Die teuerste Briefmarke der Malt 


Vor 50 Jahren 6 Schilling wert — 


In dieſen Wochen foll die wertvollſte 
Briefmarke der Welt zur Verſteigerung 
kommen, und zwar ift dies eine Ein⸗-Cent⸗ 
Marke aus Britiſch⸗Guayana, aus dem 
gase 1856. Man nimmt an, daß etwa 150000 

is 200 000 Mark dafür gezahlt werden. 

Die Geſchichte dieſer Briefmarke iſt ungewöhn⸗ 
lich intereſſant. Der größte Briefmarkenſamm⸗ 
ler der Welt war ein amerikaniſcher Textilfabri- 
kant namens Arthur 1 Nach ſeinem Tod 
kam die Sammlung in den Beſitz ſeiner britiſchen 
Verwandten. Nur ein einziges Stück, und zwar 
das koſtbarſte, behielt die Witwe des Verſtorbe⸗ 
nen, die in Utica in den Vereinigten Staaten lebt. 
Sie bietet die Marke jetzt zum Verkauf. Ein 
Agent bereiſt mit der Marke zur Zeit die euro- 
päiſchen Hauptſtädte. 


Dieſe Marke wurde urſprünglich auf einer 
kleinen Handdruckmaſchine einer 
Lokalzeitung in Georgetown gedruckt. 


Wenige Jahre ſpäter fand fie ein Schüler zufäl- 
ig in den Räumen der Druckerei. Georgetown 
iſt die Hauptſtadt von Britiſch⸗Guayana. Im 
Jahre 1856 erfuhren die Bewohner der Stadt 
eines Tages, daß der Briefmarkenvorrat 
erſchöpft fei. Es werde einige Zeit vergehen, 
bis neue Marken von den Schiffen gebracht wür⸗ 
den. Es blieb den Behörden nichts übrig, als die 
Druckerei anzuweiſen, eine kleine Anzahl von 
Briefmarken zu drucken, die an Stelle der ſonſt 
üblichen Marken gebraucht werden ſollten. Die 
genaue Zahl iſt unbekannt. Einige von ihnen 
wurden auf Briefe geklebt und mit der Poft He- 
fördert. Niemand achtete damals weiter auf dieſe 
Marken, ſo ie: fie verſchwunden waren, 
ehe die Aufmerkſamkeit der Briefmarkenſammler 
auf ſie gelenkt war. 


heute um 200 000 Mark zu haben 


Tages ſeine Briefmarkenſammlung an einen älte⸗ 
ren Sammler namens Me Kinnon. Bei der 
Durchſicht der Sammlung ſtieß dieſer auf die felt- 
fame Ein⸗Cent⸗Marke und hielt fie zuerſt nicht 
für ein offizielles Wertzeichen. Später aber er- 
innerte er ſich, einmal in einer Zeitung etwas 


über eine Aushilfsmarke geleſen zu haben, | I 


die niemals von irgend einem Sammler geſehen 
worden war. Er hatte nun insgeheim die Hoff- 
nung, daß es ſich um dieſe Marke handeln könne 
un 


bot dem jungen Beſitzer ſechs Schilling 
dafür. 


Diefer wagte fein Glück kaum zu glauben! Nach 


„tragsfolge ſieht u. a. vor: 


Hindonburg 
Barbarafeier im Gleiwitzer Sender 


Die Berglehrwerkſtätten der Borſig⸗ 
und Kokswerke GmbH. veranſtalten für die Hede 
wigswunſch⸗Grube und Ludwigsglück⸗Grube am 
Dienstag in der Turnhalle im Park des Stadt- 
teils Borſigwerk und für die Gleiwitzer Grube am 
Sonntag, 9. Dezember, im Zechenſaal der Grube 
um 3,30 Uhr Barbarafeiern. Der erſte Teil 
der Feier vom 4. Dezember im Stadtteil Borfig- 
werk wird vorausſichtlich durch den Gleiwitzer 
Sender übertragen werden. In althergebrachter 
Weiſe wird die Barbarafeier durch ein Unterhal⸗ 
tungsprogramm würdig ausgeſtaltet. Die Vor⸗ 
; Einmarſch, Flaggen 
hiſſen und Loſungswort; Begrüßung und einleiten. 
des Lied. Es folgen Gedichtvorträge und Sprech⸗ 
chöre. Nach einer Pauſe werden im zweiten Teil 
turneriſche Uebungen, humoriſtiſche 1 
Lieder zur Handharmonika ünd „Herr Peter 
Squenz“, ein Scherzſpiel von A. Gryphius, von 


zehn Jahren, als ſchon allerlei Aufſätze über dieſe] Bergjunzleuten dargeboten. Zu den Barbarafeiern 


merkwürdigen Marken veröffentlicht 


an einen gewiſſen Ridpath in Liverpool, der ihm] G 


worden] ſind die Eltern der Berni b di 
waren, verkaufte MeͤKinnon die ganze Sammlung find die Fuer e zajungen und die 


Berg; 
jungleute ſowie die Gefolgſchaftsmitalieder der 
Sruben geladen. Der Eintritt iſt frei, jedoch dere 


2500 Mark zahlte, was im Jahre 1882 ein un-] Werksangehörigen geſtattet. A 


geheurer Preis war. Natürlich war die Gin- 
Cent⸗Maxke in den Preis einbegriffen. Der neue 
Beſitzer, Ridpath, war der erſte, der fid über 
die Bedeutung dieſer Seltenheit klar wurde. Nun 
erſchienen allerhand Abhandlungen in der ein⸗ 
ſchlägigen Preſſe, und die Marke erlangte eine 


ungeheure Volkstümlichkeit. Ridpath verkaufte fie, Oberſchleſien, in der 


dann an den Grafen Ferrari für den damals 


Die Entwicklung von 
Strom⸗ und Spannungswandlern 


Der Verein deutſcher Elektro⸗ Ingenieure, Gau 
Reichsgemeinſchaft ber. ted- 
niſch⸗wiſſenſchaftlichen Arbeit (RVA) trat zu 


unerhörten Preis von 3100 Mark. Als dann die einer fachtechniſchen Tagung im Bibliotheksſaal 
berühmte Ferrariſche Sammlung in Paris ver- der Donnersmarckhütte zuſammen. Der Leiter 


ſteigert wurde, zahlte Hind im Jahre 1922 


nicht weniger als 140 000 Mark für die 

gleiche Marke, die vor fünfzig Jahren 

ihrem erſten Beſitzer ſechs Schilling ein. 
3 gebracht hatte, 


8 j; i Marte wurde einmal eine Zeitlang 
Sechzehn Jahre ſpäter, im Jahre 1872, fand Dieſe kostbare en ; 
der Schüler Vernon Vaughan in Britiſch in London ausgeitellt und bei 115 Dei Nocht 


Guayana auf einem alten Brief 
eine ſonderbare kleine Marke, die er noch 
nie geſehen hatte. 


Sie war ſehr ſchmutzig und ſah recht unbedeutend 
aus, — immerhin 320 er fie aber feiner Samm⸗ 
lung ein. Er wuchs heran und verkaufte eines 


von zwei Wächtern bewa p 
wurde fie in einem beſonderen Trejor unter- 
ebracht. Im ganzen ſollen als Käufer der 
Seltenheit nur ſechs Männer in der genden Welt 
in Betracht kommen. Dieſe aber find bereit, 
darauf zu bieten, und ſo kann es wohl ſein, daß ein 
in der Geſchichte der Philatelie noch nie da- 
geweſener Preis erzielt wird. 


der Film, das lebendigſte Unterrichtsmittel 


Beginn der Schulfilmarbeit in Beuthen⸗Land 


Der Kreis Beuthen Land hat durch die Zu⸗ 
teilung von 10 Schmalfilmgeräten im Di- 
tober mit der vom Reichsminiſter für Wiſſen⸗ 
ſchaft, Erziehung und Volksbildung angeordneten 
chen begonnen. Dex Film iſt 
zum Lernmittel erklärt würden. Die Lehr⸗ 
mittel beſchafft der Staat bzw. die Gemeinden. 
Die Lernmittel (Schulbücher uſw.) müſſen von den 
Eltern beſchafft werden. Es gibt wohl niemanden 
.... . Lt 2 ES 


Glück haben, Glück ſchaffen, 
beides durch Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
loſe. ; 
Ziehung 22. und 23. Dezember 1934. 


mehr in Deutſchland, der es als eine Zumutung 


anſieht, daß er ſeinen Kindern die notwendigen 


Lernmittel kaufen muß. 

Der Film iſt das lebendigſte Unterrichtsmittel, 
daß wir den Kindern gegenwärtig bieten können, 
Filmgeräte und Filme ſind aber ſehr teuer. Es 
ift ausgeſchloſſen, daß jedes Schulkind für fid: das 
neue Lernmittel Film beſchafft, wie es ſeine Fibel 
kauft. Es iſt klar, daß nur die Schulen zu Unter⸗ 
richtsfilmen kommen können. Ebenſo ift der An- 
kauf von Vorführgeräten nur möglich, wenn er 
durch die Reichsſtelle von den geſamten Yeis 
trägen aller Schulkinder für alle Shu- 
len gemeinſam erfolgt.“ 

Das neue Unterrichtsmittel ſoll nicht ein Bar- 
recht der Kinder wohlhabender Eltern ſein. Auch 
die ärmſte Dorfſchule foll dieſes neue 
Unterrichtsmittel bieten. Das iſt möglich durch 
das Zuſammenlegen der Lernmittelbeiträge aller 
deutſchen Schulkinder. 

Manche Eltern ſind der Meinung, die Er⸗ 
fü fei er 20 Pfg. im Vierteljahr für Unterrichts- 
ilm ſei eine freiwillige Sammlung. Das iſt ein 
Irrtum. Die Eltern, die verpflichtet und imſtande 
find, für ihre Kinder Hefte und Bücher zu beſchaf. 
fen, müſſen auch das gemeinſame Lernmittel Film 
mit einem Beitrag von 20 Pfg. im Vierteljahr Ye- 
ſchaffen. Sie können mit den gleichen gefebliden 
Mitteln dazu angehalten werden wie zur Be- 
ſchaffung der ſonſtigen Lernmittel. 

Die Erhebung der Lernmittelbeſträge für den 
Unterrichtsfilm iſt eine miniſterielle Anordnung 
und muß vor jeder freiwilligen ſonſtigen Spende 
gezahlt werden. 

Um den Eltern das Aufbringen der 20 Pfg. im 
Vierteljahr zu erleichtern, iſt ſchon jetzt verfügt, 
daß mit ſofortiger Wirkung Entlaſtungen in an⸗ 
derer year durchgeführt werden, z. B. die 
Film- und Vortragsveranſtaltungen von dritter 


Seite werden auf ganz wenige Ausnahmefälle Øe- 


ſchränkt. Außerdem iſt angeordnet, daß Eltern 
mehrerer Schulpflichtiger beſtimmte Erleichterun⸗ 
gen erfahren und daß eine Befreiung bedürftiger 
Schulkinder vom Lernmittelbeitrag Film bis zu 
einem gewiſſen Hundertſatz erfolgen kann. ; 

Welche Bedeutung der Arbeit der Reichsſtelle 
für den Unterrichtsfilm zuzumeſſen iſt, zeigt ſich 
auch an dem lebhaften Intereſſe der Unterrichts ⸗ 
verwaltungen fremder Länder, die damit das Vor⸗ 
bildliche der Kulturpolitik des nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Deutſchlands anerkennen. 

In einigen Jahren wird niemand mehr ver- 
ſtehen, daß man den Film nicht ſchon längſt 
auch im Unterricht verwandt hatte, da der Fi 
an Vielſeitigkeit und Lebendigkeit 
Lernmittel übertrifft. 


Schülerkonzert 
der Muſikſchule Johanna Koehl 


a Beuthen, 28. November. 
Im Cieplikſchen Ausſtellungsſaal ſtellte die 


Pianiſtin und ſtaatl. anexkannte Muſiklehrerin gefunden. 


Johanna Koehl ihren Schülerkreis in einem 


vor. Chriſta Güttler und Marg. Brych 
begannen den Kranz der Darbietungen mit dem 
1. Satz der Sonate B-Dur von Mozart und konn⸗ 
ten für ihr gutes Zuſammenſpiel verdienten Bei- 
fall ernten. Ein kleiner, ſchüchterner Anfänger 


t] tiven Einzelheiten 


Gaues, Oberingenieur Groezinger vom 
Oberſchleſiſchen Ueberwachungsverein aus Glei- 
witz, teilte eingangs mit, daß die Beitragsſötze eine 
Aenderung erfahren haben, ferner, daß im Dezem⸗ 
ber keine Tagung des VDE. ſtattfindet. In 
einem aufſchlußreichen Vortrage mit Lichtbildern 
igte Dr.⸗Ing. W. Reiche von Koch & Sterzel, 
Dresden, „Die Entwicklung von Strom- 
Spannungswandlern bis zur Gegenwart“. Im 
erſten Teile wies der Vortragende die konſtruk⸗ 
t ‚im Wandlerbau nach u 
ſchilderte dann. wie durch die Einführung des 
Kaskadenprinzips eine Verringerung der Bean- 
ſpruchung der Iſolatoren herbeigeführt wurde, 
ſodaß der. Preis- und Raumbedarf der Wandler 
auch bei den heute üblichen Beanſpruchungen er. 
heblich gegenüber den alten Topfwandlern herabe 
gegangen ift. Im zweiten Teile ging Dr.-Ing. 
Reiche auf die Mittel zur Erhöhung der Meß⸗ 
. der Wandler ein. Anhand von Licht- 
ildern erläuterte der Redner das Arbeiten von 
Kunſtſchaltungen, ferner die Verwendung von 
Nickelſtahl⸗Legierungen, die en unges 
ahnte Verbeſſerungen der Meßgenauigkeit ermög⸗ 
lichen. Allerdings bedingt die Verwendung derar⸗ 
tiger Legierungen eine erhebliche Verteuerung. 
Oberingenieur Groezinger dankte dem Vor- 
tragenden für ſeine Ausführungen, an die ſich 
dann eine rege Ausſprache ſchloß. —t. 
* 


* Volts-Feierftunden. Der Jahrestag der 
Gründung NSG. „Kraft durch Freude“ 
wurde in fünf großen Maſſenveranſtaltungen ges 
feiert. Im Konzerthaus Pilny auf der Kronprin⸗ 
zenſtraße, im Saale des Deichſel⸗Kaſinos. im 
„Deutſchen Haus“ und im Gemeindereſtaurant 
Kwoke im Stadtteil Zaborze und im „Deutſchen 
Hof“ im Stadtteil Biskupitz wurden vor über⸗ 
füllten Sälen nach muſikaliſcher Einleitungen An⸗ 
ſprachen der Kreiswalter gehalten, die ſich auf die 

edeutung des Jahrestages bezogen. Die Män⸗ 


und 


i 8 ilm nergeſangvereine in den einzelnen Stadtteilen bat⸗ 
alle anderen ten ſich in den Dienſt der guten Sache geſtellt und 


füllten die Zeit bis zur Uebertragung der Reden 
von D. Goebbels, Pg. Heß und Dr Ley 
ſtimmungsvoll aus. Diefe- wahren Volksfeierſtun⸗ 
den, die von Standfonzerten eingeleitet wurden, 
beſchloß man durch eine Dank. Adreſſe an den 
Führer und an das neue Deutſchland. Am Nach⸗ 
mittag hatten Standkonzerte der Schutzpolizei⸗ 
kapelle und der Werkskapelle der Preußag ſtatt⸗ 


` — 


* Schwerer Autozuſammenſtoß. Am Dienstag 


der Haus muſik 3 T Vorſpielabend] fuhr gegen 18,15 Uhr ein Perſonenkraftwagen in 


der Beuthener Straße beim Ueberholen eines 
Fuhrwerks in einen anderen Kraftwagen hinein. 
Die Inſaſſen wurden durch Glasſplitter 
leicht im Geſicht ver letz t. Beide Wagen wurden 


ſpielte einen leichten Walzer von Köhler, und erheblich beſchädiat und mußten abgeſchleppt were 


Jbachim Sommer brachte friſch und unbefan⸗ den. 


gen Schumanns „Fröhlichen Landmann“ wieder 
zu Ehren. Unter den vorgeſchrittenen Schülerin⸗ 
nen gefiel Marig Alexa durch einen 


Die Schuld trifft den Perſonenkraftwagen⸗ 
führer, der das Fuhrwerk unzuläſſig überholte. Er 


weich] hatte die Scheinwerfer ſeines Wagens nicht 


wiedergegebenen Reger (Valse impromptu). Mo-fab geblendet. 


rts anspruchsvollere Fantaſie Moll fand in 
Magde Schramm eine 


* Letzter Termin für Unterſtützungsanträge. 


Klavierſpielerin mik] Die Kreisamtsleitung der RSV. teilt uns mit: 


kraftvollen Ausdruck. Mit dem 1. Satz von Beet- | Um die endgültige Zahl der durch das WHW, zu 


i thetique zeigte Roſa Mich 
hovens Pathetig s B 9c 


5 ebenſo wie mit 
„Impromptu 
muſik. Abends verſtanden hatte; beide 


unterſtützt durch gewi 
feinere Einfühlung in das Reich 
demar Birghan 
innige 


der Töne. 


aljti, daß | betreuenden Volksgenoſſen einwandfrei feſtſtellen 
Schuberts zu können, 


werden Unterſtützungsanträge von 


B-Dur“ den Sinn eines Haus“] Hilfsbedürftigen nur noch bis zum 30. Noe 
eide gaben, vember von den Dienſtſtellen der NSV. ent- 
ſſenhafte Ausbildung, eine] gegengenommen. 


Unbeſchadet dieſer Regelung be⸗ 


g. der Wal- ſteht natürlich für Volksgenoſſen, die nach dieſem 
hatte dem Schülerkonzert die] Zeitpunkt ihre Stellung verlieren oder 
„Novellette F-Dur” Schumanns beige, aus anderen Gründen hilfsbedürftig werden. die 


ſteuert und zeigte ein ausgeglichenes Spiel, das] Möglichkeit, gen an den Kreis⸗ 


zu ſchönen Hoffnungen berechtigt. 
des Vorſpielabends ſpielte Johanna Koehl mit 
M. Jenoch ein Konzert für zwei Klaviere: 
Mozart⸗-Buſonis „Duettino concertante“, 


ſinnige Pianiſtin offenbarte. ; 
dankte ihr mit Blumen und bertlichem Beifall 
° Z. Z. 


Am Schluß] beauftragten des We 


s 4 als] maligen 
einen Abſchluß der „Stunde deutſcher Haus- Wochen die Baulücke durch den letzten ſtädti⸗ 
muſik“, der die Leiterin des Abends als fein⸗[ſchen Neubau geſchloſſen. 

Der Zuhörerkreis] Wochen wurde er von fleißigen 


einzureichen. 
krone auf dem letzten Stadt- 
tenges Hotel und dem ehez 
der Hanſabank wurde vor 


* Die Richtkra 
neubau. Zwiſchen 
ebäude 


= knapp ſechs 
änden im Roh⸗ 
bau erſtellt, und feit Tagen prangt auf ihm die 
Richtkranzkrone. 
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in Gleiwitz: Wilheimstraße 5 


Gleiwitzer Stadtpost 


Ein Jahr Zuchthaus für ein 
verſchwiegenes Motorrad 


In der erſten Sitzung der vierten diesjährigen 
Schwurgerichtsperiode am Landgericht 
Gleiwitz ſtand ein Verfahren an, das bereits vor 
einiger Zeit einmal vor dem Schwurgericht 
ſchwebte. Der des Meineids angeklagte Johan⸗ 
nes Lauer war damals freigeſprochen worden, 
jedoch hob das Reichsgericht auf Grund der 
von der Staatsanwaltſchaft eingelegten Reviſion 
das Urteil auf und verwies das erfähten zur er⸗ 
neuten fen de zurück. Lauer hatte ſeiner⸗ 
eit den Offenbarungseid geleiſtet und ba- 
bei den Bene eines Motorrades verſchwiegen. Er 

b an, daß das Motorrad ſeiner Braut gehöre, 

ie es auch bezahlt habe. Andererſeits hatte Lauer 
das Motorrad wieder ſeinen Verwandten für eine 
angebliche Schuld von 200 Mark verpfändet. 
Eine rechtsgültige Uebereignung war indeſſen 
nicht erfolgt. Der Strafantrag des Staatsanwalts 
lautete auf zwei Jahre Zuchthaus und drei Jahre 
Ehrverluſt. Der Verteidiger plädierte a 
ſpruch mit der Begründung, daß ein unverſchulde⸗ 
ter Irrtum über erhe N Rechtsfragen bei 
dem Angeklagten vorgelegen habe, und daß der 
Angeklagte der . geweſen ſei, daß das 
Motorrad ihm nicht gehörte. Das Gericht kam 
k der Ueberzeugung, daß der Angeklagte den Of⸗ 
enbarungseid wiſſentlich falſch geleiſtet 

be. Aus allen den Umſtänden, unter denen die 

erpfändung erfolgte, gehe dies klar hervor, und 
ebenſo ſei der Angeklagte bei einer ſeiner Verneh⸗ 
mungen aus der Rolle gefallen und habe 
entſprechende Angaben gemacht. Das Urteil lan- 
tete auf ein Jahr e n und fünf 
Jahre Ehrverluſt. Der Angeklagte wurde 
ſofort in Haft genommen. 


Zins⸗ und Steuerfragen im 
Hausbeſitzerverein 


Der Haus- und Grundbefigerverein Gleiwitz 
hielt am Mittwoch eine Mitgliederverſammlung 
ab, in der zunächſt Schriftführer © odz it 
die Reichstagung des Haus- und Grundbeſitzerver⸗ 
bandes in Stuttgart berichtete, wobei er insbeſon⸗ 
dere auf die Zins- und Steuerfragen einging. 
Insbeſondere fei zum Ausdruck gekommen, da 

die Hausbeſitzer fih entſchieden für den national- 
ſozia |. Wirtſchaftsaufbau einſetzen wollen. 
In der Monatsverſammlung folgte nun ein Sup 
ſchutzvortrag, worauf Vereinsleiter Karl Nelke 
im einzelnen auf Zins⸗ und best che einging. 
Er betonte, daß der Hausbeſitz fich keineswegs 
ſeinen Verpflichtungen entziehen wolle, er 
aber beſtrebt ſei, die außerordentlich ſtarken Be⸗ 
laſtungen, die ihm im Laufe der letzten 15 Jahre 
auferlegt wurden, allmählich zu vermindern, um 
zu erreichen, daß der Hausbeſitz in den Steuer · 
fragen den übrigen Ständen und Berufen gleich · 
eitellt werde. In der he maian habe die 
Regierung bereits eine Senkung vorgenommen, 
jedoch verlangen einige Hypothekenbanken noch 
inſen von 7 bis 8 Prozent. Hinſichtlich der 
teuerfrage fühle ſich der Reichsverband der 


— 


1 


Manfred, der wartend auf dem ende de 
Amen hat, klatſcht begeiſtert in die Hände bei 
dem Anblick ſeiner ranken, modernen Braut. 

Aber da iſt noch jemand, der ſein Urteil zu 
ſprechen hat, und das ift Neſtor. Wendla will 
ihm in altgewohnter Weiſe liebkoſend mit der 
Hand über die Bleſſe ſtreicheln, doch er ſtellt er- 
ſchreckt die Ohren ſteil, ſchnaubt warnend dur 
die Nüſtern und tritt zwei Schritt haſtig zurück. 
Wahrhaftig, es fehlt nicht viel, und das Tier 
ſteigt! Das iſt denn doch mehr, als man ver⸗ 
tragen kann! 

Wendla fühlt, daß ſie vor Jammer über dieſe 
Ablehnung beinahe aufſchluchzt. Sie wirft Wil- 
helm Purrkopp haſtig die Zügel wieder gu, die fie 
ſchon in die Hand genommen hatte, dreht auf 
dem Abſatz um und rennt 1 Kopf fo 
ſchnell fie kann ins Haus zurück. Nach fünf Mi- 
nuten kommt ſie ſtrahlend und befreit in ihrem 


alten fleckigen und geflickten Zeug wieder aus 


krauskö 
des 


ander und 


der Tür und ſchwingt ſich mit einem fröhlichen: 
„Weidmannsheil, Herr Jagdpächter!“ in den 
Sattel. 

* 


Wendla und Manfred haben Scheu vor cin- 
ürchten den langen, gemeinſamen 

Abend. Nach dem Abendbrot gehen ſie etwas un⸗ 
ſchlüſſig durch die Räume. Manfred tritt an den 
Flügel, aber als er fragend zu Wendla hinüber ⸗ 
lickt, ſchüttelt dieſe ſchweigend den Kopf, und er 
läßt den Deckel behutſam wieder über die Taſta⸗ 
tur fallen. , 

Wendla Bei aus einer altmodiſchen, hand- 
Nac Brieftruhe ein Album, in das ver- 
lichene Photographien eingeklebt ſind. Sie ſetzen 
ſich etwas gezwungen nebeneinander auf das Sofa 
und beſehen die Bilder. 

Wendla wird beim Erklären bald warm. Ihre 
Stimme tien ganz kindlich, als fie von ihren 
Eltern erzählt, von der 1 die vor zehn 
Jahren noch auf dem großen ajen ſtand, und 
von Vaters Lieblingspferd Heros. 

Manfred betrachtet und bewundert das alles 
etreulich. Aber am innigſten verweilt er doch mit 
en Augen bei jenen Bildern, die ein kleines 
po ‚Mädchen darſtellen, ein etwas nik 
re it rauhem Fell, wie es ſcheint. Jede 
i Nag fid 


; jede kindhaft edi 
ihm : eckige Bewegun 
a n ähe er tief inein in 


ihm, als 
das langſame RER dieſes Menſchen⸗ 


Frei⸗ abhä 


über] 


Berufliche Ertüchtigung durch 
Stellenwechſel 


Die Stellenvermittelung der Reichsberufs 
gruppen der Angeſtellten in der DWY. teilt 
uns mit: 

Der Präſident der Reichsanſtalt für Arbeit- 
vermittelung und Arbeitsloſenperſichexung hat die 
Arbeitsämter angewieſen, einem Austauſch 
jüngerer, ordnungsgemäß ausgebildeter Angeſtell⸗ 
ter von Betrieb zu Betrieb 2 e zuzuſtim⸗ 
men. Dieſer Austauſch, der eine Vervoll⸗ 
lommnung der beruflichen Kenntniſſe durch 
Sammlung praktiſcher Erfahrungen bezweckt, dient 
der Sicherſtellung des unentbehrlichen Nachwuch⸗ 
ſes. Da hierfür in erſter Linie jüngere Angeſtellte 
in Frage kommen, war die Frage zu klären, in⸗ 
wieweit die Anordnung vom Auguſt 1934 über die 
Verteilung von Arbeitskräften hier eingreift. Die 
Anordnung ſieht bekanntlich die Auswechſelung der 
Arbeitskräfte unter 25 Jahren gegen ältere vor 
und macht außerdem die Beſetzung eines offenen 
Arbeitsplatzes mit einer Arbeitskraft unter 25 
Jahren von der Zuſtimmung der Arbeitsämter 
bhängig. rch die Anweiſung ſteht dem Aus⸗ 
tauſch von Angeſtellten von Betrieb zu Betrieb, 
wie er von verſchiedenen Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammern in Zuſammenarbeit mit der Stellenver⸗ 
mittlung der Reichsberufsgruppen der Angeitell- 
ten in der DUY. gefördert wird, grundſäßlich 
nichts im Wege. 


Hausbeſitzer verpflichtet, im einzelnen darauf hin⸗ 
zuweiſen, wo die Schwierigkeiten liegen. Typiſch 
ſei es beiſpielsweiſe, daß ein Hypothekengläubi⸗ 
ger nur mit der Vermögensſteuer belaſtet ſei, 
während der Hausbeſitzer außerdem bei gleichem 
Vermögensbetrage darüber hinaus noch die 
Grundvermögensſteuer zu zahlen habe. 
Der Redner ging dann auf das neue Steuergeſetz 
ein und wies darauf hin, daß die in tommen- 
ſteuer durch die beſondere Berückſichtigung der 
1 Familien überaus ſozial geſtaltet 
worden iſt. Ex richtete an die Hausbeſißer den 
Appell, nicht über Kleinigkeiten zu nörgeln, ſon⸗ 
dern an dem Aufbauwerk mitzuarbeiten, das 
ſchon außerordentlich große Fortſchritte gemacht 
habe. Alle Maßnahmen der Regierung deuten 
darauf hin, daß alle Schwierigkeiten ſchneller be- 
oben ſein würden, als man je hätte annehmen 


önnen. Zum Schluß gab er bekannt, daß der 
Hausbeſitz unter feinen Mitgliedern eine Lifte 
für die Einzeichnung von Beträgen für das 


Winterhilfswerk umgehen laffen werde. 
Wenn auch der Reichsverband des Deutſchen 
Haus- und Grundbeſitzerverbandes dem Winter- 
n telt be pel u boch oa 2 
ur Verfügung geſte abe, jo dürfe mit 
die me an dieſem ſozialen Werk noch nicht 
abgeſchloſſen ſein. 
ji A 


„Sitzung ber Schiedsmännervereinigung. Die 
Schiedsmännervereinigung des Landgerichts Gleis 
witz hielt im e eine Sitzung ab, in 
deren Verlauf nach Einführung neuer Mitglieder 
Gerichtsreferendar Nowak einen Vortrag über 
„Delikte bei Körperverletzungen“, ſoweit dieſe im 


en Dic gemeint, 


Roman von Angela von Britzen 


weſens, das jetzt erwachſen und geſchloſſen neben 
ihm ſitzt. Etwas Unheimliches liegt in ſolcher 
Betrachtung. 

Er beobachtet ſeine Braut von der Seite, und 
da ſieht er plötzlich, daß ſie feuchte Wimpern hat. 
Mein Gott, warum hat er nicht auf das gehört, 
was ſie eben erzählte? Sprach ſie nicht davon, 
wie der Vater damals, als die Mutter die ganze 
Nacht lang zwiſchen den großen Kerzenhaltern ge⸗ 
ſchlafen hatte, mit ſteinernem Geſicht umherge⸗ 
gangen war? Manfred umſchließt erſchrocken und 
tröſtend Wendlas hellen Kopf mit ſeinen guten, 
N Händen und legt ihn hintenüber in die 

ifjen, Er nimmt mit den Lippen die Tränen 
von ihren Wimpern. 3 

Ach, er fühlt es ſehr wohl: es iſt nicht nur die 
Erinnerung, welche Wendla übermannte. Es iſt 
einfach die große 7 05 nach einer Mutter, die 
jetzt dem einſamen Mädchen helfen ſollte. Jeder 
Da es dem anderen nach, daß er unglücklich iſt. 

eder leidet, verſchränkt in ſich ſelbſt, unter der 
Erkenntnis, daß es Dinge gibt, die man auch 
beim beſten Willen und Wollen dem anderen nicht 
nahebringen, ihn nicht fühlen machen kann. 

Diesmal bellt kein Filax im Park vor dem 
Fate und kein Landſtreicher Lemke will einen 
Sack forttragen. Diesmal ſind ſie ganz allein mit 
ihrem Schichſal und mit ihren Unſicherheiten. Sie 
tun, was tauſend und aber W ch in f ſchon 
vor ihnen taten: ſie ſtürzen ſich in Küſſe und 
Zärtlichkeiten, als könnten dieſe gutmachen, was 


da ungleich ift, Aber unter der Schicht fein- 
barer Nähe geht der geheime Krieg weiter. 


Manfred hat ſeinen Arm unter ihren Nacken 
abge: und die Hände über ihrer Schulter ge⸗ 
f tet wie zu inſtändiger Bitte: „Geht es mirt- 
tig, nicht, daß wir es verkaufen?“, fragt er halb- 
aut. 

Wendla ſchiebt ihn zurück und bittet leiſe: 
„Steh doch auf, ich mag dich nicht knien ſehen.“ 

Aber nein, Manfred Kehlbaum ſcheint knien zu 
wollen, bis er den Starrſinn von ihr überwun⸗ 
den hat: „Oder wollen wir einen Verwalter ein- 
ſetzen, einen zuverläſſigen, von ländlichem 
Schlag?“ 


Es werden wieder ſchmerzliche Anläufe gemacht, 
und daneben ſteht ein gefährliches Mißtrauen, das 
ſich vor Ueberrumpelungen ſchützen will. ein, 
auf diefe Art werden fie nicht einig über Born- 


„Die beite Mutter Deutſchlands“ 

In Bonningheim in Württemberg wurde 
ein Gedenkſtein für Barbara Schmotzer, 
die im Jahre 1504 geſtorben iſt, an der Ortskirche 
errichtet. Sie gilt als die beſte Mutter 
Deutſchlands. Wie urkundlich nachzuweiſen iſt, 
hat ſie 53 Kinder geboren, 38 Knaben und 
15 Mädchen. 


Schiedsmannsverfahren in Frage kommen, hielt. 
Nach einer regen Ausſprache beantwortete Amts- 
gerichtsdirektor Dr. Shared verſchiedene Fra⸗ 
gen. Ueber Vollſtreckungsfragen ſprach Schi 
mann Goliarek. 


Gegen die Ueberorganiſation 


Vor einiger Zeit hat der Reichsminiſter Dr. 
Goebbels — jo wird uns berichtet — den Brief 
eines Radiohändlers erhalten, in dem dieſer dem 
Miniſter auseinanderſetzte, wie vielen Dr- 
ganiſationen er heute angehören Mialſter 
wie viele er Beiträge leiſten müſſe. Der Miniſter 
det ſogleich das Notwendige veranlaßt, und dem 

adiohändler ijt eholfen worden. Der Brief 
hat aber einen beachtenswerten Hinweis gebracht 
auf Klagen, die heute vielfach laut werden. Es 
iſt zu hoffen, daß es ſich hier um e 
9 handelt. Die führenden Stellen 
haben Al jedoch ausdrücklich gegen jede Art 

von Ueberorganiſation gewandt. 
haben jüngſt von berufener Stelle gehört, 
man ſich mit aller Macht gen 11 saag oa ie 
bft willen da find, 


Keine Schuhe für deutſche Kinder 


Tarnowitz, 28. November. 


19 2 7 en Arbeitsamt werden den deutſchen 
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Benachteiligungen der deutſchen Minderheit in 
einer a verzeichnet werden müſſen, in der die 
beiden Völker ſich auf dem beiten Wege zur Ver ⸗ 
ſtändigung befinden. ka 

Wendla dreht ihre Naſe hart zur Dede und 
ſagt nur ganz knapp: „Nein!“ 

Die alte vert, dieje einfache Bäuerin, wie 
leicht konnte man es ihr verſtändlich machen. 
Aber hier? Es hat keinen Zweck. 


„Wollen wir uns durch dieſen ewigen Zwiſt 


unſer eigenſtes, lebendigſtes Glück zerſtören 
laſſen?“ fragte er wieder drängend. „Du beſitzt 
ja 


2 Bornwege, nein: Du biſt beſeſſen von 
m n 


E 


Ueber Wendlas klares Geſicht huſcht nervöſes]f 


Zucken, das er zum erſtenmal darauf ſieht und 
das ihn erſchreckt, weil er es von ſeiner Schweſter 
her fo gut kennt: das ift der leiſe reſignierte Zu 
um den Mundwinkel, der zu ſagen ſcheint: ie 
merke, es iſt nutzlos. O nein, in AUR Ueber- 
legenheit darf er fie nicht entgleiten laffen, in 
diefe allerfernite Form der Verſtändigung. 

Manfred ſchüttelt leidenſchaftlich den Kopf und 
12 zwiſchen Liebkoſungen und warmer Nähe auf 
ie ein 

Wendla drängt ſeine Hände zurück und ſagt 
a halbem Atem: „Nicht jo, Manfred, ich bitte 
1 1 “ 


Ihr Leben ging bisher wie in einer Allee, wo 
bose Bäume immer gerade und zuverläſſig die 

ichtung beſtimmten, und nun verwirren ſich die 
Straßen. Sie iſt völlig durcheinander und weiß 
ſelbſt nicht, was ſie tun ſoll. Sonſt ragt fie ſich 
immer: was würde Bater mir raten? Aber das 
will jetzt nicht gelingen. An diejer Stelle raten 
die Väter nicht mehr, da muß man aus ſeinem 
Weſen heraus ſelbſt entſcheiden. 

Vielleicht iſt es richtig, das Schickſal walten 
zu laſſen nach ſeinem 110 
Stunde, aus dem Fühlen und der Sehnſucht þer- 
aus zu leben? 

Sie hat auch Mitleid mit Manfred; es er- 
barmt ſie, wie er ſo vor ihr kniet. Vielleicht 
dürfte ſie einfach ihrem weiblichen Empfinden 
nachgeben und ſich der Führung des Mannes an⸗ 
vertrauen? 

Oh, Wendla iſt nicht dickköpfig und möchte 
etwa immer nur alleine die 8 tra- 
Pi Sie hat eine Sehnſucht danach, fih loszu⸗ 
aſſen und hinzugeben an ein Großes, Urtüm⸗ 
liches. Jetzt iſt es nicht mehr Bornwege, worum 
es geht, ſondern jetzt iſt ſie es ſelbſt! 

Sie fühlt ſich geſund und ſtark, und darum iſt 
ſie bereit. Aber auch gerade darum ſagt ſie „nein“. 
Wie alles Nader te ſich noch im Sturz gegen 
das Ungewiſſe der Tiefe auflehnt, ſo 1 15 ſie Jid 
gegen Manfred, der fié von neuem an ſich reißen 
will. Mit ihrer letzten Kraft ſagte ſie „nein“, 
und darum mit Härte. Hofft ſie nicht vielleicht 
unbewußt, daß er es überrennen wird, daß er ihr 
überlegen iſt 

Aber Manfred läßt ſie 


Kin lag los. Er hat 
ſchon oftmals ein halbes 


ein gehört, und ſein 


eſetz, einfach aus der] Fl 


Oigantiſche Hundeſtenern 


Im Reichsverwaltungsblatt wird mitgeteilt: 

Nach § 16 des Kommunalabgabengeſetzes find 
die Gemeinden und Gemeindeverbände berechtigt, 
das „Halten“ von Hunden zu beſteuern, 
In der Ausgeſtaltung ihrer örtlichen Stener- 
ordnungen ſind ſie ziemlich ſelbſtändig. So ent⸗ 
halten z. B. faft alle Ortsgeſetze die Vorſchrift, 
daß für den zweiten Hund das Doppelte, für 
den dritten und jeden weiteren Hund desſelben 
Hundehalters ein um 100 v. H. erhöhter 


> Satz des letzten Steuerbetrages jährlich zu ent⸗ 


richten iſt. 

Was bedeutet dieſe Beſtimmung in der Praxis? 
Zwei Fälle: Ein Hundepaar vermehrt ſich durch 
zwei Würfe um 10 Junge. Der tierfreund- 
liche Hundehalter will die Jungen nicht err 
tränken, er will ſie allmählich abſtoßen. Da 
geht ihm ein Jahresſteuerbeſcheid über 55 296 
R M zu! (Normalſatz für den erſten Hund 9 RM, 
für den zweiten Hund 54 RM uſw.). Ein anderer 
Fall: Ein Schleppjagdverein hat eine 
Meute von 39 Hunden. Befreiungsgründe Lie 
gen nicht vor, insbeſondere iſt die Vergünſtigung 
der Zwingerſteuer wegen fehlender Raſſereinheit 
nicht gegeben. Nach der genannten Vorſchrift 
bleibt der Steuerſtelle nur der Ausweg, den 
Verein zu einer Jahresſteuner von 
14 843 606 973 921 RM (Ausgangspunkt wieder 
Normalſatz von 9 RM) zu veranlagen. Die Feſt⸗ 
ſetzungen ſtehen ſelbſtverſtändlich nur auf dem 
Papier. Warum ſollen ſie nicht auch dort ver⸗ 
ſchwindenꝰ? mm. 


dhe Feſtgeback gelingt vorzüg 


lich mit 
Dr. Oetter's Backpulver „Backin“! 


t d viel 
Pre M. TaS 


Dr. Auguft Oetker, Bielefeld 
ee eee 


Ohr war geübt, das verborgene Ja daraus zu ents 
nehmen. Aber ein ehrlich ſtarkes Nein, das nach 
dem Stärkeren ruft, Kraft wider Kraft und Raſſe 
zu Raſſe, das iſt ihm fremd, das kann ſein Ohr 
nicht aufnehmen und ſeine Erfahrung ihm nicht 
erklären, denn es kommt aus den Bezirken her- 
riſchen Blutes — und dem gegenüber verſagt er. 


VII. 

In dieſer Nacht können zwei Menſchen die 
unter dem ſelben Dach ſchlafen, keine Ruhe 
inden. 

Da wälzt ſich ein Mann in ſeinem Bett von 
einer Seite auf die andere und meint, die Kiſſen 
brennten. Es ſind aber ſeine eigenen Gedanken, 
die ſo heiß ſind. Und ſie flüchten ſich zuletzt in 
einen tiefen Groll gegen alle die ſturen Landleute, 
dieſe eigenwilligen Herren und Damen, die hier 
vor ihm, lange Jahrzehnte, geſchlafen haben und 
die trotzdem noch hier zu regieren ſcheinen. Sind 
ſie nicht pea i abgetreten? Sollten fie nicht den 
Lebenden und deren Geſetzen Platz machen? Was 
haben ſie noch zu fordern? 3 

Ueber feinem Groll auf das Schickſal und auf 
die ſtörenden, längſt verſtorbenen Brucks ſchläft 
er endlich ermattet ein. ; 

Anders die letzte lebende Bruck, über die hin- 
weg engel geht. Sie gibt ſich nicht lange 
mit fruchtloſem Herumwälzen ab, ſie ſteht auf, 
wirft den alten, knitterigen Morgenrock über und 
ER leiſe die Treppe hinunter. Licht ein” 

alten mag ſie nicht. Sie hat eine Wachskerze 
angezündet, um behutſam mit dem Schlaf des 
alten Hauſes umzugehen. Die Treppe knarrt, 
und das Geländer huſcht wie wilde Speertänzer 
als Schattenſpiel über die kalten Wände des 
urs. 

Unten in der Diele heben die verſchlafenen 
Hunde den Kopf langſam aus dem warmen Ger 
wirr ihrer Pfoten auf und blinzeln verſtändnis⸗ 
los zu ihrer ſeltſamen Herrin herauf. Wendla 
ſtreichelt ihnen leiſe übers Fell. So allein iſt ſie, 
daß dies ihre einzigen 4 1 5 ſind, die mild mit 
den Augen zu ihr aufſehen und deren weiches Fe 

wie ein Dank zurückſtrömt unter der liebkoſenden 
Hand. . 
Der alte Gewehrſchrank blinkt in der Ecke wie 
ein ſchwerfälliger Geſelle, der zu dem nächtlichen 
Wandelgang unberührt dreinſchaut. Das Steh⸗ 
pult, an dem der Vater jo oft die vielen Rechnun⸗ 
gen mit zitternden Händen durchblättert hat, 
nackt leiſe, als Wendla daran vorbeigeht. Ja, die 
Dielen ſind hier ſchadhaft, ſie müßten auch bald 
mal erneuert werden. 

Wendla wendet ſich langſam aus dem Herren“ 
3 fort, verfangen in ſchmerzliche Träume, 
ie nicht recht an die Oberfläche des Wiſſens ge” 
langen mögen, und tritt in die Bibliothek ein. 
Sie geht mit behutſamen kleinen Schritten un 
5 vor ſich hin, als wäre ihr diejer Gang br 


ohlen. 
(FJortſetzung folgt.) 


Aus der Wolwodſchaft Schlefien___ seem 


* Aus der Deutſchen Partei. Die Mitglie- 
derverſammlung am el brachte einen 
Tätigkeitsbericht über das Sommerhalbjahr durch 


Kattowitz 


den Vorſitzenden Matyſſek, worauf Abgeord⸗ 


7 i 

igo meer Sch arge rec Bor bem nor neter Bawlas über die wielſchaſtliche Struktur 
ashor waren der Kaufmann P Bel- | Oberſchleſiens ſprach. Das Verbandslied beſchloß 
zowitz aus Kattowitz, der frühere Grenzbeamte] die ſtark beſuchte Verſammlung. b3 


ul Woitel und das Ehepaar Franz und 
ofie Neumann. Zelkowitz wurde vorgewor⸗ 
fen, planmäßig Feuerſteine nach Polen eingeführt 
haben, indem er mit dem angeklagten Grenz- 
eamten unter einer Decke ſteckte und dieſen durch 
Geld 3 beſtach. Das Ehepaar wurde 
angeklagt, die Be N und den Verkauf be» 


Myslowitz 


* Blechwalzwerk vor der Inbetriebſetzung. Aus 
einer ee mit dem Arbeitsinſpektor, dem 
Betriebsrat und der Werksleitung des vor zwei 


trieben zu haben. Das Gericht verurteilte den] Monaten eingeſtellten Blechwalzwerks ging her- 

renzbeamten zu 2 Jahren Gefängnis und] vor, daß die Umbauarbeiten des Werkes im Ver- 

5000 Zl. Geldſtrafe, Zelkowitz zu 1% Faß ren lauf des Monats 1 fertiggeſtellt ſein 

efängnis und 10000 Zl. Geldſtrafe und das] dürften, Weh der Betrieb wieder aufge⸗ 
nommen wird. dz 


hepgar Neumann zu 2000 bezw. 1 000 Zloty 
Geldſtrafe. t. 
Freigeſprochen. Am Mittwoch wurde vor 
der Strafkammer gegen den Direktor Fran Ja⸗ 
[chi wegen betrügeriſchen Geſchäftsgebahrens 
verhandelt. Am 11. April d. J. follte das Gaus- 
grundſtück der Frau Kowalewſki öffentlich 
erſteigert werden. Um die Verſteigerung zu ber- 
indern, jeste fih Frau K. mit Jaſchik in Ver- 


Antonienhütte 


* Die Vereinsbank für Antonienhütte und Ume 
gebung hielt in den Geſchäftsräumen der Bank 
eine 1 1 A 14 otag i a ab, 

welcher der neuen 
ung, ber einen Scheck in Höhe von 11 000 BI. Genoſſenf aftsgeseheh g 36 und 755 bazi gehörie 
auf eine hieſige Bank ausſtellte. Am 11. April] gen Novelle verlas. Das Geſetz beſagt, daß einem 
war wohl die Verſteigerung angeſetzt, doch kam es] Mitgliede höchſtens ein Kredit in zehnfacher Höhe 
dicht hierzu, da ſich keine Käufer 1 Am feines eingezahlten — nicht gezeichneten — Mit- 
rag folgenden Tage wies Jaſchit die Bank an' gliedsbeitrages gewährt werden darf. Von dieſem 


ben Shed nich außzuzahlen, da Frau Kowalewiti | Geſetz nahm die Versammlung Kenntnis. Vor- 
ſtand und Aufſichtsrat wurden beauftragt, einige 


nicht die vereinbarten Zinſen gerahlt habe. Als 
zm 13. April die Gläubiger in der Bank ihre An, bereits früher gewährte Kredite auf die im Geſetz 
vorgeſchriebene Höhe zu bringen. 


sprüche geltend machen wollten, wurde ihnen dort 
erklärt, daß der Scheck nicht ausgezahlt werden 
, — ‚a bjr — 2 eg Lex ; 
ormfehler befänden. Seitens der Gläubiger war 4 $ 
man der Anſicht, daß Jaſchſt, durch unkorrektes Schwientochlowitz 
Ausſtellen des Schecks eine künſtliche Aufſchiebung ———ů ng TE ET ET TEE 
der Verſteigerung erwirken wollte, um dann die 
lung zu perweigern. Man ſtrengte daher eine 
age an. ch Vernehmung verſchiedener Beu- 
gen fällte das Gericht einen Freiſpruch. zt. 
„Razzia nach Bettlern. Im Bereich der Po- 
lzeikommiſſariate 2 und 3 wurden Razzien 
durchgeführt, die zur Aufgreifung von 30 Bett⸗ 
lern und Sant ftreichern führken. 17 wurden 
wach dem polizeilichen Verhör wieder Freigelaften, 
während die anderen 13 Beſtrafung ins 
Polizeigewabrſam eingeſperrt wurden. ât. 


Der Zweckverband der deutſchen Reichsangehörigen in 
Polniſch⸗Oberſchleſten, Sitz Beuthen, hält am Sonntag, 
Uhr, im Schützenhausſaal zu Beuthen eine Ver ⸗ 
ammlung ab. Kreisſchulungsleiter Dipl.-Ing. 
üller, Beuthen, wird einen Vortrag halten. Es iſt 
Pflicht eines jeden Mitgliedes, dazu zu erſcheinen. 


deutſche Marianiſche Kongregation in Scharley⸗ 
Piekar veranſtaltet am Sonntag um 18 1 im 
Reſtaurant Grabowſki in Scharley eine Wohl- 
tätigkeitsaufführung. Außer einem religißſen 
Schauſpiel gelangen Luſtſpiele und heitere Geſänge 
zur Aufführung. ka 

+ Die Auszahlung der Renten. Vom 1. Dezem- 
ber ab werden alle Renten für Scharley⸗Piekar 
im neuen Poſtamt in Scharley ea ri 
der aus einer Bekanntmachung erſichtlichen Cin- 
teilung ausgezahlt. Wer die Zeiteinteilung nicht 
einhält, erhält die Rente erſt am 7. Dezember 
ausgezahlt. —ka 
Lublinitz 
* a en 

* Zwecks Gründung einer Elternvereinigung 
fand eine gut beſuchte Verſammlung der deutſchen 
Erziehungsberechtigten ſtatt, die Geſchäftsführer 
Skudlik vom Deutſchen Volksbund leitete. Der 
Gründung wurde allſeitig r und als 
Vorligender Schneidermeiſter T obv ret und als 
Schriftführer Lehrer Nitſchke gewählt. Im 
kommenden Monat wird ein Beitrag von 50 Gro- 


gen und im Jahre 1935 ein Monatsbeitrag von 
Groſchen erhoben. Ta 


Siemianowitz 


= Geänderter Autobusfahrplan. Ab Mittwoch 
derkehrt der Autobus ab Siemianowitz um 6,48 
Uhr halbſtändlich von 8 08 Uhr alle 20 Minuten 
dis 29,30 Uhr. Von Kattowitz Abfahrt des erſten 
Autobuſſes um 6,35 Uhr, von 7,55 jede 20 Minu- 
ten bis 28,00 Uhr. An Sonn- und Feiertagen 
fährt der erſte Autobus von Kattowitz um 7,45, 
don Siemianowitz um 8,15 Uhr. 5 


erts 


Greifer Senatspräfident in Danzig 


([(Telegrapbiſche Meldung) 


Danzig, 28. November. Der Danziger Volkstag trat am Mittwoch 
zuſammen, um den Nachfolger des zurückgetretenen Senatspräſidenten 
Dr. Rauſchning zu wählen. Zum Senatspräſidenten wurde mit 41 
Stimmen der NSDAP. bei zwei Stimmenthaltungen der bisherige Senats⸗ 
vizepräſident und Innenſenator Arthur Karl Greiſer gewählt. 


Die übrigen 29 Abgeordneten der Oppoſitions⸗ [eine weitere Vervollkommung dieſer wee 
parteien Beteiligten A nicht an 58 Abſtim⸗ſelſeitigen Beziehungen anſtreben. Die Fasil. 
mung, Der Herdes eba ae Lothar Ret⸗rungen des neuen Senatspräſidenten wurden vgn 
telt wurde zum unbeſoldeten Senator ge-] der großen Mehrheit des Danziger Parlaments 
wählt. Beide nahmen die Wahl an. Senats- mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen. 


räſident Greifer wird neben der auch bisher] Vor Beginn der Senatswahlen verſuchten die 

auc don ihm geleiteten Abteilung des Innern Vertreter des Zentrums jowie die Sozial- 

» die ert der auswärtigen An ⸗demokraten und Kommuniſten, die be⸗ 
elegenheiten Danzigs übernehmen. - ann ihr Zuſammenſpiel vorher ver⸗ 

Si In der anſchließend anberaumten zweiten | ein bart hatten, durch Geſchäftsordnungsmanöver 

t !Bung des Volkstages wurde Senator Ret⸗ſſowie durch beleidigende Ausfälle gegen den Prä⸗ 

i ey als neues Regierungsmitglied vom Prä- | ſidenten des Volkstages die Waßkbondlung 
enten des Volkstages vereidigt. zu türen 


Sodann gab Senatspräſident Greiſer eine Der neue Danziger Senatspräſident 


Regierungserklärung Artur Karl Greifer 


ad Er i » 7 8 3 rn . 22 

„Er ſprach zunächſt Dr. Rauſchning für die zum] gehörte bereits feit der Machtübernahme am 
Arten des deutſchen Danzigs geleiſtete ſchwere] 20. Inni 1933 der Danziger Regierung als 
ionelt den Dank des Senates aus. Die na | Senatspizepräſident und Innenſenator 
fi nalſozialiſtiſche Bewegung in Tae zu der an. Er ift außerdem SS.⸗Oberführer, Flieger- 
nid die Bevölkerung erſt dieſer Tage durch den] kommandant bei der Fliegerlandesgruppe Danzig 

erwältigenden Wahlſieg bei den Kreistag- | und Stellvertretender Gauleiter der NSD 
ihrem gemeindewahlen bekannte, werde in] Als Innenſenator hat er ſich insbeſondere um 
tefüh Kurs niemals durch einen einzelnen Par-] die Neuorganiſation der Danziger 
als rer oder Stabschef beeinflußt, ſondern der [Polizei große Verdienſte erworben. Auch an 
Dét richtig erkannte Weg fei emi und allein in | Ser i Anbahnung der außenpoli⸗ 

b nationalſozialiſti tiſchen Verſtändigung mit Polen iſt 

Greiſer nicht unbeteiligt. Zuſammen mit dem 
bisherigen Senatspräſidenten Dr. Rauſchning 
trat er im Juli 1933 jene geihichtliche Reiſe 
nach Warſchau an, die Ausgangspunkt für 
das große Werk einer ehrlichen Verſtändigung 
zwiſchen Deutſchtum und Polentum wurde. 


Artur Karl Greiſer wurde am 22. Januar 
1897 im Poſenſchen geboren. Bei Ausbruch des 
Krieges ging er zunächſt als Freiwilliger zur 
Marine und ſpäter zur Seefliegerei, wo er ſich 
durch hervorragende Tapferkeit das Eiſerne 
Kreuz 1. Klaſſe erwarb. Um den Aufbau der 
nichts ändern, nationalſozialiſtiſchen Bewegung in esch hat 
onder i a ih Greifer insbeſondere als Gaugeſchäfts⸗ 
Oialigm Gegenteil würde die vom National- [führer in der Kampfzeit große Verdienſte er- 

mus getragene Danziger Regierung noch! worben. ; 105 


\ 


È ; Senatspräſident 
1 erinnerte dann an die bisherigen Lei- 
kungen der nationalſozialiſtiſchen Regierung. Er 

evölte darüber hinaus alle Kreiſe der Danziger 
Aniar eng zur Mitarbeit an ben großen 
bei ben der Zukunft auf und bekannte ſich mit 

onderem Nachdruck zur 


Fortführung der freundſchaftlichen Po- 
litit gegenüber Polen. An der bisherigen 
Nung gegenüber Polen werde ſich 


Erkörderten Idee begründet. 


bara. 
beim fernmündlichen Dur 
entſtanden. Im 


wur fejt 5 
ngen de 
Bun fa 


hatte ſein Stiefvater Hermann 
Sohn indem er ihm zur Laſt legte, unter dem 
Anhänger geworben zu haben. 
Tkocz beſchuldig, in der Nacht zum 1. Mai an 
einem Lichtmaſt in Schleſiengrube eine rote 


Chorzow 
Wird Bürgermeilter Spaltenftein 


penfionier!? 


Daß in der Leitung der Stadt Chorzow ein 


Wechſel eintreten ſollte, iſt ſchon ſeit einigen Mo⸗ 
naten das Tagesgeſpräch der Bürger. Schon bei 
der Einſetzung der kommiſſariſchen Stadtvertre⸗ 


tung vermutete man die gleichzeitige Einſetzung 
eines Kommiſſars als Leiter der Stadt. Nunmehr 
pa 1. Bürgermeiſter Spaltenſtein gewillt fein, 
ich aus geſundheitlichen Rückſichten venſionieren 
zu laffen: Da die Amtsperiode des 1. Bürger- 
meiſters noch drei weitere Jahre läuft, jo könnte 
es ſich hier nur um eine vorzeitige Penſionierung 
handeln, die nicht im Intereſſe der Stadt liegen 
kann, weil ſie eine unnötige Mehrbelaſtung 
bringen muß. 
* 


* Geſchäftsfreie Sonntage. Wie die Stadt- 


polizei mitteilt, bleiben die Geſchäfte am 2. 12., 
16. 12. und 23. 12. von 13—18 Uhr geöffnet, 
Geſchäfte bleiben ferner 
1. 12. bis 20 Uhr offen. 


Die 
am Sonnabend, dem 


* In Erwartung der Weihnachtsbeihilſe. In 


der 4 * Siß ung hat der Magiſtrat beſchloſſen, 
einen oty fü, 
arme Bevölkerung als Weihnachtsbeihilfe ſicher⸗ 
pepeni. An dieſer folen 11 700 regiſtrierte Ar⸗ 
6 


etrag bis zu 100 000 Zloty für die 


eitsloſe Anteil haben. Von den Empfängern ſind 
020 Ledige, Verheiratete mit 2 Kindern 3 105, 


bis zu 4 Kindern 2182. über 4 Kinder 392. Nach 
dieſer zahlenmäßigen Ueberſicht errechnet man 
annähernd 25 b 
Bürger, die auf die Weihnachtsbeihilfe warten. 
Nicht eingeſetzt find die Nichtreniltrierten, 
5 5 `, [deren man 
* Wohltätigkeitsaufführung in Scharley. Dief t 


000 bis 30 000 arbeitsloſe 
4.000 bis 5.000 Perf ihlt. Hi ie 

i erſonen zählt. Hinzu⸗ 
ommen noch die ſonſtigen Stabtarmen, Der zur 


l beſtimmte Betrag dürfte daher nicht 
ausrei 
halt nicht porgeſehen. Sie ſoll daher aus ſonſtigen 
Ueberſchüſſen gedeckt werden. 


chend ſein. Die Ausgabe iſt im Haus⸗ 


* 75 Jahre Deutſcher Kirchenchor St. Bar⸗ 
In unſerem Feſtbericht in Nr. 323 ig 
pruch Hörfehler 
eiten Abſchnitt oben ſoll es 
b der Chor in ernſtem Streben ſich zu 
cher Reife entwickelt hat“. Weiter unten 
tellt werden: „Die vortrefflichen Qei- 
ubelvereins und auch des 
en begeiſterte Aufnahme.“ 
Bom Stiefvater angezeigt. Wegen kommuni⸗ 


eißen,, 
ünſtleri 


ſtiſcher Umtriebe wurde Karl Tkocz aus Schle⸗ 


iengrube von der Strafkammer am Dienstag zur 
erantwortung gezogen. Die 1 gegen ihn 
tremba er⸗ 

tze einer Friſierſtube 


kommuniſtiſche 
Außerdem wurde 


ahne befeſtigt und Flugblätter aufreisenden 
halts verteilt zu haben. Der Angeklagte wurde 


durch die Ausſagen von Kriminalbeamten über⸗ 
führt und zu 30 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. pi 


Gedanken 
um Dr. Rauſchning 


Dr. Ernſt Rauſchenplat 
Das Bedauern über den Rücktritt des Danzi⸗ 


ger Senatspräſidenten Dr Rauſchning, das ſch 


der Senat in ſeiner Kundgebung zum Ausdruck 
bringt, wird von der geſamten Bevölkerung der 
Freien Stadt geteilt und findet ihren Widerhall 
auch in den deutſchen Kreiſen, die an dem Schick⸗ 
ſal der uns entriſſenen, aber volkstümlich immer 
mit dem Vaterland verbundenen Stadt Anteil 
nehmen und deshalb wiſſen, welche Verdienſte 
der jetzt durch Krankheit zum Verzicht auf Fort- 
führung der Regierungsleitung genötigte Mann 
ſich erworben hat. 

Als Dr. Rauſchning ſein Amt antrat, waren 
die Beziehungen zwiſchen Danzig und Polen, 
die ja ſchickſalhaft für die Freie Stadt Danzig 
find, alles andere als freundlich. Sie ſahen viel- 
mehr einem Kriegszuſtand verzweifelt ähnlich. 
Kaum eine Woche verging, in der nicht von neuen 
Zwiſchenfällen und Spannungen berichtet 
werden mußte, die durch die ſchlechten deutſch- pol ⸗ 
niſchen Verhältniſſe noch verſchärft wurden. Auf 
wirtſchaftlichem und kulturellem Gebiet fah Dan- 
zig ſich in feiner Exiſtenz ſchwer bedroht. 
Es war ebenſo ein charakterliches als auch ein 
ſtaatsmänniſches Verdienſt, daß Dr. Rauſchning, 
ungeachtet aller unfreundlichen Stimmungen und 
Stimmen hüben und drüben, alsbald beherzt her⸗ 


AV. anging, einen auf gegenſeitiger Achtung und An⸗ 


erkennung beruhenden Ausgleich zu ſchafſen, die 
ſchwebenden Streitfragen beizulegen und eine 
Zuſammenarbeit zu beiderſeitigem 
Nutzen zu ermöglichen. Schon im Juli vorigen 


Jahres ſtattete er der Polniſchen Regierung einen 


offiziellen Beſuch ab. Es iſt anzuerkennen, daß er 


damals eine ſehr freundliche Aufnahme in War-| S 


ſchau fand, daß ſeine Reiſe einen ebenſo freund- 
lichen Gegenbeſuch des polniſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten in Danzig zur Folge hatte. Das Verdienſt 
des erſten Schrittes gebührt aber Dr Rauſchning, 
und auch das weitere iſt ihm zuzuerkennen, daß 
ſich aus dieſem erſten Beſuch die im vornehmlichen 
Maße freundſchaftlich geführten Verhandlungen 
entwickelten, die zu den wichtigen Abkommen vom 
5. Auguſt und 18. September vorigen Jahres und 
zu den weiteren Vereinbarungen führten 


Rund 40 Streitfragen, nicht nur in fad- 


licher, ſondern auch in pfychologiſcher Beziehung, 


zertrümmert. 


rn Hellseher und Graphologe 
Das 
Beste 


Verlagsanltalt 
Kirich 2 Müller GmbH. 
Beuthen OS. 


Tarnowitz 


* Der Hilfsverein deutſcher Frauen Vers 


ak feine *. a zu einem Nachmittags- 
fee. 

Reihe von Darbietungen der Jugendgruppe er- 
freut, die lebhaften Beifall auslöſten. 


Die Teilnehmerinnen wurden durch eine 
ka. 
* Kirchliche Nachrichten. In der 3 
in Tarnowitz beginnt am Donnerstag um 20 Uhr 
die deutſche Novene als Vorbereitung auf 
das Feſt der Unbefleckten Empfängnis. —ka. 
* Beſchlüſſe des Magiſtrats. Der Magiſtrat 
wählte den Ausſchuß für die Werbungsaktion um 
Zuzug nach Tarnowitz. In 1 befinden 
ich auch drei deutſche Vertreter. eitere Mit- 
glieder werden durch die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung gewählt. Zu den ſtaatlichen Patenten 
für die Herſtellung und den Verkauf von alkoholi⸗ 
ſchen Getränken werden folgende Kommunal- 
zuſchläge erhoben: Für die Herſtellung zehn 
Prozent, für den Flaſchenverkauf 50 Prozent und 
für den Ausſchank 75 Prozent. Een 


Rybnik 


* Wegen eines Wechſelbetrugs hatte ge bor 
dem Rybniker Gericht der Händler Sce P ori» 
chowſki aus Sosnowitz zu verantworten. Er 
erhielt, trotz ſeines Leugnens, ein Jahr — 
r 


fängnis ohne Bewährungsfriſt. 

* Folgenſchwerer Unfall. An der Kreuzung 
der Chauſſeen Loslau—Jaſtrzemb und Mihanna 
—Pohlom ereignete ſich ein folgenſchwerer Bere 
kehrsunfall. Der Perſonenwagen des Rybniker 
eee . Schymura geriet an einer ſan⸗ 
digen Stelle der Chauſſee ins Schleudern und 
11 in den Chauſſeegraben hinein, in dem er ſich 


überſchlug Einer der Inſaſſen, der 1 * 
rungsagent Plutta aus Rybnik, trug hierbei 
ſehr ſchwere Verletzungen davon, ſo daß er nach 


dem Krankenhaus in Loslau gebracht werden 
mußte. Ein anderer Inſaſſe trug leichtere Ber- 
letzungen davon, während der Beſitzer des Wagens 
heil davonkam. Der Wagen wurde ti 
r 


J. Karten und sein Medium Frau 
Vilma Taray wohnen in Katowice: 
ulica Kochanowskiego Nr. 11, Whng. 14. 
Weltbekannte Leistungen auf allen 
Gebieten des Okkultismus. Hellsehen 
auf Entfernung in Zeit und Raum. 
Allgemein bekannt ist die erstaunliche 
Voraussicht des tragischen Endes des 
Fliegerhelden Oberſt. Żwirko. Treff- 
sicheres Vorhersagen der Zukunft in 
allen Fragen des tägl. Lebens, Gesund- 
heitszustand, Beschaffenheit der inne- 
ren Organe; Familien- u. Heiratsange- 
legenheit., Gutachten über Kreditfähig- 
keit u. sonstige Geschäftsunternehmen; 
in Berufswahl oder -wechsel u.a. m, 
Anerkennungen seitens wissen- 
schaftlicher Fachautoritäten. Zahl- 
lose Dankschreiben aus allen Gesell- 
schaftsschichten, } 
Emping der Interessenten täglich 
von 10—12 vorm. u. 4—7 nachmittags. 


muß h nen für ihre 
Geschäfts-Druck- 
sachen gerade 

gut genug seln 

Die gute Druck- 
sache lief, Ihnen 
die Druckerei der 


waren zu löſen und wurden gelöſt. Rauſch⸗ 
ning und ſeine Regierung waren in bezug auf die 
Rechte der polniſchen Vorkämpfe in Danzig und 
auf die Frage der Benutzung des Danziger Ha- 
fens, die früher beide die gefährlichſten Exploſiv⸗ 
ſtoffe darſtellten, zu weitgehendem Entgegenkom⸗ 
men bereit. Aber ſie erzielten dadurch auch ſehr 
wichtige Zuſicherungen von polni- 
er Seite, die namentlich die Danziger 
Wirtſchaft von ſchweren Sorgen befreite und dar⸗ 
über hinaus auch die Gewähr für den ſehr gefähr⸗ 
deten Beſtand der Freiſtadt überhaupt gaben. In 
Deutſchland iſt die Politik Rauſchnings zunächſt 
nicht überall voll verſtanden und gebilligt worden. 
Aber die weitere Entwicklung hat die Zweifler von 
der Richtigkeit überzeugt, und die Worte, die 
Rauſchning ſchon im Dezember vorigen Jahres 
zu Marſchall Pilſudſki geſprochen hat, der den 
Bemühungen um eine polniſch⸗Danziger Verſtän⸗ 
digung übrigens immer ein warmes und tatkräf⸗ 
tiges Intereſſe zugewandt hat, haben ſich beſtätigt: 
„Wenn die Regierung der Freien Stadt Danzig 
den Ausgleich mit dem vertragsmäßig und 
geographiſch naheverbundenen Polniſchen Staat 
geſucht hat, ſo geſchah dies nicht nur aus taktiſchen 
Erwägungen heraus, um zum Beiſpiel die wirt⸗ 
ſchaftlichen Belange Danzigs einſtweilen ficherzu- 
ſtellen, ſondern weil dieſe Politik, im großen ge⸗ 
ſehen, als der einzige Weg erſchien, um den Frie⸗ 
den zwiſchen dem deutſchen und polniſchen Volk 
und damit auch den Frieden zwiſchen den Böl- 
kern Europas ſicherzuſtellen. In der Tat darf 
man Dr. Rauſchning den Schrittmacher für die 
deutſch⸗polniſche Verſtändigung nennen, und in 
dieſem Sinne darf er in der Stunde ſeines Mus- 
ſcheidens aus feinem Amt des dankbaren Gr 
denkens des ganzen deutſchen Volkes, bejon- 
ders aber des deutſchen Oſtens gewiß ſein. 


Durch einen Stolleneinſturz im Erzbergwerk 
von Angevilliers bei Metz wurden mehrere 
Arbeiter verſchüttet. Ein Arbeiter fand auf der 
Stelle den Tod, ein anderer ſtarb während der 
Ueberführung ins Krankenhaus, ein dritter wurde 
ſchwer verletzt. - 

* 


Das Schwurgericht in Kaſſel verurteilte den 
Mörder des Polizeiwachtmeiſters Kuhlmann, 
Johannes Becker, wegen Mordes in Tateinheit 
mit ſchwerem Aufruhr zum Tode und zum dau⸗ 
ernden Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. 
1 

In dem thüringiſchen Höhenort M 
(Kreis Rudolitadt) entitand ein Brand, ee 
fünf Anweſen in Schutt und Aſche gelegt wurden. 


. 


ES ee 


Oberſchleſiens Handball 
im Zeichen der Winterhilfe 


Der 2. Dezember gilt im ganzen Reiche für 
den Handballſport als Tag der Winterhilfe. 
Um in Oberſchleſien der Winterhilfe einen an= 
ſehnlichen Betrag zuführen zu können, ſind die 
Begegnungen fo gelegt worden, um möglichſt Un- 
koſten zu ſparen. So wurden vorgeſehene Städte- 
ſpiele abgeſagt, da die Reiſekoſten die Einnahmen 
verſchlingen würden. Neben der einzigen Grop- 
veranſtaltung in Ratibor zwiſchen einer Ra- 
tiborer Städtemannſchaft und der Gauligamann⸗ 
ſchaft von Poſt Oppeln finden nur durchweg 
Begegnungen der örtlichen Gegner ſtatt, die be- 
ſtimmt dieſelbe Zugkraft beſitzen. In Gleiwitz 
werden ſogar die Einnahmen der Verbandsſpiele 
der Winterhilfe zugeführt. 


Kraftfahrer⸗Dank⸗Groſchen 


Eine Sitzung der DNS. fand unter Leitung 
des Führers des deutſchen Kraftfahrſportes, Dber- 
gruppenführers Hühnlein, in Berlin ſtatt, 
der auch Vertreter des Reichs-Propaganda⸗ und 
Reichs⸗Verkehrs⸗Miniſteriums und die Führer 
der Wirtſchaft beiwohnten. Im Mittelpunkt der 
Tagung ſtand die Aufſtellung des Kraftfahr⸗ 
ſport⸗ Termin Kalenders 1935, beffen 
endgültige Faſſung in Kürze veröffentlicht wird. 
Feſt ſteht, daß bei einzelnen Veranſtaltungen, die 
nicht nur rein ſportlichen Charakter tragen, ſon⸗ 
dern der Gewinnung techniſcher Erkenntniſſe die- 
nen, die Teilnehmerzahl beſchränkt 
wird. Weiter wurde die Klaſſeneintei⸗ 
lung bei nationalen Veranſtaltungen, die Feſt⸗ 
legung der deutſchen Meiſterſchaftsläufe, die Re⸗ 
gelung der Unfallverſicherung und der Ausbau 
des Hilfsfonds für den deutſchen Kraftfahrſport 
beſprochen. Zur Unterſtützung dieſes Hilfsfonds 
„Deutſcher Kraftfahrer⸗Dank“ wird im kommen⸗ 
den Jahr ein Kraftfahrer Dank Gro- 
ſchen als Aufſchlag bei Eintrittspreiſen erhoben. 


Förderung des Nadiborts 


Nach dem Rücktritt des bisherigen Gaurad⸗ 
bn iſt Runge, Breslau, vom Führer 
es Deutſchen Radfahrer⸗Verbandes mit der Lei⸗ 
tung des Gaues et worden. Runge hielt 
mit dem Radſportbezirksführer Franz und 
beffen Mitarbeitern in Gleiwitz eine Beipre- 
chung ab. Es foll alles geſchehen, um den Rab- 
ſport auch in OS. weiter kräftig zu fördern. 


Im Winter fol zunächſt einmal der Saal- 
ſport durch Einrichtung von Kampfrichterkurſen 
und Wiederaufnahme der Serien⸗Radballſpiele 
belebt werden. Man hofft auf dieſe Weiſe 5. 
in den Vereinen wieder ee eee er- 
anzubilden. Im Frühjahr fol dann der Rad 
wanderſport beſonders gepflegt werden 
n iſt auch eine ganze Anzahl 

Straßen- und Bahnrennen vorgeſehen, 
und man plant fogar eine Zwei⸗Tage⸗Etappenfahrt 
„Rund um OS.“ über 500 Kilometer, offen für 
alle deutſchen Fahrer. Auch dem weiteren Ausbau d 
von Radfahrwegen ſoll die größte 5 
— ae zugewendet werden. 


Unfallſchutz für alle Sporttreibenden! 


Das Ende aller Zwiſchenlöſungen — Ein großer Fortſchritt 


weit im heutigen DFB. hat feit dem 1. Oktober 


Der Reichsbund für Leibesübun⸗ 
gen bereitet eine Unfallverſicherung 
für ſämtliche ſporttreibenden Deutſchen vor. 


Es iſt eine äußert ernſte Frage, die hier 
zu erörtern iſt. 7 koſtbarſte Gut eines Men⸗ 
155 iſt die eſundheit“. Ein Gemein- 

Nicht Gewiß. Niemand wird aber an ſeiner 

tigkeit zu zweifeln wagen. Sicher ſteht der 
Aue der Sportunfälle in feinem 
Verhältnis zu der gewaltigen Bedeutung der 
Leibesübungen für den einzelnen Menſchen und 
für die ganze Nation. Aber Sportunfälle werden 
nie zu vermeiden ſein. Sie ſind ein winziger 
Tribut für die Fülle an Lebensfreude und Ge- 
ſundheitsförderung, die das Sportleben mit ſich 
bringt. 

Wir wollen nur einmal von den Fuß bal⸗ 
lern ſprechen. Ein Unfall wie jener, der jüngſt 
das Leben eines braven Torwächters forderte, 
iſt äußerſt ſelten. Verhältnismäßig zahlreich 
find Prellungen und Beinverletzungen, Knöchel⸗ 
brüche und Knielädierungen. Meiſt keine Dinge, 
die ernſtere b Pil haben. Sie bedingen immer⸗ 
hin ſorgfältige epe, ein tage- oder, in ernite 
ren Fällen, Ben anges Fernbleiben von der 
Arbe Wie iſt es um den Unfallſchutz 
bei ſolchen Verletzungen beſtellt? 

Im alten Fb den ſchen Fußballverband gab 
es eine Unfallzuſchußkaſſe, und auch der 
DFV. kannte eine ähnliche Einrichtung. Sie 
trat nicht automatiſch wirkſam in Tätigkeit, fie 
war keine Pflichtkaſſe. Auf Antrag konnte ein 
Zuſchuß gewährt werden. Er wurde es wohl auch 
meiſt, aber das beruhigende Getih, das von 
einer Pflichtverſicherung ausgeht, konnten auch 
dieſe Einrichtungen nicht erſetzen. Der Gan Süd⸗ 


Deutſche Skiſportler 3 Krakau 


Unter Führung des 3 des Skibundes 
Beuthen, Bankdirektors Franz Goö tz, begibt ſich 
am 2. Dezember mit dem Sonderzuge eine Mbe 


ordnung weſtoberſchleſiſcher Skiſportler nach 
Krakau, um dort an einem deutſch-polniſchen 
Skiſportler⸗Werbeabend teilzunehmen. 
Der Zweck dieſes Werbeabends iſt die Vorberei⸗ 
tung eines regen ſportlichen Wechſelver⸗ 
kehrs der deutſchen und polniſchen Sportler. 
Skiſportler, die an der Reife nach Krakau teil- 
nehmen wollen, müſſen ſich zwecks koſtenloſer Auf⸗ 
nahme in den Sammelpaß bei den Führern der 
örtlichen Winterſportvereine melden. 


Eine Sport⸗ und Kultur⸗Hemeinſchaf⸗ 


Eine Sport- und Kultur⸗Gemein⸗ 
ſchaft wurde jetzt zwiſchen dem Aputidien Reichs- 
bund für Leibesübungen und der NS. Gemein- 
ſchaft „Kraft durch Freude“ vereinbart. Der Sinn 
der . die der Reichsſportführer 
von Tſchammer und Oſten mit dem 
Reichsamtsleiter Dr W. Stang der NS. Qul- 
turgemeinde in der NS. Gemeinſchaft „Kraft 

durch Freude“ durch ein Abkommen aten 
hat, iſt, den deutſchen 1 mehr als 
bisher inneren Gehalt zu 3 


eine vorbildliche inrichtung it Die 
Vereine, die ihre aktiven Sporttreibenden in die 
Unfallkaſſe des Gaues melden und einen ge⸗ 
wiſſen, für den kleinſten Verein noch e 
lihen Beitrag zahlen, find für alle geme deten 
Leute in einer Unfalltaſſe, die als Pflichteinrich⸗ 
tung wirkt. Sie wurde gerade für die kleineren 
Vereine geſchaffen, denn die großen Klubs haben 
ihre Aktiven meiſt in privaten Verſicherungen 
untergebracht. 

Eine gute Löſung; aber immer noch eine Teil- 
löſung. Die Frage muß im großen gelöſt wer⸗ 
den. Man vernimmt erfreuliche Kunde: Der 
Reichsbund für Leibesübungen bereitet ein gro- 
ßes Werk vor, daß den Unfallſchutz für alle ſport⸗ 
treibenden Deutſchen bezweckt. Die Vorarbeiten 
ſind im Gang. Man glaubt, daß ſchon in zwei 
Monaten etwa der Plan zur Durchführung 
reif iſt. 

Schon die beruhigende Wirkung. die 
von einer ſolchen Einrichtung ausgeht, kann nicht 
och genug eingeſchätzt werden. Die Vereinheit⸗ 
ichung bedeutet aber auch das Aufhören eines 
Zuſtandes, der in ſeiner Unüberſichtlichkeit und 
Berriffenheit eine gewiſſe Unruhequelle für 
alle Vereinsleiter und die Jugenderzieher bedeu⸗ 
tete. Dieſes künftige, klar geordnete „Inreiner- 
Richtung⸗Marſchieren“ ift ein neuer großer Fort⸗ 
ſchritt auf dem Gebiet der Leibesübungen. 

Der Unfallſchutz für alle Deutſchen, die Leibes. 
übungen treiben, von den Fußballern bis zu den 
Fechtern, von den Schwimmern bis zu den Rin⸗ 
gern, wird mit großer er aufrichtiger Freude 
im ganzen Reich begrüßt. Gn. 


Verband der Berufs⸗Tennisſpieler 

Gelegentlich des großen Tennisturniers, das 
Vines-US A. vor Hans Nüßlein gewann, tagten 
die Berufs⸗Tennisſpieler in Paris und grün⸗ 
deten den Internationalen Verband 
der Berufs Tennisſpieler, deſſen 
Vorſitz der Franzoſe Georges Bonardel über⸗ 
nahm. Der endgültige Vorſitz wurde jedoch dem 
weltbekannten Franzoſen Henri Cohet ange- 
tragen, der der Tagung nicht beiwohnte und deſſen 
Zuſage noch ausſteht. Vertreter waren die na- 
tionalen Berufsſpielererbände von Deutſchland, 
Frankreich, England und Amerika. Nach dem 
Muſter des Davispokalkampfes ſoll der 
Bonardel - Weltpokal ausgeſpielt wer- 
den. Als Endſpieltermine wurden bereits der 29. 
und 30. Juni 1935 feſtgelegt. 


Platzſperre für Waldhof Mannheim 
Auf Grund der nepeta beim Fuß⸗ 
ballſpiel zwiſchen Waldhof Mannheim und Phoe. 
nix Karlsruhe ift der Platz des Badiſchen Mei- 
ſters bis auf weiteres geſperrt. Nur die Kur 
gendſpiele dürfen wie bisher 5 werden. 


JI Rieſenſporthalle in Berlin 


Fertigſtellung noch vor 1936 

Der Reichshauptſtadt fehlte bisher eine wür⸗ 
dige deutſche Sportſtätte. Eine neue Sportſtätte 
muß vor allen Dingen noch größere Volkskreiſe 
aufnehmen und ſportlich erziehen können. Der 
Reichsſportführer, der Gau Groß-Berlin der 
NSDAP. und der Reichskommiſſar für Berlin 
ſowie einige Stadträte Berlins haben jetzt die 
Deutſchland - Halle AG. gegründet, die 
auf dem Meſſegelände einen Rieſenbau er" 
richten wird. Großbanken und Verſicherungen 
Berlins ſind an dem Unternehmen beteiligt. Zum 
Leiter der Geſellſchaft wurde der bisherige Die 
rektor der Weſtfalenhalle, F. Orthmann, be 
rufen. Die Halle ſoll vor der Olympiade 1936 
fertiggeſtellt ſein. 


Kumpf Schmeling — Hamas noch nicht 
vergeben! 


Der Hamburger Veranſtalter Walter Ro“ 
thenburg dementiert in einer Erklärung die 
von Berlin und Hamburg aus verbreiteten Nach- 
richten, daß der Kampf von Max Schmeling 
gegen Steve Hamas am 10. März in Hamburg 
ſtattfinden wird. Eine Entſcheidung iſt noch 
nicht getroffen und auch erft dann zu et“ 
warten, wenn die Unterſuchungen und Verhand” 
lungen über den Ausbau der in Hamburg⸗Rothen⸗ 
burgsort befindlichen großen Lagerhalle zum Ab⸗ 
ſchluß gebracht ſind. 


Gartner, Liegnitz, Fachamtsleiter für Fechten 

Der Fachamtsleiter für Fechten, Altmeiſter 
— . . . » In Casmir (Frankfurt a. M.) gibt jetzt, 
———— = der Reichsſportführer von Tiham“ 
mer und Oſten ſeine Zuſtimmung erteilt hat, 
die Gauleiter für den Fechtſport bekannt. Fach- 


amtsleiter für den Gau 4 (S chleſien iſt danach 
Gartner, Liegnitz. 


Ein kräftiger Vorſtoß maritim⸗arktiſcher Kalt⸗ 
luftmaſſen iſt von Grönland-Spitzbergen nach 
Südoſten erfolgt. Die Kaltluftmaſſen werden 
eine Wetterumgeſtaltung herbeiführen 
Auch in den Sudetenländern iſt nunmehr begin⸗ 
nender Temperaturrückgang zu erwarten. 


Ausſichten für Oberſchleſien: 


Bei weſtlichen Winden meift trübes, viel 
fach nebliges Wetter, beginnender Temperatur- 
rückgang, kein oder nur geringer Niederſchlag · 
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Die Wurzel des Uebels: Verſailles 


Das konſervative Mitglied Lord Winter ⸗ 
ton, eines der Mitglieder, die Churchills Mb- 
ande rungsantrag unterſtützen, erklärte, die 


Hauptbeſchwerde Deutſchlands ſei der 
Verſailler Vertrag. 


Es ſei unfiunig, dem Unterhaus porzureden, daß 

Abrüſtung die einzige Frage ſei, die Deutſch⸗ 

land verärgert. Zwiſchen Europa und dem Frie⸗ 

den ſtänden die im Jahre 1919 niedergelegten Be» 
ingungen. 

„Wir ſtellen“, bemerkte Winterton, „jede Abſicht 
der Feindseligkeit gegenüber Deutſchland in Mbe 
rede. Wir bewundern ſeine Männlichkeit und 
ſeine Entſchloſſenbeit ſowie die Art, in der es 
während all dieſer Jahre der Peinigung weiterhin 
ſeinen natlonalen Geiſt aufrechterhalten 

it. Aber ebenſo gut jagen wir, daß wir nicht 
wünſchen, den mächtigſten unſerer früheren Feinde 
pau fo ſtark, wie wir es find, in der Luft zu 
ehen, ſolange er vorſätzlich den Völkerbund ber- 
laſſen und das ſogenannte kollektive Friedensſyſtem 
beiſeitegeſchoben hat. Wir können nicht erlauben, 
daß Deutſchland in der Luftmacht uns über- 

egen iſt. 

England ſtehe der Lage gegenüber, 77 man 
entweder Deutſchland in den Völker ⸗ 

und zurückbekomme und die Gleichberechtigung, 

te es verlange und ſchließlich bekommen werde, 
annehmen müſſe, oder England müſſe eine Luft⸗ 
rn haben, die der Deutſchlands gleich 

1. Aber 


Frankreich würde heute niemals die Gleich- 
berechtigung Deutſchlands annehmen. 


Winterton beſchuldigte die Arbeiterpartei, 

daß ſie die Deutſche Regierung heftig angreife und 

fragte, ob dies der Weg fei, um Frieden und 
ohlwollen in Europa zu haben. 

Winterton ging auf eine mehr ins einzelne ge⸗ 
dende Unterrichtung über die Zahl von deutſchen 
Militärflugzeugen mit beſonderer Pes 
Raabe darauf ein, wieviele davon Bomben 

ugzeuge feien, Es beſtehe Grund zur An- 
nahme, daß das deutſche Kurzdienſtheer von 
800 000 Mann in 21 ziemlich gut ausge⸗ 
rüſtete Diwiſionen eingeteilt fei. Lloyd George 
ttre, wenn er denke, daß dies Heer nicht eine große 

enge Geſchütze, auch Fünfzehnzentimeter⸗ 
Geſchütze beſitze. 

Wir werden Deutſchland in den Völkerbund 
nicht zurückbekommen, wenn nicht Frankreich und 
ie Welt ihre Anſicht im allgemeinen über Deutſch⸗ 
and ändern werden. 

Die Arbeiterpartei werde niemals Deutſch⸗ 
land für ein Kollektip⸗Friedensſyſtem zurückgewin⸗ 
gen, ſolange Deutſchland denke, daß eine Partei in 
England der Deutſchen Regierungsform gegenüber 
feindlich eingeſtellt ſei. Es könne ſein, daß einige 


Wel 


Es zeigt Ihnen, 


im Innern ihres Herzens einen oroben Ekel und 
Verſtimmung über die W ung gewiſſer 


and 
Parteien in Deutſchland empfinden. Aber er ſei 


nicht der Anſicht, daß Kritik in einer Art vor⸗ d 


gebracht werden ſollte, wie dies von einigen Krei⸗ 
ſen in England geſchehe.“ 5 

Hierauf fragte Lloyd George, ob Simon 
eine Nachricht über die ſchwere Artillerie und die 
Fünfzehn Zentimeter ⸗Geſchütze geben könne. 
Eb urchill verlangte nähere Angaben über das 
deutſche Heer. 

Simon erwiderte, das Friedenskurzdienſt⸗ 
Heer von 300.000 Mann werde in 2 Diviſionen 
1 wie er annehme, zuſammen mit mecha⸗ 
ni 
nichts über die Ausrüſtung mit Fünfzehn⸗Zenti⸗ 
meter-Geſchützen. 

Ein Arbeiterparteiler kritiſierte lebhaft die 
Rede Lloyd Georges. die er als eine der ge- 
fährlichſten Reden bezeichnete, die jetzt im Unter⸗ 
haus gehalten worden ſeien. Lloyd George habe 
angedeutet, daß die Unterſtützung Deutſchlands in 
der gegenwärtigen Zeit der einzige Weg ſei, um zu 
verhindern, daß ſich die Revolution von Rußland 
nach dem Rhein aus dehne. 

Nach weiteren Rednern 


a 
D) 


erklärte der Führer 


der Oppoſitions⸗Arbeiterpartei, Lans bury, die í 


Arbeiterpartei fei der Anſicht, daß es bei Nicht 
erfüllung der im Friedensvertrag gemachten Ver⸗ 
ſprechungen früher oder ſpäter zu einem furdht- 
baren Krieg kommen werde. 


Der Staatsſekretär des Aeußeren. 


Sir gohn Simon, 


der die Ausſprache für die Regierung beendete, be⸗ 
antwortete einige Fragen. Zur Rede Baldwins 
bemerkte er, es handele ſich heute nicht um eine 
einfache Erklärung, Die Regierung habe bereits 
ſeit einiger Zeit eine beſondere Prüfung der 
Frage vorgenommen. Bevor die Rede gehalten 
worden fei, ſei ihr Inhalt dem Deutſchen Reichs- 
kanzler. Frankreich, Italien und den Vereinigten 
Staaten mit vollen Erläuterungen mitgeteilt wor- 
den. Dieſes Verfahren ſei eingeſchlagen worden, 
weil es ſich nicht um eine engliſch⸗deutſche Frage, 
ſondern um eine europäiſche und eine Weltfrage 
handele. Durch dieſes Verfahren habe die Regie- 
rung geholfen, einen großen Teil des Argwohns 
und Nebels zu beſeitigen. Es müſſe auch einen 
Teil der Beſorgnis, des Argwohns und der Ueber⸗ 
treibung, die beſtanden hätten, beheben Die Mit- 
teilungen an andere Regierungen bildeten eine 
neue Grundlage, und es könne ſein, daß ſie eine 
neue Lage ſchafften. Auf die Frage, wozu die bri- 
tiſche Regierung die Zuſtimmung der anderen Na- 
tionen erbitte, erklärte Simon: 

„Wenn wir eine Vereinbarung erzielen 
können, jo würden wir gern eine vereinbarte 


Abrüſtung auf einem niedrigen Stand ſehen. 


Wenn wir nicht ein unerreichbares Ideal erreichen 
können, ſo müſſen wir ſuchen, eine Vereinbarung 


ierten Formationen und Kavallerie. Er wiſſe 


nachts- 


Mein Inserat ist ein geeigneter Ratgeber f 


niedrigſtem Stand, zu dem fie erreicht wer. 


u 
* kann, zu erzielen. Wir erklären von neuem, gründet iſt, 


wie wir zuvor erklärt haben, daß wir für eine ge⸗ 
regelte Beſchränkung find im Gegenſatz zu Wett- 
bewerb und ungeregelten Rüſtungen. Wir er⸗ 
ſuchen das Haus, uns zu helfen, dies als eine 
neue Gelegenheit zu behandeln, die darauf 
hinzielt, für Europa eine Politik des Frie- 


ens zu fördern, die nicht auf die Vor ⸗ 


ihrijten der Nachkriegsperiode ge- 
ſondern eine neue Bemühung dar- 
ſtellt, feſter eine ſichere Ausſicht des Friedens in 
der Welt zu errichten.“ 

Der Abänderungsantrag der Arbeiterpartei zu 
der Antwortadreſſe auf die Throntede wurde mit 
276 gegen 35 Stimmen abgelehnt. Churchill 
og hierauf feinen Abänderungsantraa zurück. 

ie Antwortadreſſe ſelbſt wurde gebilligt. 


Dr. Goerdeler gegen unberechtigte 


Berlin. 28. November. Beim Reichskommiſſax 
für Preisüberwachung, Dr Goerdeler, find 
von verſchiedenen amtlichen und privaten Stellen 
Beſchwerden darüber eingelaufen, daß in einzel · 
nen Orten, namentlich in ſolchen, in denen ein 
ſtarker Zuzug ſtattgefunden hat, ſtarke Miet- 
preisſteigerungen vorgenommen feien, 

Der Reichskommiſſar hat daraufhin mit dem 
Zentralverband deutſcher Haus⸗ und Grund- 
beſitzervereine Fühlung genommen und die Bu- 
ſicherung erhalten, daß dieſe Mißſtände 
ofort abgeſtellt werden würden. Die 
oberſten Landesbehörden ſind hiervon unterrichtet 
und gebeten worden, in derartigen Gemeinden 
unter Zuhilfenahme der Unterorganiſationen des 
Verbandes unverzüglich ſeit dem 1. 4. d. J. vor⸗ 


Saarbrücken. 28. November. Die Regierungs- 
kommiſſion hatte in ihrer der Saarpreſſe erteilten 
Auflagenachricht vom 15. November als 
Antwort auf die letzte Beſchwerdeder Dent 
ſchen Front an den Völkerbund mitgeteilt, daß 
fie gegen die Unterzeichner der Denkſchrift, Landes⸗ 
leiter Pirro ſowie die Landesratsabgeordneten 
Röchling, Kiefer, Schmelzer und Qe- 
baher, Strafantrag beim Oberſten Abſtim⸗ 
mungsgericht wegen Beleidigung, Verleumdung 
und übler Nachrede geſtellt habe. Mit größter 
Beſchleunigung und Geſchäftigkeit wurden darauf⸗ 
hin ſofort viele Vernehmungen vorgenom- 
liehe die auf ein baldiges Verfahren ſchließen 
tepen. 


Seit zehn Tagen ijt es jedoch ſtill um 
dieſen Prozeß geworden. Weder die 
Beſchuldigten noch die ſaarländiſche 


gekommene 


Mietspreisſteigerungen 


unberechtigte Mietpreisſteigerungen 
ofort zu beſeitigen. Sollte dieſes auf Einſicht, 
erantwortungsgefühl und nationale Difziplin 
aller Beteiligten abgeſtellte Verfahren nicht zum 
Ziele führen, ſo iſt den oberſten Landesbehörden 
der Erlaß einer Ermächtigung zugeſichert wor⸗ 
den, die ihnen die erforderlichen rechtlichen Hand- 
haben bietet. Es iſt aber zu erwarten, daß es 
ſolcher Ermächtigung nicht erſt bedarf, ſondern 
daß fih alle Beteiligten klar find, daß der gegen: 
wärtige Zuſtand der Mietpreisbildung ſeinerzeit 
nach ſchweren wirtſchaftlichen Kämpfen und Ent⸗ 
täuſchungen errungen iſt und daher nicht durch 
wucheriſche Diſziplinloſigkeit aufs Spiel geſetzt 
werden darf. 


Die Deutsche Front 
fordert ihren Prozeß 


Oeffentlichkeit find darüber unterrich⸗ 
tet, was nun weiter geſchehen ſoll. 


Zumindeſt die beteiligten Stellen könnten jedoch 
den Anſpruch erheben dürfen, daß ihnen baldigſt 
mitgeteilt werde, ob ein Strafverfahren eingeleitet 
wird oder nicht. 


Der Kellner G. Aichner in Heilbronn, 
der eine Lederweſte. die ihm von der Winter- 
hilfe infolge Vorſpiegelung der Bedürftigkeit aus⸗ 
gehändigt worden war, weiter veräußert hatte, 
wurde zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt. 
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gebote sind nur ein kleiner Ausschnitt meines reichhaltig sortierten Lagers. 


kannte Wollqual,, 
reh y 
braun, 140cm br. 


div. Wollqualitäten 
und Webarten F 
140 cm breit 


Kleider- 
Cöper-Velvet 


sehr gute Qualität, 
in vielen schönen 
Farben, 95 
70 cm breit. 3 


wollene Qual., 
reizende Stellungen, 


70 cm br., 
1.78, 1? 


qualität, 


Ein Posten 


Tischwäsche 
m. klein. Webfehlern 
ausbaumwollenen u. 
kunstseiden. Damast 
in verschieden. Grö- 
Ben sehr preiswert 


Köner-Inleit- 


Mantel- 
velour 
reineWolle,schwarz, 
blau, braun 


4” 
140 cm breit 


Satin-Druck 


moderne Streifen, 
auf schöner Grund- 


94 em breit. 


Woll- Karierte Waschcord | Kleider- 
für Knabenmäntel, | mousseline |Kleiderstoffe| !orteste Qualität, velour 
— 0 ca. 70 em breit hübsche Stell dunkel gemustert, gute Qualität,dunkel 
Wollgualitä i : ; 8 70 em breit gemustert, ’ 
tan Z. | Ha Mani, 98, ca. fü en br: 8 ó 1.35, 98, 70 em breit . 69, 


Modernes 
Tafelgedeck 
m. künstlicher Seide, 
Decke 225cm lang 


m. 12 Servietten 6% 
im Karton 


m amet- Garnitur Linon- Kunstselden- | Kunstseiden- | Schweden- 
Pe Federdichte una | Bettbezug | Damasse- Dekorations- | stoff 
en belt gewa- | mit reichem Sticke- | Steppdecken stoffe dichte Qualität, mo- 
u. nadelfertig , Toleinsatz, in schönen Farben derne 8 
80 0 4 2 Kissen 80x 100 modern. gemustert, | derne Streifen 
130 ™ breit 1,45 1 Deckbett 14” in schöner Auswahl, | ca, 120 cm 79 
Sm breit 2,45 | 130x 200, Bezug 150 * 200 breit 400 


Reinwollene 


Kleiderstoffe 
ca. 98/94 cm breit, 


helle u. dunkle 498 
Farben 


Crêpe Mira 
reinwollener Kleider- 
stoff, alle Farb, 13 


gute künstl. Seide, 
schwarz. bleu, mari- 
ne, weiß, lachs, nil- 


rün, 95 
em breit. 2 


Matt-Cröpe 
künstl. Seide, Ball- 


farben, 94 cm 498 
breit. 


; gs 


— „ * 


Reinleinene 
Tafeldeeke 
bewährte Qualität 
130 x 160 cm 


Tafelgedeck 
Decke 160x225 cm m. 
12 Servietten ge 


im Karton . 


60 und 120 cm breit 


Kieiderstoff 
ere ee uita Crêpe Spiral „Rest“ Kleiderstoff | Tweedartige wollene 
28 em breit, | reine Wolle. großes | Sporti. Winterqual., Noppé Kleiderstotf 
ca, te, en as Farbsortiment, 150 cm br., schwarz, | gute Wollqualität, 58 
Feen BPS | e 8° | ae, Jin birne 18 nee l. 
Flamenga Flamenga Crêpe Lucca Crêpe Maroc Herren-Ulster- 
Reno como der gute billige u. Anzugstoffe 


aus gutem, künstl, 
Seidenmaterial, 
schwarz, marine, 


7 braun, os 
‚cm breit.. 


gute künstl. Seide, 
schwarz, marine, 
bleu, braun, 1* 


F. , 
grün, 94 em br, Du 


S ort- Oberhemden- Pyjama- Trachten- 
Skiflanell p flanelj| Popeline flanell | stoff 
hübsche Karomuster, schöne Streifenmuster] verschiedene Muster ae jery Druck- 
80 cm breit 69; 80 cm breit 49, 80 om breit 69 3] 80 em breit 49 ‚| eh Grund 69, 


Damast-Tafeldeck Kaffee- 


Reversible, aus 
künstl. Seide, viele 


94 cm breit 


hübsche Druck- 
muster 1” 


94 cm breit. 


in verschied. Web- 
arten u. Musterung 
in großer Auswahl 


e Damast- Reinleinen 
i e 
guie Qualität 995 | gedeck Katfeedecke | Handtücher Küchen- 
160 * 160 em mit künstl. Seide mit künstlich. Seide. esäumt u. geb Handtücher 
Damast-Servietien 130 x 160 cm, 2. ganzfarbig 995 x10cm .. 394 ges. und geb 
gute Qualität 6. Begyietien 130 X 160 cm Küchenhandtücher ’ 4 
50 K 50 oem. 39; im Karton. 4 gesäumt u. geb 254 45% 100 cm J; 
Gobelin- Gobelin- Kinstlergardine, Stores Landhaus- 
SW. „ e 
Diwandecken | Wandbild |dcuische Voiksgardine Meterware mit Franse| Gardinen 
moderne Muster | m.Franse, MotivHerbst| 288828 1s und schönem Einsatz] weiß und weiß 
130x280 cm 4.9 či fryn mit farbigen 9, : 
130x260 cm 2.95 | 65x170 cm 2 se 205 | 175 em hoch 88; Streifen. g 


Jeder Gegenstand wird auf Wunsch in einen schönen Weihnachtskarton gepackt 
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ür praktische Weihnachtsgeschenke. 
wie man für wenig Geld viel Freude bereiten kann. — Diese An- 


Handel — Gewerbe — Industrie 


Deutschlands Kolonien als Rohstoffhasis 


Der Wert, den die Kolonien für die wirt- 
echaftliche Existenz eines Volkes haben, ist 
wohl nie augenfälliger gewesen als gerade heute, 
in einer Zeit, in der der zwischenstaatliche 
Güteraustausch unter den mannigfachsten Hem- 
mungen zu leiden hat. Dies gilt insbesondere 
für Deutschland, dessen ausreichende Roh- 
stoffversorgung gegenwärtig einer der wichtig- 
sten Punkte unserer Wirtschaftspolitik ist. 
Durch das Fehlen einer eigenen kolonialen Roh- 
stoffbasis ist Deutschland den übrigen Indu- 
etrienationen gegenüber in mehr als einer 
Hinsicht im Nachteil; die Wegnahme unserer 
früheren Schutzgebiete macht sich indessen 
heute besonders fühlbar. In erster Linie ist 
dabei an die afrikanischen Kolonien 
zu denken, die heute unter Mandatsverwaltung 
stehen, auf die Deutschland aber noch nie 
Verzicht geleistet hat, und auf die es seinen An- 
spruch aufgeben wird. 


Die Schätze eines Landes an Rohstoffen 
beruhen auf seiner geologischen 
Beschaffenheit. 


In dieser Hinsicht ergibt eich nun für Afrika 
die Tatsache, daß es reich ist an Metal- 
len, dagegen verhältnismäßig arm an Brenn- 
stoffen, wie Kohle und Erdöl, Auf der anderen 
Seite ist Europa gerade an diesen letzteren 
sehr reich. Es ergibt sich somit eine Er- 
E der beiden Kontinente, die auch 

r das Verhältnis Deutschlands zu seinen Ko- 
lonien von entscheidender Wichtigkeit ist, 

Der afrikanische Kontinent ist, wie sich aus 
der geologischen Berechnung an Hand radio- 
aktiver Kräfte ergibt, vor etwa 600 bis 700 Mil- 
tionen Jahren ungefähr in seiner heutigen Ge- 
stalt durch Erhebungen und Eruptio- 
nen aus dem Meer entstanden. 
es, nebenbei bemerkt, interessant, daß vom 
geologischen. Gesichtspunkt’ aus die Ozeane das 
ruhige, stabile Element sind, während die Fest- 
länder in ständiger Wandlung sich befinden 
und im Laufe der Jahrmillionen dauernd La ge- 
veränderungen ausgesetzt sind. Hieraus 
erklärt es sich auch, daß Afrika an Brenn- 
stoffen arm ist. Bei den dauernden Lagenver- 
schiebungen des afrikanischen Kontinents sind 
die ursprünglichen Küsten wieder in den Ozean 
versunken und damit auch die Brennstofflage- 
rungen gewissermaßen tiber Bord gegangen. 


Geblieben ist, dagegen der Reichtum an 
Mineralvorkommen aller Art. Allbekannt 
sind die Bergwerke von Katanga im r ae 
Kongo-Gebiet, ebenso die Fundstätten in Süd- 
“afrika, Von unseren Kolonien ist insbesondere 
Deutsch-Südwestafrika ein an vielen 
Stellen bergbaulich begünstigtes Gebiet. In 
Deutsch-Südwest finden sich vor allem Kupfer, 
Gold und Diamanten. In Tsumeb steht 
ein großes Minenwerk, das zur Zeit still- 
liegt, weil die wirtschaftlichen Verhältnisse im 
Kupferbergbau dazu zwingen, In Tsumeb findet 
sich das Kupfer bereits in einer Tiefe von etwa 
200 Meter vor, während beispielsweise der 
Kupferbergbau von Mansfeld bis auf Tiefen von 
700 bis 800 Meter herabgehen muß. Der Berg- 


Berliner Börse 


Freundlich 


Berlin, 28. November. Die gestern gegen 
Schluß eingetretene Erholung konnte sich heute 
fortsetzen, zumal sich der Markt der Aus. 
landswerte, nachdem Gerüchte über eine 
angeblich bevorstehende Beschlagnahme von 
Auslandswerten als völlig unbegründet 
bezeichnet werden, beruhigt hat. 
trug eine ganze Reihe zuversichtlicher Nach- 
richten zu der freundlichen Stimmung bei. Im 
einzelnen waren Montanwerte meist % Pro- 
zent und Schles. Bergbau und Zink 1% 
Prozent befestigt. Von Braunkohlen- 
aktien gewannen Bubiag 2% Prozent, wäh- 
rend Rheinische Braunkohlen bei sechs Mille 
Angebot 1% Prozent niedriger einsetzten. Kali- 
werte waren wenig verändert. Chemische 
Aktien waren unter Führung von Farben bis 
Prozent höher, Rütgers gewannen auf die 
17prozentige Umsatzsteigerung bei dem Unter- 
nehmen % Prozent. Von Elektroaktien 
waren Elektr. Lieferungen 2% Prozent und 
Elektr, Werke Schlesien 1% Prozent befestigt. 
Siemens zogen um % Prozent an, Auch Elektr. 
Licht und Kraft waren auf die Veröffentlichung 
der Abschlußziffer gefragt. Kabel- und Draht- 
werte zogen bei kleinen Umsätzen um 1 bis 1% 
Prozent an. Am Maschinenaktien- 
markt konnten Schwarzkopf einen Gewinn von 
2 Prozent erzielen, Deutscher Eisenhandel be- 
festigten sich um 1% Prozent. Papier- und 
Zellstoffwerte waren % Prozent höher, 
während von Textilwerten Stöhr 1% Prozent 
einbüßten. AG. für Verkehrswesen wurden 1% 
Prozent höher bezahlt. Deutsche Reichsbahn- 
vorzugsaktien (plus % Prozent) waren weiter 
rege gefragt, Nordd. Lloyd gewannen % Pro- 
zent, während Hamburg-Süd gegenüber einer 
letzten Notiz vom 22. November 1% Prozent 
verloren. Am Bankaktienmarkt wurden 
Reichsbankanteile (plus 1 Prozent) wieder von 
Großbankseite aus dem Markt genommen. Nach 
den ersten Kursen machte die Befestigung wei- 
ee. Auch Renten lagen freund- 

cher. 


Im Verlauf hielt die freundliche Stimmung 
an. Gelsenkirchen, Buderus und Mansfeld wa- 
ren etwa 1 Prozent höher, 


kamen 2 Dan Lediglich Maxhütte 
„ozent niedriger zur Notiz. Leopold- 
en. befestigten sich um 1% Prozent, Farben 


u ai, und Rütgers weitere 


Dabei ist 


Im übrigen | (P 


bau in diesem Gebiete ist daher für die Zu- 
kunft noch außerordentlich entwieklungs- 
fähig. Hier kommt auch in reichem Maße 
das Vanadium vor, das als Zusatz für Stahl 
wichtig ist, weil es den Stahl rostfrei macht. 
Die Vorräte an Vanadium in Südwest-Afrika 
würden für den deutschen Bedarf vollständig 
ausreichen. Die Diamantschürfung ist jetzt in 
einem Syndikat zusammengefaßt. In Südwest 
findet sich ferner auch Gold, vornehmlich als 
Flußgold. 

In Ostafrika gibt es im Süden des 
Vietoria-Sees ebenfalls Ansätze zum Goldberg- 
bau; im Jahre 1934 wurden bereits für über 
3 Millionen RM. Gold gewonnen. Auch Diaman- 
ten werden hier gefunden, Das hauptsächlichste 
Bodenprodukt Deutsch-Ostafrikas aber ist der 
Glimmer, der in guten Qualitäten vorkommt. 
Seine Produktion ist sehr steigerungs- 
fähig, leidet aber zur Zeit durch die Kon- 
kurrenz des indischen Glimmers. Zahlenmäßig 
erhellt die Bedeutung des Bergbaues in den 
deutschen afrikanischen Kolonien daraus, daß 
75 Prozent des Exportes von Deutsch-Südwest 
und 10 Prozent des von Deutsch-Ost Bergwerks- 
produkte in einem Gesamtwerte von 40 bis 50 
Millionen RM. waren. Die Otavi-Gruben för- 
derten ebenso viel Kupfer wie der Mansfelder 
Bezirk, 

Auch die deutschen Südseekolonien 
wären für die Rohstoffversorgung Deutschlands 
von erheblicher Bedeutung, In Neu-Guinea 
gibt es insbesondere größere Goldvorkommen. 
Im Jahre 1933 konnten für über 10 Millionen 
RM. produziert werden. Die Goldminen liegen 
im Gebirge der Insel und sind nur durch Flug- 
zeuge zugängig. 


Von besonderem wirtschaftlichen Wert 
sind auch die Korallen-Inseln der Südsee, 


besonders die klippenreichen Eilande von 
Nauru und Angaur. Hier kann man ähnliche 
Vorgänge beobachten wie an der Küste Chiles; 
die Massen von Vögeln erzeugen durch ihre 
Ablagerungen Guano, und durch das Eindringen 
der Kalkfelsen bildet sich dann Phosphor, so 
daß umfängliche Phosphatfelder vorhan- 
den sind. Dieser Phosphat der beiden kleinen 
Inseln ‘wäre in der Lage. zwei Drittel unseres 
Kunstdüngerbedarfes zu decken. 

Bei alledem handelt es sich immer nur um 
die eigentlichen Bodenschätze, die in bergbau- 
lichen Betrieben zu gewinnen sind. Darüber 
hinaus aber ist es 
Kolonien auch durch die Bebauung de 
Erdoberfläche die man "Brzeug- 
nisse liefern, die für die deutsche Wirtschaft 
unentbehrlich sind, Es sei nur hervorgehoben, 
daß in Ostafrika neuerdings vielversprechende 
Versuche mit dem Anbau von Baumwolle 
gemacht worden sind. Es hat sich bereits In 
Deutsch-Ostafrika eine regelrechte Baumwoll- 
kultur entwickelt. Die Aufrechterhaltung des 
Anspruches auf die deutschen Kolonien bedeutet 
daher nicht nur eine Ehrenfrage für das 
deutsche Volk, sondern ihr Besitz ist auch aus 
wirtschaftlichen Gründen für Deutschland eine 
Lebensnotwendigkeit, 


1% Prozent höher, Von Elektrowerten 
konnten Felten 1% Prozent gewinnen. Schult- 
heiß-Patzenhofer und Engelhardt waren je 1% 
Prozent befestigt. Am Rentenmarkt wa- 
ren Altbesitz % Prozent niedriger, Ver. Stahl- 
obligationen konnten dagegen weiter % Prozent 
gewinnen, Kassarenten waren ebenfalls über- 
wiegend gebessert. Provinzanleihen lagen fest. 
Die Börse war bis zum Schluß fest. Chade 
a—c konnten 1% RM. gewinnen, Schultheiß 
lus 3 Prozent) überschritten den Parikurs, 
Deutsche Telephon und Kabel waren insgesamt 
2 Prozent höher, Ver. Stahlobligationen schlos- 
sen mit-86%, Nachbörslich war die Haltung un- 
verändert freundlich. Man nannte Schultheiß 
mit 100%, Farben 133%, Ver. Stahlobligationen 
8676, Altbesitz 104,10. Am Kassamarkt war 
die Haltung uneinheitlich. IG. Chemie konnten 
um 6 Prozent anziehen, Deutsche Steinzeug und 
Eschweiler Bergwerk gewannen je 3 Prozent. 
Glauziger Zucker 2% und Wanderer 2 Prozent, 
Trachenberger Zucker verloren 4% Prozent. 
Wenderoth gaben um 4% Prozent und Fein- 
Jute um 3 Prozent nach, 


Frankfurter Spätbörse 


Lustlos 

Frankfurt a. M., 28. November. Aku 51,75, 
AEG. %, IG. Farben 183,75, Rütgerswerke 37,25, 
Schuckert 9, Siemens und Halske 138,25, 
Reichsbahn-Vorzug 114%, Hapag 275, Nordd. 
Lloyd 33.25, Ablösungsanleihe Altbesitz 104%, 
Reichsbank 146,75, Buderus 81,5, Klöckner M, 
Stahlverein 38. 


Breslauer Großmarkt für den Nährstand 


Materialknappheit 
Breslau, 28. November. Vor Ultimo vermag 
am Brotgetreidemarkt kaum noch nennenswerte 
Abgabeneigung aufzukommen. Dies betrifft ins- 
besondere Roggen. Die Nachfrage der Müh- 
len bleibt rege und unbefriedigt. Selbst die 
milden Witterungsverhältnisse vermögen keinen 
Einfluß auf die Abgeber erster Hand auszu- 
üben. Die Materialknappheit in Hafer hält 
ebenfalls an. Am Gerstenmarkt ent 
wickelt sich einiges Geschäft in Brau- und In- 
dustriegersten bei leicht gebesserten Geboten. 
Im Mehlhandel findet Weizenmehl bessere 
Beachtung als Roggenmehl. Die Grundstimmung 
ist als freundlich anzusprechen, Oelsaaten be- 

wahren ihren stetigen Charakter. 


annt, daß die e i 


* 


Warenhaus in neuer Form 


Der Gau Mittelfranken hat, wie 
Nürnberg gemeldet wird, veranlaßt, daß 
das ehemalige Warenhaus „Zum Strauß“, das 
am 1. Oktober geschlossen worden war, in neuer 
Form wieder eröffnet wird. Dadurch 
werden 200 Arbeiter und Angestellte, die am 
1. Oktober brotlos geworden waren, ihre Stel- 
lung wieder erhalten. Die gesamte Nürn- 
berger deutsche Geschäftswelt wird 
das Warenhaus in der Weise übernehmen, daß 
die deutschen Geschäftsleute Anteilscheine von 
mindestens 500 Mark aufwärts zeichnen und so- 
mit Teilhaber eines großen, rein deutschen 
Warenhausbetriebes werden. 


Hahnenversteigerung in Oppeln 


Die nächste Hahnen versteigerung 
findet am 14. Dezember 1934 im Anschluß an 
die Rindviehversteigerung in Oppeln, Schanz, 
statt. Zur Versteigerung gelangen wiederum 
nur Hähne aus schlesischen Reichsherdbuch- 
zuchten, die den Reichskörbestimmungen genü- 
gen und vorher tierärztlich untersucht worden 
sind. Das Ergebnis der Versteigerung in Bres- 
lau hat gezeigt, daß die Nachfrage nach guten 
Tieren außerordentlich lebhaft ist. Da die 
Oppelner Versteigerung auch die letzte Gelegen- 
heit ist, männliches Zuchtmaterial mit Beihilfen 
zu erwerben, kann nur dringend der Besuch 
dieser Veranstaltung angeraten werden. Die 
Geschäftsstelle des Reichsherdbuches Breslau 10, 
Matthiasplatz 5, ist auch bereit, Aufträge für 
Ankäufe eee ee Auch können die 
Geflügelzuchtberaterinnen beauftragt werden, 
Hähne zu ersteigern. 


Berliner Produktenbörse 


W (1000 kg) 
Welzen 76/77 kg 


28. November 1984. 


204 ]Roggenmehl* 21.65—22.65 
Tendenz: stetig Tendenz: ruhig 
Roggen ii kg IM | Weizenklete 11.10-11.50 
Br Tendenz: gefragt 
Gerste Braugerste 213 220 
Braugerste, alte 23-212] Rogzenkleie 9.55 —10.00 


Tendenz: gefragt 
Viktoriaerbsensükg 35—37 


Wintergerste 2zeilig 
4zeili 


Ochsen 64 Stuck 


vollfl.ausgem;höchst.Schlacht- | best. Mast-u.Saugkälber 41 — 42 


FR Deutsch-polnischer Roggenabschluß 


120 000 Tonnen polnischer Roggen 
gehen nach dem Reich 


Wie die „Danziger N, Nachr.“ erfahren, Ist 
ein deutsch-polnisches Kompensationsabkom- 
men über Lieferung. polnischen Roggens 
nach Deutschland abgeschlossen worden. 
Es handelt sich um 120 000 Tonnen polnischen 
Roggens, die im Laufe der nächsten Zeit von 
der polnischen staatlichen Getreidegesellschaft 
nach Deutschland geliefert werden sollen. Die 
Bezahlung dieser Getreidemengen erfolgt auf 
dem Wege einer Verrechnung mit Rußland, 
wo Deutschland noch größere Forderungen aus- 
stehen hat. Dieser deutsch-polnische Getreide- 
abschluß dürfte auch eine wesentliche Bele- 
bung für das Danziger Getreidegeschäft mit 
sich bringen. 

Polnischerseits ist mit der Lieferung des 
Roggens begonnen worden, Der Umschlag- 
hafen ist Danzig. In den Danziger Hafen- 
lagerräumen für Getreide liegen zur Zeit 80 000 
Tonnen polnischen Roggens zur Abfuhr in die 
deutschen Versorgungsgebiete bereit, 


Japan kauft Glyzerin. Die Marktlage für 
Glyzerin hat in der zweiten Hälfte dieses 
Jahres eine bedeutende Aenderung erfahren. Die 
Vorräte sind zurückgegangen, während der 
Preis um fast 50 Prozent gestiegen ist. Na- 
mentlich die japanische Regierung hat in 
den letzten Monaten auffallend viel Gly- 
zerin gekauft. Man schätzt die gekaufte 
Menge auf mehrere Millionen englische Pfund. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 28. November. Roggen Tr. 30 To. 
14,00, Weizen 16.%5—16,75, Hafer 1500-15,» 
Gerstenkleie 10,50—12,00, Sommerwicken 23—25, 
roter Klee 120—140, Weizenmehl alle Gattungen 
um 50 Gr. höher notiert. Rest der Notierungen 
unverändert. Stimmung ruhig. 


A z 
Inäustriogerste 488-100 Kl,Speiseerbeen — Londoner Metalle (Schlußkurse) 
Tendenz: fest Peluschk, or i 
Hator Märk. 1-161 Wien 11½ 12 Kupfer stetig | 5 aust. entt. Steht. 1. 
Tendenz: gefragt Leinkuchen - Stand: p. nat, 2% Tne | offizieller Preis I 
Weinenmehitinmoeanm|Tuskrrsiune „46, | apan | 2." | ingri pres url 
: Ele 
*) plus 50 Ptg. Frachtenausgleich Best selected 290 —31 Zink gut behauptet 
Elektrowirebars 3 gewöhnl.prompt 
5 9 i “ offizieller Preis 1115/8 
Breslauer Produktenbörse „ne 1254, 555, | d ff. Preis; i 
- ’ — — * ew. entf. Sicht. 
:: . ̃ 5toi: 7 
— . .— 4 
Getreide p. 10% kg Pr: einkaufspr.| preis Straits 231 gew., Setil.Preis 12 
frachtfrei Breslau p! v. Handel | für Breslau Riel stetig Silber (Barrea 2 2 
ausländ.pr: t. er-Liet.(Barren) | 24%.— 
Weizen (schles.) hl 76-77 kg ges. u. tr. oftiziel 2 Preis 10% Gold 189/712 
Durchschnittsqualität = k n inoffiziell, Preis| 10/18 - 10% | Zinn- Ostenpreis 2811/16 
* 
W V 198 * 
4 8 194 
” n 188 pias Berlin, 28. November. Kupfer 33,75 B., 33,75 
R (schles.) hl. 71-78 kg ges. u. tr. 4 Mk. G., Blei 14,5 B., 14,5 G., Zink 175 B., 17,5 G. 
e rchschnittsqnalität RI 149 || Aut- i 
2 K Ill 151 schl. Berlin, 28. November. Elektrolytkupfer (wire 
12 * R N 15 bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
” En 156 terdam: Für 100 kg: 39,50 RM. 
Hat ef — 
A rte. Güte 48-40 kg H I = 
m HIV 147 Berliner Devisennotierungen 
3 A Pe zn 207 28 11 27. 11 
ane _ Erate, o4 198 | Für drahtlose Auszahlung = — 
Industriegerste 68. 90 kg — auf Geld | Briet L Geld_| Brief 
Wintergerste, 63 kg, vierzeilig Z | Aegypten. . . 1ägypt. Pfd.] 12.685 | 12715 | 12.715 | 12.746 
2 z Argentinien. . .1 Pap.-Pes. | 0.628 | 0.632 | 0,628 | 0,632 
Futtergerste*) Ernte 1934 40 Belgien. . . . 100 Belga | 58.17 | 58.29 | 58,17 | 58,29 
s 59-60 kg GI 122. Brasilien .. , 1 Milreis| 0.204 | 0.206 | 0,204 | 0,206 
w m 133 Bulgarlen - 100 Lewa | 3.047 | 3.053 | 3,047 | 3,053 
x 9 Vm, 1886 1 5534 | 5836 |5537 | 55, i 
” emar: * ronen . . A „ 
Mehle“) Tendenz: freundlich Danzig 100 Gulden | 81.04 | 81.20 | 81.04 | 81,20 
Weizenmehl (Type 790) WI 25,50 England, . . 1 Pfund | 12.375 | 12.405 | 12,40 | 12,43 
* wi 25.80 Estland. .100 esta. Kronen | 68.68 | 68.82 | 68.68 | 68,82 
h WV. 26.10 Finnland. . . . 100 finn. M. | 5.465 | 5.475. | 5.475 | 5,485 
W lu | a8 Ener re | | Si || 
0 ech . rachm. . è 
Roggenmehl (Type 997) R I 21,20 Holland.. . . 100 Gulden [167.93 168.27 18797 168.31 
7 R In 21.45 Island. . . 100 isl. Kronen | 55.99 | 56.11 | 56.12 
4 RV au Italien. 2... 100 Liro 21:30, a 21,30, 2134 
pan en 0. . 72 „ „ 
> R Vin | 2225 Jugoslawien. . 100 Dinar 5006 | 5706 | 50 ky 
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vollbahnstation” für Weste erhöht sioh der Betra wi . — 17 2212 us 
nn Ba b nenn were. een, v. F e 4 2 | | 
Menle für 100 kg zuzuglich 50 Pfg. Frachtausgleich bei hellen 100 Ztoty e D r 7 
paana, oh mindestens 10 To. frei Empfangastation gem — q . 100 er 2 = 420 14450 
Anord. U d. W. V. Auf- und Abschläge gem. Anord. 8 d. W. V. Zane edon f ; 5 io 1 90 50 63.92 9945 64.08 
weiz . . 100 Franken . 80.66 z 
Breslauer Schlachtviehmarkt Spanien.. . 100 Peseten | 3397 | 34.08 | 83,97 | 34,08 
— ñ .. — — — Tschechoslowakei 100 Kron. | 10.375 | 10.395 | 10,375 10398 
28. November 1984 Türkei 3%; * Pfund 1.969 | 1.973 | 1,970. | 1.97 
ungarn en ni * 
Der Auftrieb betrug 1600 Kulber 4101 Sehe dne Uraguay 3 Gold-Peso | 1.049 | 1.051 | Los) 1.088 
Andere Kälber Aer. St. V. Amerika 1 Dollar | 2485 2.489 | 2483 2493 


Tendenz: Pfund und Dollar leichter. 


wertes I. jungere 36 | mittl.Mast-u.Saugkälber 35 - 40 % 11. 19% 
8 EN Hefe aa x ering ero, Saugkälder 19 — a Valuten — Berlin, den 28. 11 
sonstige vollfleischige — 8 Gr. Zloty 
ſleischge 227 Lum mer, und Hammel ] Polnische Noten {Kattowitz } 46,91—47,01 4 4% 
gering genährte 15-22 | beste Mastlämmer Posen 
Bullen 362 ge 8 48-47 
„vollfl.h.Schlachtw. —37 e er = 
egen e. 4-20 beste jüng, Masthammel „| Warschauer Börse 
gering genährte 2-28] are Masilämmer u Bank Polski 93.25 
Kühe 522 Stück ältere Masthammel — Wegiel 12 75 
Ig. volltl. h. Schlachtw. 31—33 ger. Lummer u. Hammel — Lilpop 10.10 
sonst vollfl,od. ausgem. 26 - 30 Schate i 57 
tleischige 19—25 beste Schafe 30-34 Modrze 3,70 
gering genährte 11-18 | mittlere Schafe 25—80 Ostrowiec Serie B. 20,00 
Färsen 141 Stück geringe Schafe — Starachowice 12,50—12,65 
volltl. ausgemästete höchsten Schweine Stuck Haberbusch 35,50 
Schlachtwertes 35-86 | Fottschw: tb. 300Pfd.Lhdgew. 51 A 2001 
volltleischige 28—84 | Fleischschweine 50-51 Dollar privat 5,29, New York Kabel 5. 
fieischige 23—27 | voll. v.240—800 . 50-51] Belgien 123,65, Danzig 172,79, Holland 35755, 
gering genährte ini. 0 4-0 London 2638, Paris 34.98%, Prag 2,18, Sehen 
Fresser 16 Stück =. 160—200 „ 44-49 2 = ker , olw 
niaig he _ Ineisen, 120-160 . 042] 171,70, Italien 45,28, Berlin 21320, Stockh 
1 * n aner 120  — |1862, Kopenhagen 118,00, Bauanleihe 3% 45% 
Kälber (Sonderklasse) | Fette Sauen aul Ps. K ine: eibe 5% 68 76 6.00—855 
Doppellender best. Mast — Andere 13—46 | Pos. Konversionsanl % 63. 4 7 


Marktverlaut: Fette Schweine glatt. sonst in allen 
Gattungen langsam. 


Bei Rindern, Kulbern und Schweinen bleibt Ueberstand. I und Devisen uneinheitli 


Boden 


Dollaranleihe 6% 71,75, 4% 58:00—58,25. Aktien 


kredite 44% n Tendenz in 


